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De wefiföliſche Doarfpape.
Tom Tittelbille.

Dat ek de Herr Paftoor, kiek en di an,

Din vlt Geſichte küert van Erfahrung;

He e fior nich modern, der gudde Mann,

Un hölt fik ok nich op met Borg üm Dahrung ).

Büh' do , in ſinen langen , ſchwaffen Rock ,

Dat wiffe Falsdauk würdiglik gebunnen ,

50 geht he ſinniglik met ſinen Block .

IĐpröwer fall he woal hem nohgeſunnen) ?

u manchet Menſchenkind hier he begrüßt ,

M Kind ſo klein , met Goaddes beffen Diägen ).

Den Trüeid nahm he van manch jungen Chrißt,

Reip Goaddes Wort em noh op ſinen Wiägen“ ) .

He frauede am fefiliken Mlfor,

Am Hochfietsdage, - füh , nu fieht he fille,

Manch frü verſproacknet , leiwet Ehepoor. --

Gaf Troff am barge ok , was't Goaddes Wille”).

Un op'e Kanjel , 0 , wat ek he ſchick,

Wu predigt he [ charmant do fine Buren .

Un we ek tau em kömmt met furen Blick ,

El bolle ganz kureert van all ſin Trueren.

1) Mach 2. Tim. 2. 2) nachgeſonnen. 3) bei der Taufe. 4) bei

der Konfirmation. 5) bei Begräbniffen .
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He kennt ok woal de Welt , jo , he eß klauk ,

Van Politik weet he ok wat te mellen ;

Un wenn en Demokrat kürt ak en Bauk,

De Pape kann't em biälter noch vertellen .

He e kein Frönd van langet, fromm Geküer,

Un Möncherigge hakt he för ſin Iiäwen ;

Doch, wenn he ümn den Heiland kömmt in't Hüer,

Dann maut noch manchen Hrigeiff vör em biewen ' ).

be ſchmökk ok fine Pipe , ak’t fik ſchickt

För'n Preiſfer, un för'n richtigen Weſtfalen ,

Un wenn he met uff kürk , de Hand uit drückt

dat ex met Geld nich te befahlen.ăn trữ , 1

Wat mäckt en ſo verklärt in finen Blick ?

be weet van ene Stadt , de he geſthaueta) ,

De wiefet he uff aßi en Hi-emmelsglück ,

Un predigt , dat ſe ok för uſf gebaueks) .

Goadd fi met di , du leiwe , biedre Mann !

Du lährfi am Thron ulf holn “) un am Mikore") ;

Din Wort eß groaw , doch week , un jeder kann

Bi folgen . Goadd ſchük di noch vüöle Iohre !

1) Beben. 2) Hebr. 11. , 10. , 16. Kap. 13 , 14. 3) Ioh. 14, 2. 2. Kor.

5. 4) halten . 5) Für Vaterland und Kirche.
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Vorwort.

Nachfolgende Predigten und Anſprachen uſw. ſind

vor Jahren , und ſelbſt vor kurzem noch, meiſt alle hoch

deutſch gehalten und hier ins Plattdeutſche übertragen ,

wodurch ſie freilich grobkörniger geworden ſind.

Irgendwelche Effekthaſcherei iſt mit Fleiß vermieden,

wenngleich der Bonmot, ſowie das draſtiſche Moment

überhaupt, nicht fehlt. Das Plattdeutſche hat eben den

Schelm im Nacken ſiken, und am launigſten ſchaut er

da heraus, wenn man ihn nicht treibt.

Was der Herausgeber in ſeiner weſtfäliſchen Heimat

in ſich hineingelebt, auf Grund deſſen er dann ſpäter

beruflich und ſeelſorgeriſch ſich ſeinen Mitmenſchen ge

geben und mitgeteilt hat, iſt hier treulich zum Ausdruck

gebracht und ſpiegelt ſich gleichſam darin ab.

Im weſtfäliſchen - ja im deutſchen Platt über

haupt liegt ein Zauber , der uns grüßt aus einer

vergangenen Welt der Unſchuld. - Mir ſagte einmal

jemand, er zweifle keinen Augenblick daran , daß die

plattdeutſche Sprache die erſte Sprache der Menſchen

geweſen. — Als ich ihn bat, mir das zu erklären, meinte

er, die Plattdeutſchen ſeien ſo urwüchſig und naiv wie

die erſten Menſchen im Paradieſe. – Das Hochdeutſch

ſei nur Tünche , dem Feigenblatt gleich, und verrate

nur, daß man aus der Paradieſesluſt vertrieben ſei.

Das iſt allerdings fühn geſprochen, und doch wird

-



IX

der freundliche Leſer merken, was gemeint iſt. — Wir

wollen ſagen , unſer Platt iſt die Mutterſprache des

Hochdeutſchen , bei deſſen Geburt Luther ſeine Helfer

dienſte getan, und gleicht einem ungeſchliffenen Diamant,

der durch den Schliffzum Hochdeutſchen allerdings ſeine

Natürlichkeit und Maſſivität preisgeben mußte, einem

polierten Eichenſtamm gleich. - Wie innig und ſinnig

aber die Mutter iſt, ſehen wir bei unſern holländiſchen

und nordiſchen Brüdern, deren Poeſie die Welt mit

den ſchönſten Saben beſchenkt, wie denn auch das weſt

fäliſche Platt ſehr anſprechende und gemütztiefe Dich

tungen aufweiſt.

Nicht ſind es Grüße aus der weſtfäliſchen Heimat

felbſt, die ich dem freundlichen Leſer darbiete. — Und

doch auch wieder. Im „ Convivium pastorale

ſind rein weſtfäliſche Geſtalten wahrheitsgetreu ab

konterfeit, deren Namen zwar, wenn auch teils bekannt,

doch weſentlich von der Sache zu trennen ſind . — Aber

von welchem Sohn der roten Erde dürfte nicht behauptet

werden , daß er ſeine Heimat mit ſich nimmt und auch

in der Ferne darinnen lebt ? — Blüht doch kein Blüm

lein ſo hold und ſingt doch kein Vogel ſo ſchön, als

in Weſtfalen . Wo wären noch ſo prächtige Buchen

und Eichenwälder zu finden, unter denen ſichs wandelt

als in einem hochgewölbten Dom ? Und wenn dann

die Wipfel und Kronen geheimnisvoll rauſchen -- oder

wenn die Sonne ihre Strahlen über die Heide ſpannt,

die Käfer ſummen und linde Lüfte wehen, oder

toſende Stürme brauſen. Welch eine Poeſie!

Und das alles ſollte ein Weſtfale vergeſſen ? – Er mag

es bei täglichem Genuß nicht achten – hierinnen gleicht

er tauſend andern Sterblichen . Aber dann, losgelöſt

von der Heimat , ſchaut er im Panorama der Er

innerung :
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Was mein einſt war ,"

und fragt wohl voll ſtiller Wehmut :

„ Ob das Dorf entlang

Es jeßt noch klingt ? -

Und dann lebt er in ſolcher Erinnerung bis an

ſein Ende , welches ihn – wiú's Gott – wieder in

das Unſchuldsparadies einer verklärten Welt hinein

verſeßt, und dann daheim iſt, wo man ſeiner Eigenart

ſo voll und ganz gerecht wird.

Un nu, leiwe Liäſer, lot mi noch en Wörtken Platt

met Di füern. Du ſaß1) woal frogen : „ Wat eß de

olle Pipenholt eegentlik för'n Landsmann. Weſtfolen

eß grot. - En Mönſterlänner eß he nich; en Suer

länner of nich dat was ſin Va- er. Ok ut'n

Ravensbergſchen ſti-eckt nie in em . – N'doch , ſine

Mo-erº) was dohiär. Haha !" ſaß'e%) woal denken,

„ de „Zutaten ſind echt, un et geht mi en Lecht op .“

Sine Predigten un Anſproken verrot en lutterſchken

Dickkopp met en weefet Hiärte , wat noch den ollen

Glowen faſtgehollen. So eß't, leiwe Frönd. Ower

ſin Hiärte eß wiet, un he füht alle Krißen an aß ſine

Bröers , müöget ſe heiten as ſe wöllt.

Süh eß , ek kannt nich prot4) kriegen , wat te

ſchriewen aß annere Theologen , de en'n niggen Glowen

opbrengen wellt, weil mi de olle grade Rech5) eß.

Un dann, wat föll min trüen Scholmeſter mi am

jüngſten Tage ankieken. Nä, nicks för Unguod ;

un ef glöwe, mine leiwen Liäſers ſind mi nich böſe drüm.

Doch luſter ") eß, min Frönd ! Segg, fennſt Du

de Ruhr tüſchken Witten un Steele ? O , dat eß ne

1) ſoliſt magſt. 2) Mntter.

(parat.). Recht. höre mal.

3) ſollſt du . 4) fertig,
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ſchöne, leiwe Ecke van Weſtfalen. Do, wo't am ſchönſten

eß, im Ruhrdahl, ſi et te Hus, dat ſaße 1) woal merken.
Un domet genaug.

Dat annere höröße ?) al an'e

Sproke.

Unnu, leiweFrönne, niämmt min Beifsken fröndlik

op. Wenn Git dat dauht, denn fall bolle ſin Broer 3)

folgen aß ,, De weſtföliſche Landpape“ . Ek hewe

en al op de Panne, un he bröt al. – Hör Git ne nich

kniſtern ?

Nu Goadd befoahlen !

Bad Reinerz , den 10. Januar 1913.

W. B.

1) ſolſt du. 2) hörſt du . 3) Bruder.
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Hnmerkung für den Leſer.

Auch der beſte Maler bleibt unvollkommen, und der

Dialektſchreiber erſt recht. — Wenn aber der Leſer, als

spiritus rector , den Worten ſeine plattdeutſche Art

unterlegt, dann wird auch mein Buch vollkommen und

lebendig.

Wo i-e getrennt ſteht, werden beide Buchſtaben — kurz

zuſammengezogen – als ſolche betont. Alles weitere

erklären die Anmerkungen.

Bemerken möchte ich auch noch , daß in einigen

Stücken das Fürwort , it“ und „ git“ ( ihr) wechſelt.

Leşteres wird im Bochum - Hattinger Kreiſe geſprochen,

während , it " in der Dortmund - Hammer Gegend als

auch im Sauerland gebraucht wird, wiederum unter

ſchiedlich von „ ji “ und „ ju " ( ihr euch) des Münſter

landes und der Ravensberger Lande. Auf die Ver

ſchiedenheiten der Ziſchlaute ſchn “, „ fn “, „ ſch “ und „ ſg "

iſt keine beſondere Rückſicht genommen , um dem Leſer

keine Umſtändlichkeiten zu machen. – Deshalb aber dürfte

die Wirkung des Dialekts nicht beeinträchtigt ſein.

Der Herausgeber .



Talitha Kumi').

Anſproke im dütſchen Sprokverein tv

Holthuſen van Paftor Pipenholt.

Mine Hären un Damen, leiwe Frönne ! Et eß ne

grote Ehre för mi , dat It an mi gedacht un mi to

Infe Verſammlung ingeladen hewet. – Ek ſal Ink

mine Meinung ſeggen öwer de Taukunft van uſſe platt

dütſche Sproke unArt. Lot’t mi koatt un bünnig ſeggen,

wat ek meine. Wenn dat ſo widder geht in Weſtfalen ,

beſonners im Ruhrdahl , denn ſind hier no fiftig Johr

mehr Pollacken un Italieners aß füß wo, un dann wed

Weſtfalen wi-er Königreich. Dat eß dat Eene.

Dat Annere eß dat , jemehr dat Plattdütſch ver

ſchwinnet, je grötter wäd de Gottloſigkeit un Trüloſig

keit unnert Volk. Ich bin ein Freund unſeres geliebten

Hochdeutſch , es gibt keine Sprache der Welt , die ſo

reich und ſchön iſt, als unſer Deutſch. Aber iſt ( 3

nicht ſo, daß mit der fortſchreitenden Bildung auch der

Abfall von Gott wächſt? Wir merken das in Deutſch

land in ganz erſchreckender Weiſe.

Doch zurück zur Sache!

Dat Plattdütſch möch ek verglieken met en leiw,

jäut Dernfen ) met rohe ) Backen, trüe Dogen, en op

richtiget Plappermülken un en henniget 4) Weſen. Ab dat

Gift der Opklörung kam , wor dat Dernken krank un

ſtarw aß Dornrösken un Jairus Döchterken. – It

kennt de Geſchichte, wu uſſe Herr Kriſtus ſin ,,Talitha

1 ) Mart. 5, 4. 2) Mädchen. 3) rote . 4) flinkes.

De weſtföliſche Doarfpape . 1
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Kumi“ reip un dat kindken van Sairus wi-er labennig

makede . - It fennt dat ſchöne, dütſche Märchen , wu

Dornrösken wi-er de Dogen opſchlaug. Of uſſe

Dernken ofnoch ſo'ne Auferſtehung erliäwet? Ek ſegge jo !

Et mäkt fik en Königsſuohnn op un bahnt fik den

Wiäg dör all datGeſtrüpp van Gleißnerei un Schein

werk, womet uſſe Volkstum bezaubert eß, un ſöket düöt

Königsdöchterken , un löt nit noh, büß dat he et ge

funnen. — Un dann? Dann füßt he dat leiwe Rind ,

un et ſchlöt de blohen Dogen op un röpt : Nu fi ek

glücklik , dat Du wi-er gekommen büß !" Un he fröget:

Wuoß Du, leiwet Königsdöchterken, mine leiwe Brut

ſin un mi trü bliewen ? " Un et fi- et: ,, Wu könn ef

anners, aß Di min Hiärte gi-ewen för ümmer un ewig ;

wi gehört tehope un tauſammen büß an't Enne.“

Döffe Königsſuohnn eß de dütſche Trüe, de fik vergiätten

harr. — Wenn Söfſe edle Prinz ſik wi-er op fif ſelver

beſinnt, un füht, wu he bedruagen was, dann gewinnt

he ok düöt brave Kind wi-er leiw .

It ſegget met Rech, dat de Unnerſched tüſchen

Hoch- un Plattdütſch grot eß , un ek well hier nit ' de

Šake klor leggen no orthographiſche un grammatiſche

Regeln , do mäkt dat Platt gar keine Umſtänne

Goaddloaw ! – Ek well in Folgenden op en vüöll

deiperen Unnerſched henwiſen :

,, De hochdütſche Trüe un Redlichkeit eß beſuoppen,

De plattdütſche es nöchtern , un löt nit los .

De hochdütſche Oprichtigkeit es ſchlopen gohen ,

De plattdütſche bliewet ſit glief, un ümmer wach.

De hochdütſche Frömmigkeit hi- et ſit verſtoppet ),

De plattdütſche löt ſik noch ſeihen , un ſi- et ümmer noch ,Goadd

woll' uff !' -

1) verſteckt. 2) walte .
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De hochdütſche Gerechtigkeit kann den Wiäg nit me finnen .

De plattdütſche geht ümmer grade ut .

De hochdütſche Helpers ſind merſt ?) nit de Hus ,

De plattdütſche päckt faſte tau, wo Not anı Mann es.

De hochdütſche Leiwe es krant,

De plattdütſche es geſund un bliewet trü .

De hochdütſche Guodhiärtigkeit ſittet im Kaſten) , -

De plattdütſche löt eß metdrinken un ok de Pipe ſtoppen.

De hochdütſche Glowe») es tiämlik verloſchen,

De plattdütſche hölt ſik am längſten.

De hochdütſche Tugend geht biäddeln ,

De plattdütſche eß riet an Taten .

De hochdütſche Wohrheit eß lange begrawen, -

De plattdütſche liäwet noch büß ant Enne der Welt.“

Glöwet It nit, dat ek öwerdriewe, ef aß Seelſorger

make hier de Erfahrung , dat et fo eß, aß ek ſegge.

Unner mine Konfirmanden hemet tom Biſpi-ell de platt

dütſchen Burenkinner ümmer ehre Sprüche, un Rate

gismus-Verſe gelährt “), de hochdütſchen mehrſtendeels nit.

Nit dat ek nitwüßte, dat et unner de Plattdütſchen ok

widderlike Grotmülers un Schwäßers gi-et, - och -- mehr

aß te vüöll, van fölfe Lüe für ek of nit. Rohe Patrone,

nignußige Wißemakers gi-et et drunner, ganz afgeſeihen

dovan, dat en guoden plattdütſchen Wiß fake mehr Effekt

mäft aß en hochdütſchen. Van jólfe Lüe well ef nit füern,

de blos plattdütſche Spaßmiäckerigge im Koppe hewet.

Darin aber ſehe ich die Auferſtehung und Neubelebung

des Plattdeutſchen , daß ſie auch wieder Herzens- und

Gemütsſprache wird, mindeſtens aber, daß ſie nicht als

ſolche verkannt oder gar geläſtert wird.

Gewiß will ich nicht gegen die hochdeutſche Amts-,

1 ) meijt . 2) gefangen . 3) Glaube. 4 ) gelernt

1 *
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1

.

Lehr- und Berufsſprache an, beliewe 1) nit ! Dwer wenn

It eß guod gelunt ſid, oder füß en Stündken Tiet

hewet, denn füert eß en Stücksken Platt tehope , oder

liäſet en guodet plattdütſchet Bauk. Otto Lenz in Leipzig

hi-et et fik tom dankenswerten Prinzip gemaket, de platt

dütſche Literatur en Pläßken an de Sunne te verſchaffen,

un wenn ef de Könnig van Sachſen wör , freg he den

Tittel „Hofbuchhändler“ un en Ordenskrüz dobi. Ünnern

Srißbom un op'n Geburtsdagdiſch ſall ümmer’n guodet

plattdütſchet Beiksken te finnen ſin .

Ek hew mi al aß Student vüöll met plattdütſche

Etymologie ?) beſchäftigt, un hew gefunnen, dat fik in

Weſtfalen ti-en büs twölf plattdütſche Schattierungen

nohwieſen lotet,de verwandt ſind met Pommern, Mecklen

burg , Dſtprüßen , Hannover , Oſtfriesland, Uckermark,

Schleswig -Holſtein un de Hanſeſtädte, ſogar met dat

ſchäbbige ,Bergiſche Platt. Am ümſtändlikſten eß dat

Suerlännſchfe, ower et douert nit lange , dann kann

me't verſtohn.

De Verſchiedenheit im Dialekt löt ſik an en Bi

jpi- ell erklären :

De Mindener Diälektkreis fi- et —üm den Saß ,, Warte

du böſer Hund ! - Gehſt du hinaus !? " eß te öwerſetten :

Teuw3) man , du Rüe, wullt du heruter gohn ! "

De Suerlänner röpt : „Geihſt'e heriut, olle Kuie!"

Süß röpt me öwerall: „ Rüe, wuoſ du maken, dat

du herutfömms !"

Im Bergiſchen röpt me : ,,Olle Hong, goh herut!"

Den Utdruck „ Rüe" — für Hund, kennt man meiſt

nur im mittleren und füdweſtlichen Weſtfalen. Do fällt

mi en Geſchichtfen in van minem Denſtmiäken , dat

harr ſik eß in't Bergiſche vermeiet *). Et duerde nit

1 ) beileibe . 2) Wortforſchung. 3) warte. 4) vermietet.
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lange , do ſchrew et an mine Frau , et woll do nit

bliewen. För Rüe ſeggede me do Hong, un de Men

ſchen wören of donoh, groaw un finnig :). Et härr al

gefünniget. Aß mä em gefroget, weshalf et wi-er weg

woll, harr et gemeint, et wollwi- er dohen, wo me Rüe

fi-et, do wören de Menſchen fröndliker un gemütliker.

— Nu, dovan af. – Me geht drop ut, en plattdütſchen

Lehrſtaul bi de Univerſität interichten . Ek hewe nir

doti -eggen intewennen. Ower me foll dat Platt blos

nit unner Regeln' un grammatikaliſche „Ordnungen'

brengen , dann eß et vörbi domet , dann eß de Hauch

weg. – Dann glieket et en Vüöggelfen , wat me in'n

Vuoggelforv deit un de Friheit verlüfet ?).

Dat Plattdütſch well geſproacken ſin , aß enen de Schna

bel gewaſſen eß , denn eß et am ſchönſten un hiärtlikſten.

Me hi-et fik öwer de Froge dat Mul terri-etten, of

dat Plattdütſch aß Dialektſproke ene Berechtigung härre.

Dat kann nit ernſt gemeint ſin. Gewiß hi-et et dat.

Ek well mi öwer döſſe Froge nit lange ophollen

un mine Meinung in en Vers utdrücken :

Wat me plattdütſch ſi - et es klor .

Wat me hochdütſch meint, eß fake nit wohr.

Grade ut, eß plattdütſche Art,

Hochdütſch es fake mit Falſchheit gepaart .

Dat Plattdütſch gi-et ſik ohne Kunſt .

Dat Hochdütſche mäkt te vüöllen Dunſt .

We trurige Menſchen tröſten well ,

De füer me Platt – denn wed ſe ſtill .

We van hiärten well fröhlik und luſtig ſin ,

De füer eſp Platt, de ſchlöpt nit in .

-

1 ) falſch. 2) verliert .
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Wat me Uemmes mält op Plattdütſch klor,

Mag groaw woal ſin , un ſtemmt opt hoor.

We in Leed un Kummer klagen meit"),

Hannt am beſten , wenn het Plattdütſch deit ).

Un we eß hellopp lachen, un fit freien möch,

De dau et op Platt, denn eß et Rech.

De Plattdütſche es grade ut un mangs ) groam ,

Doch ok wehnäutig, jagt Nümmes vam Hoaf.

Off uſſe Hiärrgoadd of Plattdütſch verſteht ?

Frog den Buer de't woal am beſten weet.

Wu uſſe Platt te Hiärten geht un van Hiärten

fömmt, ſo weckt et of denSinn för deHemot, för
ehre4) Berge un Ströme, Geſchichte un Sage. Ek

glöwe, för en ſogenanntet „ Weſtföliſchet Johrbauk“ ſoll

et woall nit an Stoaff un Mannigföltigkeit fehlen.

Wo ſind die Gebildeten Weſtfalens, die hier Hand an

legen und jenes „Talitha Kumi“ bewahrheiten helfen

auch in dieſem Sinne ?

Ek behaupte, dat et möglif eß , dat de Hochdütſche

dat Platt ganz guod üben un lähren ") kann. Sobold

het verſteht, ſüht he aß in en floren Špeigel ſin würf

lifet Weſen. – Dorüm fann de Dütſche fin Gemüt un

Weſen am beſten veredeln , wenn he niäwen dat Hoch

dütſch of fine würklike Mutterſproke, dat Platt, füert.

Et eß guod, dat wi plattdütſche Tietſchriften hewet ;

an Abonnenten un Frönne fall't gewiß nit fehlen “).

Et ſoll Ehrenſake ſin för jeden Plattdütſchen, ſon Blatt

te hollen un rentabel te maken .

Ek denke met Hochachtung an Kahl Prümer ut

-

1) muß . 2) tut. 3) oft. 4) ihre . 5) lernen. O) „ Nieder

ſachſen “ und „ De Ekbom ".



- 7

Düöpn, an Sanitätsrot Dr. Krüger, Dr. Hartmann un

Annere, de uff ſo prächtige Geſtalten un Šeſchichten ut

Weſtfalen geſchillert hewet in alle Riägenbogenfarwen,

gar nit te füern van Claus Groth und Friß Reuter,

döffe groten Lechter am plattdütſchen Hi-emmel. Bi

Möckern un an de Raßbach , achti- enhunnertdrütti-en ,

ſchlaugen de Plattdütſchen , aß vam Riägen dat Pulwer

nat wor, met'n Kolben drin un meinden : , Dat flutſcht

biätter!" - Do gaf't wat te lachen, ower of Maut. —

Un bi Minden ?), im ſi-ewenjöhrigen Kriege, do reipen

ſe: „ Man tau , man tau ! " un de Franzoſen kregen

Wämſe. Wo de weſtföliſchen Grenadiere enanner tau

raupet: „Hacke tau, Brauer, et geiht för't Vaterland !“

do Flackert de geſunkene Maut wi- er op. Ja , meine

Herren un Damen, das Plattdeutſch zündet im Herzen

und im Gemüt, es iſt die deutſche Urſprache, bei deren
Laute man wenn ich ſo ſagen darf Heimat

glocken läuten hört und erinnert wird an das , wie es

im Liede heißt, , was mein einſt war " .

Doch lotet mi noch op en paar Biſpi-elle henwieſen :

Wenn dem Hochdeutſchen etwas zugemutet wird,

was ihn nicht behagt, ſagt er wohl: ,, Erlauben Sie

mal .“ Der Plattdeutſche ſagt: „Wat fällt Di in ?" oder
„ Nää , dat dauh'k nit !" Kommt zum Hochdeutſchen

ein Freund, ſagt er wohl: „ Bitte, nimm Plak !"

Der Plattdeutſche ſagt : „ Sett Di dahl, Friß, un vertell

eß wat.“ Der Hochdeutſche ſagt: „ Ich möchte Ihnen

erzählen - Der Plattdeutſche: „ Nu luſter eß “

oder „ Nu lot Di eß wat vertellen ,“ oder „ Nu we'k Di

eß wat leggen .“ Der Rheinländer würde in ſeinem

Platt etwa ſagen : „ Kütt?) ens he, ich well d'r ens jet

1) Aug. 1759. 2 ) ,,Romm einmal her, ich will dir mal was

jagen!"
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ſage!" oder, „ Loß d'r ?) ens jet verzälle !" Ich will

nur zeigen, wie unrein das rheiniſche Platt vom nieder

ſächſiſchen abſticht.

Charakteriſtiſch iſt beim weſtfäliſchen Platt noch der

Tonfall. — Ek well Ink dat eß an'e Wandtafel klor

maken . Wenn de Weſtfale meint: ,, dat eß nit ſchlimm“ ,

denn li-et he folgenden Ton in den Sap :

书

Dat eß nit ſchlimm .

oder he meint: „ dat meia) It mi nit üöwel niämen “,

denn ſinget he binoh :

Dat mei It mi nit üöwel niämmen .

Doch ef bemerke wi- er, dat dat en Charakteriſtikum

ut'm ſüdweſtlichen Weſtfalen eß.

So leiten ſik noch hunnerte van Eegentümlichkeiten

un Biſpi-elle anföhren , üm te bewieſen , wu riek un

ſchön, jo ſeelenvull dat weſtföliſche Platt eß .

Et gi-et nu Lüe, de hört dat Graß waſſen un de

Fleihe hauſſen ) un wöllt uſſ ſeggen , dat Plattdütſch

wör unanſtännig. Dat eß dumme Quaterigge, me kann

hochdütſch grade ſo groaw un unanſtännig ſin, wenn
me well. De Plattdütſche kennt keine Prüderie un

mäkt ut ſinen Hiärten keine Mördergrube, oder „ Kuhle“,

1 ) Laß dir einmal etwas erzählen . ?) müßt. 3) Flöhe

huſten.
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aß me fi- et. Gewiß , ſeite Redensarten hemet wi

nit, un uſſe Platt düeget nit dotau , üm de Gedanken

te verbergen. -

Wenn ek noch op enen Unnerſched henwieſen ſall,

möch ef dat bi dat gʻ un ,ch ' dauhn. De Suerlänner

un Ravensberger ſchriewet woal ,Gott , „gut“ oder „gehen“ ,

fi-et) ower , Chott, chut oder chehen “, Plattdütſch :

,, Choadd ', chuod oder chohen “ . Im Mönſterlanne un an

ne Ruhr doti-eggen bruket me dütlik dat ,Gʻ uſw.

Doch ef komme tom Schluß. Wi Paſtörs beklaget ,

dat dat Platt verſchwinnet oder nit genaug eſtemert

wed. Un doch eß te begrüßen, dat plattdütſche Vereine

öwerall te finnen ſind un plattdütſche Idealismus ge

fleget wed. — Wimaket de Erfahrung, dat de Frömmig
keit un Vaterlandsliebe am deipſten in plattdütſche Gi

egenden ſittet ?) . Allet Dugendhafte bleiht ) am ſchönſten,

wo me Platt füert un alles bi'm richtigen Namen nennt

in ungeſchminkte Dütlichkeit un Dappenheit. -- Uffe Platt

ni-emt kein Blatt vör't Mul in Spaß un Ernſt, un do

in beruht ok ſine Schönheit un Grötte , Anmut un
Würde.

Un nu , mine Damen un Hären, lotet Ink bi alle

Inke Beſtrebungen of angeliägen ſin , dat uſſe leiwet

plattdütſchet Dernken ene fröhliche Oſtern fieert, un uſſe

Hiärrgoadd mag gi-ewen , dat et ſin „ Talitha Kumi“

hört, dann fall uſje Volk of woal wi-er in Gedanken

rein un im Hiärten geſund werden.

Uſſe Platt eß en Königskind, hew ef anfangs geſagg,

un domet wollek ſeggen , dat et van Goadd ſelver eß.

Dat Hochdütſch eß ſin Döchterken. Möch dat Kind

ümmer ſin Mütterfen in Ehren hollen un ſik ſiner nit

ſchiämen . Et eß Ehrenſake för dat Rind, un Bedürfnis

-

1) ſagt . ?) ſißt . 3) blüht .
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tegliek, wenn et af un tau an Mutters Hiärte luſtert

und hört, wat ſe meint, un ſik do nigge Kraft un Friſche

gi-ewen löt für fine Dütſchen.

So möch uſje Plattdütſch de Geſundbrunnen un

Quickborn ſin un bliewen för alle, denen et dorüm te

dauhn eß, dat Hiärt un Gemüt, Seele un Sinne rein,

kräftig un geſund bliewet.



-

Brutrede för Kahl Suerkruk

un fin Malchen .

Mine leiwen Brutlüe! Et gi-et drei donnerſke

Dinge op de Welt: olle Wiewer un Klatſchtungen,

neidiſche olle Jungfern, de ſitten gebli-ewen ſind,un

en Kärl, wat'n Windbülun en Fulenzer eß, un an

niy glöwet. Van döfie drei Böſewichter löt ſik nir

Guodes ſeggen , un hew It in Inke Bruttiet genaug te

hören un te feilen ) gekri-egen?). Ower nu hewet de

ollen Pappſnuten Rauh, un It ſind tüſchen ehre Tiänne :)

weg, weil me nu van Ink ſeggen kann : „ Še heidet ſik

nu doch ."

It ſid nu trauet, un ef möch Ink noch en Wörtken

metgi-ewen “) in't Eheliäwen. Lotet mi anknüppen an

en Wort, watwi opgetekents) finn'd im Bauk vam

ollen, klauken Sirach, im fiefuntwintigſten Kapiddel im

erſten un twedden Vers, wo et alſo het:
Drei

ichöne Dinge ſind , sie Gott und Menſchen

wohlgefallen: wenn Brüder eins ſind , und die

Nachbarn ſich liebhaben und Mann und Weib

miteinander wohl umgehen ."

Döfſen Tert, mine Leiwen, hem et affichtlik, aß

Gi-egenſtück van de drei erſten Dinge, utſocht, weil

1 ) fühlen . 2) bekommen . 3) Zähne. 4) mitgeben . 6) auf

gezeichnet.
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he vüöll frißlife Dugenden enthölt. De erſten drei

fittet vull Düwelsunduecht" ) .

It föllt aß Bröers ) eenig ſin — un It fid mehr

uß Bröers . It föllt Ink aß Nowerslüey) leim hemen

an It ſind mehr aß Nowerslüe, It ſid Ehelie, un

Nümmes, ok de Schwägermörs 4) nit, hi-et wat tüſchen

Ink te daun. It föllt, aß uſſe Tert fi-et, „, wohl mit:

einander umgehen " . Goh nit met Dinen Mann üm aß

de Suege5) met en Bläddelſack, Malchen, und wahr Di

vör de Pantoffelherrſchaft, de Di üm't Anſeihn brengt,

un Dinen Rahl üm ſine Würde. Ek hew mi ümmer

gefreut, wenn'k Ink beide Arm in Arm gohen ſohg aß

en richtiget Brutpaor. In uſſe jebige Tiet glieket vüöll

junge Kärls ſo'n ollen Waſchlappen, wenn ſe de Derne

in'n Arm haket, un utſeihet, aß wören ſe al olle, ge

briäcklike Beßwaers ") und piepeden) al op't leßte

Loack. Wenn me fo'n Schmachtlappen füht, föll me

glöwen , de Welt göng al bolle unner. Solche weibiſche

Sterls ſind ein Greuel in den Augen aller biederen

Leute: Ek well hoappen, det ft Ink of aß Ehelüe

ſo hewet, dat me merket, It liäwet no de Bibel, wo

geſchri-ewen ſteht: „ Er ſoll dein Herr ſeins).

Din Wiem , Rahl, ſal Di dat Regiment öwer den

Husſchlüöttel loten , ower en Lumpſack büß Du, wenn

Du't Owends ümmer uthüſigº) büß.

Es ſaget ein Weiſer, daß derMann ſich hüte, ſein

Weib zu kränken, weil’t lichte hült 10) . Dat lot Di geſagg

fin , Kahl. – Et eß ower bätter, Din Wiew hült aß

Du, weil dat Du dann en olt Wiew büß ; vör ſo'n

Kerl hi - et kein Menſch Reſpekt.

1) Teufelsunart. 2) Brüder. 3) Nachbarsleute. 4 ) Schwie

germütter. 5) Sau . 6) Großväter. ?) pfiffen . 5) 1. Moj. 3 , 16 .

“ ) aushäuſig vom Hauſe fort . 10) leicht weint.
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De erſten Wiäfen im heiligen Eheſtand find de

Stutenwiäfen ), dann kommt de Snutenwiäken , wo die

Unſtimmigkeiten kommen, un de junge Viewer an te

mulen oder muren fanget, un denn kommet de Anuten

wiäken . Mine Leiwen , dat hi-et de Düwel inrichtet.

Im Eheliäwen foli et ümmer Stutenwiäfen gi-ewen.

Soboló de Wiewer ehren Willen nit krieget, foattens

fommet de Snutenwiäfen. Sobold fe fit inbil't un

meint, ſe brukeden nit te arbeen ?), wed ſe verfährt. Ef

legge Di, Malchen, un wenn Du Di hunnert Rammer

jungfern hollen könnſt, büß Du doch verpflichtet, met

för't Brod te ſorgen . Wenn de Wiewer mäutig goht,

eß de Unduocht nit wiet ; un wenn Din Mann en bös

Wiew krit, dann eßhe al labennig in ’ne Hölle drin

- un de Knutenwiäfen kommet im Gallop an. D Här,

wat eß dat för'n Tauſtand. Uffe Hiärrgoað bewahr

Ink Soför !

Unner de Stutenwiäken eß nu nit jo ne Tiet te

verſtohn, wo me ut de Kalwerigge :) un Spi-ellerigge

nit herut kömmt; dat dauhet de Blagen. ,, Alles hat

ſeine Zeit," fi- et' de wieſe Salomo.

Dauh nir, Kahl, ohne Din Wiew. Et eß klener aß

Du, wu ſik bat gehört, un Du mauß Di bücken, üm ehr

in't Ohr te fluſtern ), wat Du meinſt. Un Du, Malchen,

hölſt Di et Fautbänksken dotau. – Glöw mi, min

Funge, do ſteht me ſik am beſten bi .

Bills) Di nit in, et möch jeden Dag Fleeſch un

Buotter ſtief op'n Diſch kommen. Din Malchen kann

Prumenmaus un Appelkrut koacken, un en Gösken kann

me fik bolle ſtoppen, un't fömmt Fett in't Hus. En

Pott vull Grieſe-Greite) oder en Kümpken Plunner

1 ) Weißbrotwochen . 2) arbeiten . 9) Spielereien . 4) flüſtern .

5) einbilden . 5) Sauren Keis oder Gerſte mit Pflaumen.
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miälk1) hi-et ne düchtige Husfrau ümmer prot ?) ſtohn,

un wu guod ſchmaket dat. Dk en Pannekeifsken oder

ne Panne vull ' Schiewen) ſind bolle gemaket, alles

leckere, weſtfölſche Spezialitäten . Un van Hiärweſt

maket It Ink en Röddeken ") fett, un dann ſad't voall

ſin bi Ink aß im Schlaraffenland, do kofför ) ek

Ink för.

Maſchen, dat we'k Di ſeggen, löß Du Dinen Mann

ohne Knöpe an'e Bure un an'e Mauen ") oder met ka

potte Hoaſſen ) lopen, dann hi-eß’e verſpi-ellt, un ver

deinſt wat met'n giällen Öhmen ”). Ek wet, de Wiewer

möchen alle en'n Mann hewen, de't Geld op de Strote

find un ümmer in'n Glückspott jät. — Dat ſchlo Di

me ut'n Kopp. In döſſe Welt geht dat op un dahl .

Min Va-er ſagg fake : Et geht nit ümmer no de Me
lodie

..Jeju, meine Freude "

et geht ok manchmol

..Jejus meine Zuverſicht" .

Holt op en guod Gewi-etten und holt de Penninge
bineen.

pö a pö 10), dat eß klor, ſaß 11) Du jo nu doch

woallen bi-etken unner'n Pantoffel krupen mauten ,

Kahl . Dat was al im Paradieſe jo . Adam, uſſe Ur

beßvar, mochet fik gefallen loten , dat Eva, wat ſine

biättere Hälfte was, ohne em te frogen, en Appel af

plückede, wat ſe doch nit drof. Hä frat ok met dovan,

de olle Schlopmüſche. Härre Adam en bi-etken biätter

opgepaßt, dann wör't Evken nit fo lichte in'n Sinn

1 ) Buttermilch –jaure Milch . 2) parat. 3) Pfannfüchlein.

4) Kartoffelſcheiben. 5) Schweinchen . ) garantieren . ?) Ärmel.

8) Strümpfe. 9) gelber Onkel (Rohrſtock ). 10) nach und nach ..

11) ſollſt.
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gekommen, ſik ſo bedreigen te loten, un ſikun ehre

Kinner unglücklit te maken. Ower, - 't eß guot, et

eß nu enmol geſcheih'n 1) , un wi wöllt de Wiewer dat

nit mä op't Konto ſetten , weil Adam ok Schuld was.

Ower, Kahl, holl de Bure ”) faſt; ok unnern Pan

toffel fall en Mann ſine Würde bewahren . Wenn de

Mannslüe dat daut, ſtoht ſe ſik gar nit mol ſo

ſchlecht, füh'ſte.

Un, Malchen , bill Di nit in, Din Kahl wör en

Stockfiſch, wenn he fik en bi-etken) bückt. Nä, weil

he kleifer eß aß Du, gi-et4) he noh. – Du begriepſt

doch, dat et em ne Kleinigkeit eß. Di mol örndlik op't

Mülken te kloppen un Di de Pantoffelherrſchaft gründ

lik te verſuren . Wo blew ower fine Mannesehre ? Wo

blew de Husfrieden ? Wo blew Inke Anſeihn no buten

hen ? Wenn en Mann gliek jo ilig tauſchlon woll, aß

en Wierd met fin goattvergiätten Mulwert fake eß,

dann wör he grade ſo dumm in ſinen Swer ") aß en

Wiew in ſine Gitelkeit.

Wenn de Mann im Rot ) fittet, no de Schrift,

oder eß en Stündken bi ſine Frönnte, nach des Tages

Laſt ün Hiße , fall dat Wiew nett te Hus ſitten bi

de Blagen un de Hoaſſen ſtoppen oder de Bure lappen ?).

Un wenn de Mann dann bolle 8) no Hus kömmt,

brengt he ok wat Leckers, oder annermol wat Nigges
met, un et gi-et en Küßken ok twee. Un noher

ni-emt he Di ok eß met.

Niämm Di in acht, Malchen, dat Du nit ſo ne

olle Kniptange, ſo'n Kritikaſter, weſt, dem't Mul ümmer

vappen ſteht öwer alles, wat Din Mann deit oder löt.

Je gedülliger un ſtiller dat Wiew eß, jemehr wuchnet

-

2) geſchehen. 2) Hoſe. 3) bißchen . 4) gibt .4) gibt . 5 ) Eifer

6) Rat . Sprüche Sal. 31 , 23. ' Hoſen flicken . 5) bald.
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de Engelfesin't Hus un teleßt - jo , et ep wohr, ef

weet et ut Erfahrung web de Mann ok en Engel

no de Schrift).

Hol drop, Kahl, dat Du Din Malchen ümmer propper

un nett kleden kanns no de olle guodde Ri-egel: ,,Kleide

dich unter Vermögen ." Op'n Diſch fall kommen,

wat dat Potemaneh taulöt, dann fanns Du en Stöaffen )

mehr mieten.

Locht un Lecht un Ruumº)

Faget den Doktor öawer den Tun.

Dat lo Di geſagg ſin. De heilige Apoſtel fi-et:

„ Das Weib joll in zierlichem Kleide gehen. "

Do ligget deipe Gedanken drin , Kahl. Min Julken

hi-et ſon guoden Geſchmak do in, dat ek al geſagg hew,

et ſoll ene Werkſti-e3) inrichten, wo me ſchöne, ſittſame

Mle- er för de frißlike Frauenwelt mäkt. Bewahr Dinen

Mann, leiwe Brut, vör grote Haut- un Schnieder

riäfnungen un Schulden, ſüß maut he ne Annonkje in't

Blättken jetten loten : „Schulden, die meine Frau ,

Malchen Suerkruk, macht, bezahle ich nicht.“ Un

dann büß Du blamert, un alle Lüe wieſet met de Finger op

Di. - Sett Di üm't hi-emmelswillen nit fo'n Hauner

fuorf van Haut op . Ne, ek ſegge, wenn me no Mönſter

fömmt, un ſüht de groten Erappelsförwe un Noackpötte,

de ſe do op'n Koppe driäget, dann frögt me fit, of do
de Wiewer dull ſind ? Hei-e “ ) jüht me do, de bolle

en’n Meter breet oder ſo weiſt 5) ſind, dat binoh en

Schi-eppel Runkelreiwen herin goht. We do met ne

Derne am Arm geht , maut fik hüten, dat em niy
paſſeert. - Ek denke met Schrecken an de Tiet, aß de

Fraulü de Rrenoline noch druogen ).

Werkſtelle.1 ) 1. Pet . 3, 1 . 2) Stübchen. 3) Raum

4) Hüte. 5) groß . 6) trugen .
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In de Röcke harren ſe Tunnenbänner geneihet oder

ſik fon Geſtell üm'n Buk gebunnen, wat utſong aß en

runnen Vuoggelforf. In fon Dingen leip dat Wiemer

volk domols herüm . Un dann fongen ſe anſik

ächen 1) en Polſter te maken, nit üm week te ſitten ,

nee , nee , ſonnern ene Vörſpeigelung falſcher Tat

ſaken te begohen . Do fohg fo’n Wiew ut aß en

ſtolten Hahn; ek ſegge, nee ! Un worüm dat alles ?

Blos ümdat leige Unnergeſtellut te ſtafferen ?).

Malchen, Malchen , lot Di nit met fölken nirnüßigen

Krom in , de ſik för ne anſtännige, dütſche Husfrau nit

teimt ') . Au döfſe Plunner fömmt ut Paris van uſe

Buſenfrönne. InBerlin apet ſe döſſe Narrenmode noh,

un de dütſche Michel nicket met'n Kopp un eß reine

entzückt“ un meſchuckel öwer fo'n Tand. Un Du,

Kahi, kenns jo dat olle guodde Sprökwort :

„ Samt am Kragen ,

Hunger im Magen ."

oder : „Boawen fir un unnen nir."

Nu wi-ettet Beſcheed.

Ek hew anfangs ſaggt, dat en Mann, de hült, en

olt Wiew wör. Dat mein ef ower met Unnerſched.

Op jeden Fall eß bi'n örndliken Mann grote Urſake

do, wenn he Tränen vergütt. – Wenn em ſin Kindken

elend wäd, oder wenn't in't Särgsken maut. - So

gern härr he em holpen, de ſtarke Mann, ower te klein

was ſine Kraft, un he maut et in't Graw leggen.

O jo! Dat geht an't Þiärte un in ne Ogen .

Wenn he in'n Krieg maut, un Frau un Rinner

terügge löt un nit weet, of he ſe wi- er füht. -- O jo !

dat deit weh !

Wenn ſin Verdenſt nit utlangt un Frau un finner

1 ) hinten. 2) ausſtaffieren . 3) geziemt.

De weſtföltſche Doarfpape.
2
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mol gern wat Nigges hem ) wöllt — un he fann't nit

ſchaffen. - D, dat eß hart !

Wenn ſine Hoappnungen op Gewinn un Erfolg fik

nit erfüllt, oder he maut ti-eggen Feindſchaft un Verrot,

ti -eggen Neið un Haß, Unrecht un Falſchheit an.

Mein't It nit, dat dat bitter wör ?

Wenn he no Hus kommt, un't Hiärte eß em ſchwor,

un ſine Kinner lu-ert op en fröndlik Wort, un he kann't

nit herutkriegen un ſin View füht em an un frögt:

„ Min Schaß, wat eß di ? " Un wenn he dann herut

maut met de Sproke : „ Se hewet mi fünnigt“ oder

Et eß keine Arbeet do, wi meit fiern“ 2) oder „ Se

hewet mi bedruogen" . Un dat alles ſoll en trüen

Mann nit weh daun ? Söllen dobi Tränen ene

Schanne ſin ? - Ek ſegge Ink, feit uſſe Herr Kriſtus

Tränen geweint an Lazarus Grawun öwer dat ver

ſtockte Jeruſalem, ſind Mannslütränen heilig. En Mann

hült nit gliek öwer jeden Quark, aß en Wiew, ower

wenn he hült, dann meint he't of oprichtig, und föftlich

das Weib, welches ihm dat fuchte 3) Oge lind un leim

zu trocknen vermag. Malchen, dat we'k Di ſeggen,

en Mannslühiärte eß fake weeker un oprichtiger af en

Fraulühiärt. Dat eß manfſen ſo knoackenhart aß en

ollen, knorrigen Eefenſtamm . Wo de Wiewer öwer

hülen föllt, do dau't ſe't nit, aß de Döchter van Jeru=

ſalem, de nit öwer uſſen Herrn Kriſtus, ſonnern öwer

fik jelwer un öwer ehre Sünnen hülen ſollen. – Se

find nit alle jo trü , aß ſine Fröndinnen wören.

Kieke't eß David ſin Wiew an, dat ſpottede öwer ſinen

Mannº) . – D, Schanne, Schanne ! Kief't Simſon

fin Wiew an, dat brachte finen Mann dör Verrot in

Unglück un Schanne, jo , in den Dod ") . — D, Jammer,

1) haben . ?) feiern. 3) feuchte. 4) 2. Sam . 6 , 16. 5) Richter 16.
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11

Jammer! — O, ek ſegge , en Wiew eß fake des Deubels,

wenn't nit richtig befährt eß van ſine Unduocht un

Bosheit. Nicmm Di Sara, Maria un de beiden

Süſters ut Bethanien tom Muſter Malchen.

In guoden Tieden trü te bliewen, ſagg ef Ink, eß

würflik keine Kunſt, ſonnern in ſchlechte Tieden en leiw

Wiew un ene trüe Fröndin un en braven Mann te

bliewen, dat eß de Casus criticus ). — Wu fi-et doch

uſle Dichter ?

yunger un Summer, Verfolgung un Bin

Sall uſjer Liebe Verknotigung ſin .

So wor't ok bi uſſe guode Königin Louiſe, un ſo

lot et of bi Inf ſin , mine Leiwen.

Ek ſall woall nit vergiätten, Ink eß bolle te be

ſeiken und hoappe, dat et bi Ink nit ſo taugeht aß bi

Meſter ferkmeier, wo je fik veerti-en Dage no de Hoch

tiet al met de Panne, Pötte un Düppens an'n Kopp

ſchmeten. De arme Kerl moch lopen gohn, ſin Wiew

waß ächter em met'm Proaceliſen ?). D, et jege, een

bös Wiew eß gefährlifer aß drei ſchlechte Kerls.

It jättet een Brod un wuohnet tehope , un dorüm

fall Eent opt Annere nir kommen loten. Hol't faſt te

hope aß Ruth un Naemi3) un lotet keinen Drüdden

dotüſchken fieken, wenn de Sunne eß unnergeht oder

en Sewitterken de Locht reinigt.

Aß ek Dinen Brutwagen fohg, Malchen, keek boawen

herut en Hahn, en Beſſen un en Spinnrad, un – ne

Neihmaſchine. De Hahn fi-et Ink :

„ Des Morgens früh auf, des Abends ſpät nieder,

Das bringt die verlorenen Güter wieder."

Dat helpt hushollen un bewahrt vörn Biäddelſack.

1) kritiſcher Fall – ſoviel als die Vauptſache. 2) Stocheiſen.

3 ) Kuth 1 , 16 , 17.

2 *
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Dat Spinnrad, Malchen, helpt Di de Tiet ver

driewen. En Liedken datau, o dat klingt prächtig.

Selbſt geiponnen , ſelbſt gemacht

Rein dabei, iſt Bauerntracht.

Tom Spinnrad päßt de Neihmaſchine, holſe guod

in Gang, et fall Din Schade nit ſin. Beides mahnt Inf :

,, Arbeit iſt des Bürgers Sierde;

Segen iſt der Mühe Preis .“

Un de Beſſen ?

Marchen , Malchen merk et Dir :

Jeder kehr vör ſine Dür !

Kiekt Dine Nohwerſche 1) ut de Dür, dann mak Du

Dine tau. Mehr aß?) „ guo'n Dag “ un „ guo’n Morgen “

eß unner Nohwerslüe nit nödig, beſonners unner

Wiewer nit.

Vandege hi-et me ne Beleidigungsklage am Halſe,

ehe me fik ümſüht. Alo hol dat Mul, wenn'ſ of

mol ( chwor fällt, un mak dinen Mann keinen Prozeß=

kummer. Hol dat Mul un de Dür tau.

In de Bruttiet brachte Di Din Kahl woal fake en

Bleimken met. Domet woll he ſymboliſch tom Utdruck

brengen, dat he Dinen Lebensweg met Roſen beſtreien

woll. Dat de Roſe of Dörnkes hi-et, weeß Du doch,

Malchen – mehr well’k dovan nit ſeggen.

Renns Du dat Sprüöckwort: ,, Die Liebe geht durch

den Magen " ? Hier fanns Du Dinen Rahl de Antwort

gi-ewen op fine Blaumen , de he Di aß Brüdigam

brachte. Wenn de Mann no Hus kömmt, jüht he

en fröndlik Geſicht un hört en leim Wort, un't gi-et

en guod Stücksken op'n Teller. – Det brukt nit

ümmer wat Fines te ſin , Boten un'n Isbeene oder en

1 ) Nachbarin . 2) als .
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Schnütken van 'ne do -e Suegel) dautt ok. Dat

Wiewken ſettet fik fröndlik an ſine Siete un füert en

leiw Wörtfen un gütt em en Gläsken friſchk Water,

oder en Pöttfen Husmuff ?) in un ſtöt eß met em an

opt gegenſeitige Wohl. – Wat eß dat en Liäwen !

Ek ſegge, aß im Paradieſe, trok Arbeet, Dörne un

Diffeln .

Nu könn'k woall ſchluten ower ek ſi met Di noch

nit ganz feddig, Kahl. – Ek glöw, Du ſaß et nit nödig

hewen, Di ne Fleitepipe oder en Brummpaß anteſchaffen,

wo me böſe giftige Wiewermüler met ſtopped, wenn ſe

nit ſtille ſin wöllt. Op Gadinenpredigten fall fik Din

Malchen woallnit verſtohn, dorüm legge ef Di nu

noch dat Wort ut'm Kolloſſerbreif im drüdden Rapiddel

an't Hiärt, wo ſchri-ewen ſteht: „ Ihr Männer, liebet

eure Weiber und feið nicht bitter gegen ſie."

Vörher lut't woal : ,, Ihr Weiber , ſeid untertan ."

Wenn Du ower Strieke ſpi-ellſt, de fein Dageslecht

verdriägen könnt, dann kann Malchen Di nit folgen.

Et gi-et Kerls, welke de Vüöggel glieket, de ehr egen

Neß bedrietet ) . Un wat ſind datför Kerls ? Klauf

ſchieters un Windbüls ſind et. Wat ſind et för

Wiäge, de ſe gohet? Dat ſind Demokratenwiäge, wo

me't Geld groſchen- und faßmännkenswiſe 4) op'n Teller

li- et, dat de Demokratenaggitatörs guod liäwen könnt.

Stüern ſaß Du nit betalen, jegget je, ower Beiträge

för de Parteikaſſe. Niämm Di in acht, Kahl, för döſſe

Lüe un de ganzen Demokraten, ſe düeget nit. Betahlen

fanns'e ſtief, ower wenn Du in Not büß, lotet ſe Di

ſitten.

Stüern betahlen , eß in de Örnung, ower fule Büke

1) vom toten Schwein. 2) Hausmuff einfaches, leichtes

Bier, uſw. 3) Provinzialismus für „ verunreinigen " . 4) 25

Pfennigweiſe.
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te meſſen 1) un glatte Tungen te ſchmeren 2) brukſt Du

nit. Mehr well ek dovan nit leggen . Un dann

ſind et Supwiäge, wo vüöll olle J-eſſels 3) op lopet,

un junge lopet ehnnen noh. – Kahl, verſtoh mi nit

falſch, woall het et in de Schrift: , Trinke ein wenig

Wein " dat well ef Di nit hinnern, un et mag för

de Geſundheit guod ſin, wenn Dokter Foltran fö ſine

Pazienten fiet: „ Drinket mä ruhig en Lloren ,

ower keinen Gefiärweten ." Ower et ſteht of

geſchriewen : „ Saufet euch nich voll Weins , dar

aus ein unordentlich Leben kommt )." Riek Di

doch eß den Fuoſſelskopp van Rieppelſiep an. Dat

Doß ſtinkt drei Stunnen tieggen den Wind. Sin un

glücklich Wiew wet fik fein Rot, un de Jüngſte ſittet

ſo vull Lüſe, dat en de Scholmeſter al en paar mol

no Hus geſchickt hi-et. — Un op den Supditích ligget

of de verdammten Karten, de al ſo manchen Mann un

glücklich gemaket hewet. Dat Geld, wat de Spi-ellers

verleiſet"), do hült un janket“) Wiew un kind no.

Dat Brodſchapp eß ledig , de Kle- erkes ſind dünne, un

de Winter eß folt, un mä fömmt op keinen greinen

Aſt. Dat Arbeen eß ne Laſt un fene Luſt me. Un

nu kiek eß in ſo ne Fomilge herin, kahl. De Mann

eß bitter un hart ti-eggen fin Wiem, dem de Gram un

de Hunger ut de Backen fieft. De Blagen zittert un

bi -ewet vör den Va-er '), wenn he no Hus kömmt un

anfängt, te bunkebänken und alles koatt un klein te

ſchlo'n, dat de Ratte ſik verkrüpt un de Rüe den Stiät

inknipt un mäkt, dat he op de Strote fömmt.

Holl't Ink fern van fölfe Menſfen , de an nir

glöwet un met'n wisnäjigen Boaßton üm fik ſchreiet:

1) mäſten . 2) ſchmieren . 3) Eſel .

5) verlieren . 6) jammern. :) Vater.

4) Epheſ. 5 , 18 .
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ſe glöweden an Goadd un an'n Düwel nit .

Sölke Lüe ſind keine Fröndſchaft för Int. Lot It ſe

lopen , wo je guod för ſind.

In Inke Traubibel hewek Ink dat Wort vüörn

inſchri-ewen ut'n Römerbreiw, Kapiddel twölf : „ Seid

fröhlich in Hoffnung, geduldig in Trübjal,
haltet an am Gebet." Un dotau ſage et Ink teleßt:

Holt Ink an Goaddes 1) Wort, dat drügt ?) nit. Nu

gi-ewet mi de Hand un bliewet ok trü im Glouwen ?),

un uſſe Hiärrguodd fall dann woall met Inf ſin büß

an't Enne. Amen .

1) Gottes . 2) trüget . 3) Glauben.
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Anſproke von Paftor Pipenholt

bim tweehunnertjöhrigen Geburtsdage

vom vllen Frik im Krieger-Landwehr

un Börgerverein to Berghulen.

Mine leiwen Kameraden un Frönne !

Toerſt lot't mi ink of vüöllmols danken , dat It mi

to Inken Feſtowend ne Inladung hewet taukommen

loten . Et eß för uſi Schwattröcke un Papen, wie uns

der biedere Plattdeutſche nennt, af un tau en Bedürf

nis un't eß of nödig -, dat wi mol ut de höltene

Burel) herutkommt, üm unner de Kanzel ein Wort im

Volkston zur Gemeinde zu reden . De leiwen Gemeinde

glieder ſeihet dann, dat wi Geiſtlifen of Menſchen ſind ,

un nir mehr. - De Ranzelton mäkt op de Du-er ſtief

un taugeknöpt, leider auch ſtolz. It kennt mi, un ek

kenne Ink; un wenn hier Frönne un Gäſte van utwärts

ſind, de föllt et mi gewiß nich üöwel niämen, wenn ek

de Weſte eß en betfen oappenknöpe. Talor un Bäfffes

hä’k te Hus geloten un den „ Geiſtlichen “ ok ; nirdeſto

weniger wet ef, dat It Inken Seelſorger of im börger

lifen Rock te eſtemeren wi-ettet.

Döſſe Fieer gehört eenzig un allene dem großen

König, dem ollen Friß. It kennt bereits dat Dingen ”),

1) Kanzel . 2) Das ergögliche Geſchichtchen, Ding .
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wo he ſine Zuldoten, de bi Kolin wegleipen , taureip:

„ Kerls, wollt Ihr denn ewig leben !“ – un aß ſe dann
meinden : „Ne Frig , för drütti-en ?) Penninge eß't ge

naug för vandage 2)!“ Se dachden ganz richtig :

wat fö've uſſ jeßt dotſcheiten loten , et kömmt 'ne Tiet,

do hauet wi de Deſterreicher dubbelt doför wi-er.

Dk dat Ding eß Ink bekannt, aß he de Altenöers ")

vam Militär frie leit, un ſin General Wolfersdorff do

van nir wi-etten woll un met ne Kompanie ut Hamm

kam un de Suerlänners met Gewolt utmuſtern woll.

Do kamen döſſe Drottreckers 4) met gleinige Iſenſtangen,

un et gaf ne kleine Schlacht, un Wolfersdorff moch ut

knipen . Bolle härre'ne de olle Friß geſchaßt") för

den Street "). – Ek hewe döſſe Dage ſine Geſchichte

eß wi-er geliäſen un ſi wi-er warm geworen dobi.

Grot was de olle Friß im Kriege, grötter binoh im

Frieden.

Wi hewet nu al ſo völ Schönes van den ollen

Helden gehört, dat et nit nödig eß , op ſine Tiet be

ſonners integoh'n . Et gehört dotau of mehr Tiet, aß

ſe mi för mine Anſproke taugemiätten" ) eß.

AB ek noch fo'n Junge was, vertelde uſf en ollen

Schöper, deſſen Beßva -er bi Minden ) met was , en

Dingen ) vam ollen Friß , wat mi ümmer gefoll, un
dat lotet mi jeßt tom Beſten gi-ewen.

De olle Friß was , aß de fi-ewenjöhrige Krieg

vörbi was, ifrit 10) drop bedacht, ſin Volk wi-er op de

Beene te brengen, un doh 11) wat he konn, üm de Kriegs

wunden te helen. — Dobi was et nödig , dat he af un

tau perſönlik no'm Rechten keek. Eenes guoden Dages

1) dreizehn. 2) heute . 3) die Altenaer. 4 ) drahtziehen.

5) chaſſen –fortjafortjagen . © Streich. ) zugemeſſen. 5) 1. Aug.

1759. 9) ergößlicher Spaß . lu) eifrig . 11 ) tat.
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leit he fik en'n Miniſter kommen un ſagg em, he woll

eß ſine Weſtfölinger beſeiken un eß fieken, wat do de

Buern mafeden. Geſagg gedohn. Ut Minden

moch en hohgen Beamten wi wöll’t ne Landrot

neimen met. Van do ut famen je tweeſpännig

un leiten den Wagen in'ne Herberge. De olle Friş

leit fik de ſchöne Gi-egend tüſchen Minden un Bielefeld

wieſen. Bi dat Müern harren ſe fik verlopen , un do

et al late 1) was , meinde de olle Friß , he wör al te

mei- e ), un et wor beſchloatten , in en Buernhus ömer

Nacht te bliewen, wat ſe nitwietaf ſtohn (ohen. De Land

rot meinde: „ Majeſtät, das können wir nur inkognito ,“

un de olle Friß ret ſik de rohe Not %) van ' e Bure un

krempede ok ſinen tweetimpigen Haut üm un knöpede

ſinen Mantel tau, un nu gongen ſe in't Hus. De Land

rot harr't Wort, weil he Platt konn , un freig, of je

beide woal döfie Nacht hier bliewen können , ſe härren

fik verlopen un verſpätet. „ I - ja ,“ ſegg de Bur, „It

ſchient mi fo'n Poor Landſtriekers te ſin, vüöll tru ef

Ink nit. Unner de Bedingung könn It hier nächtigen,

wenn It morgen fröh üm fif Uhr diäſchfen helpet."

Dat wollen je denn of daun.De Magd moch ne

Schüöttel vull kolle Grieſegreite4), ne halwe Panne vull

Schiewen) un Botter un Pumpernickel met'n bi-etken

Speck brengen , un de Frömden droffen ) ſif dahl )

ſetten un iätten , un denn woren je op'n Büenn ) ge

bracht, wo mä een tweeſchlöpigº) Berre ſtonn. De olle

Frig jagg nu to finen Landrot, dat dat ne mauväiſe 10)

Geſchichte wör, he föll fik vüörne an in't Berre leggen,

1) ſpät. 2) müde. 3) Naht. 4) Grüße oder Reis mit

Pflaumen in Milch oder Buttermilch gefocht. 5) gebratene, rohe

Kartoffelſcheiben . 6) durften . ?) nieder. 8) oberes Stübchen

neben der Diele . 9 ) zweiſchläfrig. 10) mauvais ſchlecht,

böſer Streich.
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„ Näe,“

un he felver woll ächen ?) ſchlopen. Geſagg gedohn.

De olle Friß kroop teerſt in't Neſt un lagg an de

Wand, un denn lag fik de Londrot vörn an in't Berre.

Natürlich ſchleipen je noch nit bolle, jonnern füerden

noch öwer düöt un dat. D Häär,“ meinede de Land

rot , „ wie ſoll das morgen werden, ek verſtoh jo gar

nit met'n Fli-eggel ümtegohn .“ – „ Ja,“ ſagg de König,

,, dann wird Er's wohl lernen , mir ſcheint, als würde

der alte Bauer bittern Ernſt machen .“ Toleßt

chleipen je in.

Uem half fieve am annern Morgen höreden ſe

unnen op de Diälle wu't losgong: Klipp, klapp, klipp,

klipp, klapp, klapp, ſchleigen ?) de Diäſchkers im Takt,

dat me örndlik dono marſcheren fonn. - , Sollen wir

aufſtehen , Majeſtät ?“ freig de Landrot.

jagg de olle Friß, „wi bliewet liggen — fall mi eß ver

langen, wat de Buer anſtellt met uff."

Op eenmol reip de Bur no'm Büenn herop : „ It

Handwiärksburſchen , wöll’t jeßt woall opſtohn !" Sei

Er ſtille ," ſagg de König, „ wollen abwarten. “ Et

duerde nit lange , do ſtonn de Bur in'ne Rammer un

fong an te ſchennen aß en Beſſenbinner: „ Dat hä'k mi

al gedacht, dat It Fullenzers tom Arbeen keine Luſt

hewet, Landſtriekers ſi It, de ufſen Härrgoadd den Dag

afſtiählt. Wenn It nit in fief Minuten unnen fied,

denn driew ef Ink met dem Knüppel herut ut de Raſe

matten !" „ Majeſtät,“ ſagg de Landrot, „ die Situation

wird gefährlich — ſollen wir aufſtehen ?“ „ Nein ,“ ſagg

de olle Friß, „wollen ſehen, was der Kerl macht; wir

bleiben liegen.“ No ungefähr acht Minuten kam de

Bur wi-er un harr richtig en örnlifen Haſelſtock met.

„ Nu , Jt verd ..... Kärls ,“ reip de Bur, un fong an

II

1 ) hinten . 2) ſchlugen .
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M

den Landrot te verwämſen, dat he lut opſchreiede. Dann

gong he de Trappe heraf un dachte, jeb föllt ſe woall

Reſpekt gefri-egen hewen. Ower — jowoad, Fleitepipen

ſind hoall1). De Landrot jankede aß en Rüe un reita)

dem König,dat et nu woall Tiet wör opteſtohn. Ower
de olle Friß woll noch nit un ſagg to em : Mein

Lieber , lege Er ſich jeßt auf meine Stelle, ich wette,

der grobe Kerl kommt nochmal, damit Er nicht wieder

Prügel kriegt. Ich werde ſchon fertig werden mit

demBauer." - Se weſſelten nu üm , un de Landrot

lagg ächen un de olle Friß vüörn im Berre. Dat

duerde nu feine tien Minuten, do was de Bur al wi-er

do, un as he de beiden noch liggen ſohg, fong he wi-er

ganz dull an te bunkebänken %), nahm koatterhand ſinen

Haſelſtock un gong wi-er 4) ant Berre un meinde: „ Vör

hen ") hi-eſt du hier vüörne®) Knälle ?) gefri-egen , nu

ſaß du do ächen welke häwen ,“ un fong an den leßten,

de an de Wand lagg, te verhauen. Wenn It jeßt nit

glik opſtoht, ſchick ef Ink en Anecht met'n Diäſche

fli-eggel herop, de ſall Ink ſo langevertobaken , büs ft

ut dem Huſe ſind.“ Nu gong de Bur wier af, un de

König meinde, je wör't Tiet opteſtohn , ſüß wör de

Bur noch ganz wild. Aß ſe ſik nu prot moken, dreihede

de olle Friß ſinen Haut wi-er ümun leit of ſinen

Mantel vappen, un gongen nu herunner op de Diälle.

De Diäſchkers wollen all ſpotten un ſik luſtik maken

öwer de Langeſchlöpers. Doch de ſohgen “) bi Dages

lecht jo vüörnehm ut , dat ſe't leiten ). De Bur woll

ower doch noch dat Mul tom Schennen 10) oappen rieten,

doch aß he den Stärn 11) op'n ollen Friß ſine Boaß

1 ) Provinzialismus. 2) riet . 3) ſchimpfen. 4) wieder.

5) vorhin . ) vorne. Prügel. 5) jahen . 9) ließen. 10) ſchimpfen.

11 ) Ordensſtern .
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fohg un de Landrot en vüörſtellede aß „ Seine Majeſtät

der König von Preußen “, wor de Bur friedewitt in't

Geſicht un dach: „nu hä'k verſpiellt, nu komm'k no

Spandau in'n Kaſchott )," un foll op de Knei vör'n

König un mein , he follem vergi-ewen , he härr nit

gewuß, dat ſe ſo hoge Lüe wören , un ſinen König härr

he of te leiw , aſ üm em te beleidigen. De olle

Friß ſagg nu to dem Bur, he ſoll me opſtohn, un et

ſoll em ok vergi-ewen ſin. Wu he ſög ?) , härr he ſinen

Hoaff un ſine Feller in Örnung, un hé freuede fit,

fölfe flietige Buren unner ſine Unnertanen te finnen.

Doför öwer, dat he ſo groaw ti-eggen den Landrot

van Minden gewiäß wör, möch he de Dokterkoſten in

de Armenkaſſe van de Gemeinde betahlen, un dä wören

em to rechter Tiet taugeſchickt werden.

Nu diſchede de Bur dat Beſte op, wat he in Rüöcke

un Reller harr, un de olle Fritz un fin Landrot leiten

et fik guod bekommen. De Anecht mok ſik fien un fohr

beide no de Herberge, wo de Königswagen ſtohnn.

Dat eß de Geſchichte, ene van ſo vüöllen

ſe fik in Weſtfalen vam ollen Friş vertellt. Seihet

wi hier nich , leiwe Frönne , den ollen Friß , wu he

leibt un lebt? Klaukun väterlik hi-et he fin Volk

regeert, un uſſe Hiärrgoadd hi-et uff of in ſine Nach

folger utm Hohenzollernſtamm ümmer de rechten Männer

gegi-ewen, un dat fall he ok woall ferner dauhn, wenn

uſſe Volk brav, flietig un trü bliewet.

Do It ſo ſchön un ſtilkens taugeluſtert hewet, glöw

ek, eß et Ink rech, wenn ek noch en Hiſtörken vam ollen

Friş vertelle , nich ? Nu ja, ft nicköppt %) mi tau .

- , d
e

Denn paßt op.

1 ) Cachot Gefängnis . 2) fähe. 3) nidet.
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Ek hew Ink all fröher eß vertallt, dat de olle Friß

en düchtigen Schriftgelährten was, ower en Feind van

ne Phariſäers , dä konn he, aß alle rechſchaffeneKriſten,

nit li -en . — Dat brachte et met fik , dat he fake met

Paſtörs te dauhn harrun ſe dann ok gründlik era

menerde.

Enmol was ne Parre in Bornſtädt te beſetten, un

weil he Patron was van de Riärfe, was dat nu fine

Sake. Do meldet ſik ok en jungen Theologe , de em

ganz guod gefoll, un de drof em ſin Predigtmanuſkript

brengen. En rechtichaffenen Diener des Herrn ſchriewet

ümmer ſine Predigten op, dat me fein dumm Tüg op

de Stanzel füert. AB de Kannedot nu fin Konzept

brachde, was de König gerade am Schriewen un leit

em dörch ſinen Lakai ſeggen , he föll mä dat Konzept

hierloten, Sünndag föll he't op de Kanzel wi-erfinnen.

De Sunndag kam. De Dergel gong , de Gemeine

ſung, un de Kannedot gong op de Kanzel. Ower

do lagg mä blos en Stücksken Popier . De arme

Kannedot kreg de Angſt in ne Büre. De Dergel

hörde op te ſpi-ellen, un de Predigt ſoll anfangen.

De olle Friß ſat al ganz andächtig do unnen un dachte

bi ſif, wat ſin Kannedot woall maken ſoll.

mol was he al grein un giäll int Geſicht geworen , un

nu moch he ſchwemmen , aß en Fiſchk, den me in't

Water (mitt. Un fiek do - : Min Theologus krit ſik

dat Blatt Popier, un ſi -et, aß he dobi op de ene un de

annere Siete van dat Popier kiekt: „ Hier iſt nix un da

iſt nir, aus nir hat Gott die Welt gemacht. Amen ."

Öwer döſſen Tert holi he nu ne kräftige Predigt,

de dent ollen Friß gefol.

AB de Riärke ut waſ, leit he dem Kannedot ſeggen,

dat he de Parre hewen ſoll.

Kieket, mine Frönne, hier urdeilede de Mönig enzig

En paar
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un allene no de Begabung un no de Reſolvertheit 1)

van den jungen Theologus.

Et harr lange gedu -ert, büß de Wahl gedroappen

wor. Genen jungen Kannedot, de fik of gemellet harr,

keek he blos an, un dann ſagg he em, dat em de Ant

wort taugeſchickt werden ſoll. Richtig, de kreg he in'ne

Bemerkung op den Rand van ſin Conzept, un de was

utgedrückt in dat Bibelwort : „Bleibet zu Jericho, bis

euer Bart gewachſen, ſo kommt dann wieder ?)."

Ek glöwe nit, dat de Mann ſik wi-er hi-et ſeihn ge
loten.

AB ek noch Studioſus was, vertellde uſ eß mol en

Berliner Komilitone en Stücksken vam ollen Friß, wo'f

ümmer Spaß an harr, un dat föll It of hören .

Et was 'no'm fi-ewenjöhrigen Krieg, aß bereits in

Potsdam dat Königsſchloß Sancouci feddig was , do

ri-edde ) de olle Friş eenes Morgens met en Landrot

un en Miniſter üm Potsdam ſpazeren . Aß fe nu ge

mütlik im Trab woren, fohgen ſe van wietem en Bapen,

de ok op'm Piärre ſat , üm wohrſchienlik in ſine wiet

löftige) Gemeinde te ri-en.

De Miniſter reip : „Ach, da kommt ein Pfarrer ge

ritten ! Was meinen Sie, Landrat, wollen wir den

nicht mal nehmen ?" , So," meinede de Landrot , „ ek

hew all lange geluert, dat mi eß fo'n Pape in ne

Finger kömmt, un de ſall ok nu dran glöwen .“

Dat hörede de olle Friß, un de meinde: ,, Laß Er

feine Naſe von den Pfaffen ."

„ Ach was, Majeſtät, wir werden doch mit dem Pfarr

herrn fertig werden," renomeerde de Miniſter.

,, Do fi'k guod för, de Pape ſall mi Rede un Ant

wort ſtoh'n ," reip de Landrot, un middlerwile was de

1) Entſchloſſenheit. 2) 2. Sam. 10,5. 3) ritt . 4) weitläufige.
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Pape op ſinen Brunen herangekommen un nahm ok

ehrförchtig ſine Kappe af , un grüßede de vörnehme

Geſellſchaft.

„ Áh — guten Tag, Herr Pfarrer ," ſagg de Miniſter,

,, das Reiten bekommt wohl gut, wie ? Wo haben Ew.

Hochwürden dieſe Kunſt erlernt ?"

Bei den Huſaren meines Königs," antwordede de

Pape, „allwo ich Feldprediger geweſen.“

Würde es nicht reputabler 1) ſein, wenn Hoch

würden zu Fuß gingen ?" - Das Reiten gebührt nur

dem Kriegsmann, und man ſoll doch den Frieden bringen .“

„ Wie man's nimmt,“ antwordede de Pape, , mancher

Kranke war ſchon glücklich , daß ich ſo bald bei ihm

war, zudem iſt auch meine Gemeinde ſehr groß. "

,,Nu ja , füerde de Landrot dotüſchfen, , et päßt

doch nit för Inken Stand. – Wenn It affelut risen

wölt, denn hannelt ?) doch wenigſtens no de Bibel un

aß en Nachfolger Chriſti.“

„ Wuſo ?" freig geſpannt dePape.

„ Ia,“ ſagg de Landrot, „uſie Herr Kriſtus eß, wu

It wi-ettet, op en Jeſſel) geri-en, mu komm It dotau,

op'n Piärd te ri -en ? "

„ Dat we'k Ink ſeggen, worin dat ſinen Grund hi-et,"

ſagg de Pape, „ aß uſſe Hiärrgoadd alle Jeſſels to Miniſter

un Landröte gemaket , do blew för mi fein Jefſel mä

öwrig *), un dorüm maut et op'n Piärd ri-en . "

Domet trock de Pape ſine Kappe un ſagg adjüs.

De Landrot un de Miniſter fraſſeden fik ächter de

Ohren un moken en Geſicht aß ne Ratte, wenn't donnert.

De olle Friß holl fik den Buk för Lachen un ſagg :

„ Habe ich's Ihm nicht geſagt ? Laß Er ſeine Naſe

von den Pfaffen .
11

1 ) ſchidlicher. 2) handelt . 2) Ejel . ) übrig.
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Fake genaug hewet wi uſi , aß ef noch im bunten

Rock ) was, Stückskes vam groten König vertallt.

Wenn de Vertellfes mangs 2) te gruow utfollen3), ſchlaug

woal en Ramerod met de Fuſt an'e Wand un reip :

Vam ollen Friß !" Do fällt mi noch ene Piſtole *)

bi, de in mine Berliner Zuldotentiet vüöll opgediſcht

wor : „ De olle Friß aß Beſſenbinner.“ — Dk dat föll

Git hören :

Nich wiet van ſinem ſchönen Luſtíchloß in Potsdam

harr de olle Friş en'n kleinen Birkenbuſch, wo he vüöll

Spaß an harr . Wenn he im Fröhjohr utri-edde "),

dann beſohg ) he ſik de Rieſer ?). Un de Vüöggelkes

leiten fik nich ſtören , je kannten en al aß en guoden

Mann, de keinem Dierken wat Böſes dauhn konn. Se

baueden ehre Neßkes un jungen em fröndlik tau, wenn

he vörbifam . So'n ſchönet Birkenwöldken eß jo nu of

wat Leiwes, un ek kann mi guod denken, dat he gerne

un manchet Stündken hier ſpazeeren gong un ſine philo
ſophiſche Betrachtungen holl.

Seit eenige Tiet merkede he , dat em de Spiß

bauwen hier in de Hi-eges) kamen un de ſchönſten

Twielen un Rieſer afhackeden , un he ſpikelerede 9) dröwer

noh, wat dat woal för ne Geſellſchop ſin fönn, de em

hier de Freide verdarw. – Uemmer duller wor de

Sake, un he freig teleßt ſinen Förſter, wat do te maken

wör? — De harr al ok ümmer opgepaßt un op de

Luer geſtohn, ower kein Düwel leit ſit ſeih'n. So

vüöl 10) harr he herutgekri-egen , dat et Beſſenbinners

wören , de fik hier der Nachts infunnen un dem ollen

Friß de beſten Böme fahl afplünnerden. Wat was do

te maken ? Soll de König en Regiment Zuldoten

1) Soldat. ?) oft . 3) ausfielen . 4) ſoviel wie Anekdote.

5) ausritt. 6) beſah . ?) Reiſer-Birkenwuchs . 5) Gehege. 9) ſpe

kulierte. 10) ſoviel.

De weſtföltiche Doarfpape .
3
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mobil maken, üm de Spißbauwen te fangen ? – „O wat, “

dachte de olle Friß, ,, do ſa'k woal ächter kommen , mine

Zuldoten bruk ek för fölke Helden in Friedenstieten nich,

do ſind ſe mi vüöll te guod tau .“

Eenes Dwends trock fik de olle König en richtiget

Beſſenbinner -Wamms un 'ne olle Bure an, bunn fik en

grieſet 1) Halsdauk üm, ſat't ſik ne Kappe op, nahm 'ne

Biele ) in 'e Hand un gong in ſinen Buſch un hackede

flott drop los. - Et duerde nich lange, do kamen de

Kujone van Spißbauwen un mofen Bekanntſchaft met

em. — „ Mäks Du of Beſſen ? “ freigen ſe em . „ N'jo !"

ſagg de olle Friß , , ek hewe of en guoden Köper.

Morgen ſchicket de Ralfakter ut Sansſouci Uemmes ),

de köpt alle Beffen op , un do könnt wien paar

Dahler verdeinen . “ – Alle wören nu flietig un foffen)

ehren frömden Kollegen teleßt de ganzen Rieſers af un

trocken ilig los , üm am annern Morgen met de feddigen

Beſſens op'n Markt in Potsdam te fin . De olle Friß

gong ok no Hus. Am annern Dag ſchickede he Uemmes

van ſine Lüe op den Markt , üm Beſſen te kopen.

Richtig, do ſtonnen de Spißbauwen al in wacheden )

op Röpers, un freieden fik wahn ), aß ſe den Opdrag

fregen , alle Beſſen in't Schloß te brengen . Ne ganze

faar vull brachten ſe nu an . -— Nu fam de olle Friß

un woll ſik den Hannel of eß befieken. He unnerhol

fik nu en bi-etken met de Beſſenbinners un freig , wo

fe de Rieſer to de Beſjen herkregen ? – Do ſtonnen ſe

do met'n dicken Kopp, un et was ehnnen bolle klor, dat

de Frömde van giſtern Owend nümms anners aß de

olle Friß gewiäß was.

De König beſtrofede ſe nich no Gerechtigkeit, ſorgede

1 ) graues . 2 ) Beil. 3) Jemand. 4) kauften . 5) warteten.

6) ſehr .
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-

ower doför, dat döſſe Beſſenbinners fünftig dat Hand
werk met Ehren drewen .

Nu noch en Stücksken ut Schleſien.

Aß de olle Friß dat ſchöne Schleſien erobert harr,

womet beſonners de Breslauer Inwüöhnners ganz te

friän woren, gong he eß dörch de Stroten un wol fik

dat Dauh'n un Driewen do eß befieken . Eenfach ,

wu he was, gong he te Faut dörch de Stadt. - Rein

Menſch fagg ,guoden Dag“; Nümmes trock de Müſche

af vör em ; kein Börger leit fik ſeihn un mok fik üm

em te dauhn. He fohg al aß en annern Menſchen ut,

finen Mantel un fine Ordensſterne harr he te Hus ge

loten. Un wu dat nu in ſo ne grote Stadt eß, wenn

me do jeden grüßen woll, den me füht , ſoll me moal

bolle genaug kriegen van dem ewigen , guoden Dag"

ſeggen , un brukede den Haut öwerhaupt nich me op

teſetten.

Dem ollen Friß poß ) dat ower nich, un he was

verdreitlik öwer fölke Nichachtung, un dachte dröwer

noh , wu he de Breslauer én Štreek ſpi-éllen könn.

Hahah ! nu harr he't. Alle Nachtwächters leit he

tehope trummeln un mochen met ehre Kühls 2) un Tut

hörners antri-än ; un nu gaf he ehnnen ene nigge In

ſtruktion. Se folln van jeßt af nich me ſingen : „ Hört

ihr Herren ," jonnern Hört ihr Flegel' und laßt euch

ſagen .“ Jede Stunne ſollen ſe dat raupen :).

De Börgermeſter nahm ſik en Hiärte un gong tom

König , un ſtellede em vör, dat dat te hart wör, Maje

ſtät möch den Befehl wi-er terügge niämen . „ Nä wat, "

ſagg de olle Friß, „ dat ſall mi ganz egal ſin ; wenn

mi hier de Lüe nich ,guoden Dagi ſegget, denn ſind et

Fli-eggels un keine Herren. - Et bli't ) dobi!"

1) paßte . 2) Knüttel. 3) rufen . 4 ) bleibt .

3*
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Ehe de Nachtwächters am Owend dat nigge Lied

ſungen, kraſſeden ſe fik op'n Kopp un berotſchlaugen,

wuje dat Dingen maken ſollen . ,, Ek weet , wat ek

dauh ,“ ſagg een ) van de Wächters, un leit ſik bi'm

Rönig mellen. — AB he nu vör em ftohnn , mok he en

deipen Diener un ſagg : „Majeſtät, ek ſi ſo frie un frog,

of wi dat nigge Liedken ok ächter Inke Fenſter ſingen

fölt ? Wenn wi „It Fli-eggelsé raupet, dann gehört

Inke Majeſtät of dotau, weil Se of hier wuohnnen

dauht.“

Do gong dem ollen, guoden König en Lecht op,

gaf dem Nachtwächter en Goldſtück, wat he fik met ſine

Amtskollegen deelen ſoll, un meinde , ehe dat Uemmes

falſch verſtöhnn , ſoll et leiwer bi de olle Maneer

bliewen. Nu leip de Rerl met ſinen Tröter wat he

lopen konn, un de Heren Nachtwächters leiten den ollen

Friß hoch liäwen un ſungen dat olle Lied wieder?), wat

nu al lange ut de Mode gekommen fin mag. – De

Ehre van de Börgers was gerettet.

Op’n groten Ring am ollen, berühmten Rothus in

Breslau ſteht nu en Denkmol vam ollen Friß. Do

ſittet he faſt op't Piärd un recket de rechte Hand ut,

aß of he ſeggen woll: „Wi fid hier in Prüßen, un

hier hi-et nümmes anners wat te leggen aß de Hohen

zollern !"

Et wörn , mine leiwen Frönne , noch ſo manchet

vam ollen Frig te vertellen , un grade wi Weſtfalen

wi-ettet fo vüöll van em, dat wi vanowend nit feddig

wören domet. Ek maut ower bemerken , dat nit alles

Wohrheit eß, wat me aß Anekdoten utgi-et, un ek kann

ok nit garanteren , of de Geſchichten wohr ſind, de wi

jekt gehört hewet. Un doch frögt me , wu et möglik

1 ) Einer. 2 ) weiter.
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eß, ſit ſo vüöl van em te vertellen ? Dat well’t ink

ſagen : weil he en fönigliken Menſchen un en menſch

liken König was, de aß uſſe grote Kaiſer keine Tiet

harr mei-ei) te ſin. „ Et geht mi ok nit ümmer no de

Müſche,“ ſchref he eß an en Oberſt, de't nit mä dauhn

woll. — De Finen un Pitiſten ſegget em noh, he wör

en Ungläubigen gewiäß , weil he eß gemeint harr , in

Prüßen könn Jeder no ſine Faſſon ſiällig werden.

Ower dat eß ne Unwohrheit, fölke Lüe verſünniget fik

an em . Me maut neúlos richtig verſtohen.

He wuß, dat ſin Volk nit ſinetwegen, ſonnern dat

he üm ſin Volk willen do wör, dat hi-et he hunnert

mol bewieſen in ſin Liäwen .

Doch nu wöllt wi Schluß maken met Vertellen.

It bliewet jo woall noch en Stündken oder twee bin=

een, un ek wünſche noch vüöll Vergnügen. Met döſſen

Wunſch well ef ſchluten un tegliek of met en kräftiget

Hoch op uſſen Kaijer.

1 ) müde.



Wat Paſtor Pipenholt för

Rotſchlöge “) giet )

bi'n Wohltätigkeitsfeſt för freigewo

rene Gefangene.

Mine verehrten Frönne ! Et eß ene dankenswerte

Opgawe , welke ſik uſſe Verein för entlotene Strof

gefangene geſtellt hi-et. Wenn min Amtsbrauder van

Bodelſchwingh of so in Recht harr, aß he meinde, et

gäf jeßt ſovüöl Vereine in'ne Welt, dat et Tiet wör,

enen te grünnen, wo ſik jedes Mitglied verpflichtede, to

Hus te bliewen . De Vereinsmeierigge geht all fo

ſowiet, dat ſe in Amerika en ,, Antihänne-inneburentaſche
hollverein“ gegrünnet hewet. Uffe Verein eß ower

dubbelt un dreifach wert , dat he eſtemerts) un unner

ſtüßt wät, un ek well hoappen , dat ſik noch vüöll nigge

Mitglieder mell’t vanowend, un dat of de kollekte

rieflik utfällt.

Vandage eß et bolle geſcheih'n4), dat me van de

ſchwatte Rauh getriän5) wed, un ' wi wellt keinen Steen

op de armen Gefangenen ſmieten , we dat deit, fall fik

nit wunnern , wenn he op em ſelwers terügge fällt.

Ek hew vör längere Tiet Geliägenheit gehat, met

en hogen Juſtizhären te füern, un do hewek em

örndlik mine Meinung geſagg. De Mann fönn fik den

1) Ratſchläge. ? ) gibt. 3) geachtet. 4) geſchehen. 5) ge
treten.
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Orden pour le mérite im Frieden verdeinen , wenn

he ne gründlike Reviſion vam Strofgeſekbauk veran
loten woll.

Nummer Eens föllen ſe nit ſo vüöll met Gefäng

nis beſtrofen , we do eenmol in gewiäß eß , de düeget

nir me, aß en Rüe, de eenmol vam Schinder afgefangen

eß. Et gi-et hunnerte van Delikte , de erſtens

gar nit bekannt werden brukt un in de unglückſelige

Zeitungen te liäſen ſin föllt, un tweddens vüöll een=

facher te beurteilen wören . Woall fall mi dat Geſep

beſtrofen, wenn ef mi dran verſünniget hew, dat Geſek

fall mi ower ok beſchüßen , un beſonners för Schimp

un Schanne ; un hier löt et uji te lichte im Sti- eck.

Dat ſoll anners werden .

De jugendliken Sünners föll me ohne Utnahme in't

Nämmerken niämmen un ehnnen büs fiefuntwintig ächen

opbrennen, föllt eß ſeihn , wat de Lümmels artig wören

un fik ſchön in acht niämmen föllen.

De grotſnütigen Opröhrers ſoll me in't Arbeets

hus ſtiäcken oder op ne Arbeetskollonie, wo Landwirt

ſchaft un Veihtucht gedri-ewen wät. De ſtädtiſchen

Arbeetshüſer un Landwirtſchaften föllen Muſteranſtalten

ſin för Rinner- un Roddentucht. Ek glöwe, dat de

Städter denn nit me öwer ſo hoge Fleeſchpriſe te

klagen härren . Un wenn de Buren wat doti-eggen

härren, weil ſe Konkurenz kregen, dann wör dat nit

ſchlimm . De Buren können döſſe Konkurenz lichter

driägen aß de Handwerker un Kleinfabrikanten, de fchwor

unner den Handwerks- un Fabrikationsbetrieb in de

Gefängniſſe te li-en 1) hewet. – Hä'k nit Recht? Dk

de arbeetsſchüen Ehemänner un ülimentenhengſte un

Spikbauwen ſollten „ von Rechts wegen “ Schweine und

1) leiden .
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Ochſen mäſten oder tom Bur aß „ Staatsarbeiter “ ge

bracht werden , denn blew vüöll Geld im Lanne. Hierhen

gehört gewiſſe öwerſpöhnige1) Redakteure, de't Mul fake

nit vull genaug niämmen könnt, un alle Agitatöre, dä

de Lüe ſo gärne en Floh in't Ohr ſettet un ehnnen de

„ Parteibeiträge“ ut de Taſchke treckt.

Ek well gar nit füern van Mörders un Spiöne, de

ohne Gnade den opp verſpi- ellt un den Strick ver

deint hewet. Ower alle de Bedreigers un Bedrieters

föllt arbeen, dat ehnnen de Riwwen knappet, un doför

holl ek de Landwirtſchaft un de Veihtucht am vördel

hafteſten. – Dat eß Sat Eene.

Dat Annere eß, dat ek uſje Handwerker , Buren ,

Fabrikanten un Geſchäftslüe bitte , fo'n armen Schelm ,

de loſſgekommen un Arbeet ſökt , nit aftewieſen. Dat

eß de grötſte Wohltat, wenn me en loffgekommenen

Gefangenen Arbeet gi-et, domet eß am beſten de Weiſung

Chriſti erfüllt, wenn er ſpricht: „Ich bin gefangen

geweſen , und ihr habt mich beſucht?). Den

Troſt der Teilnahme, den wir Gefangenen brachten, aß

ſe noch ächter Schloatt un Riegel ſaten, ſettet wi praf

tiſch domet üm , wenn wi ehnnen Arbeet un Verdenſt

giewet, un twor nit te knapp.

Do fluſtert mi ſoiäwen Uemmes tau , wu ef mi

dat woal dächte, wenn me Gefangene in de Landwirt

ſchaft verurdeelt). Ganz enfach . Kiek’t Ink uſſe Rettungs

hus an, ſo ähnlik ſollen uſſe Gefängniſſe ingerichtet ſin

un uſſe Arbeitshüſer . Et gi-et Grotſtädte, de hewet

drei büs veer Rittergüter un krieget kum de Anlage

verzinſt. - Lot ſe Arbeetskollonien drut maken un

Fiärken meſſen “), dat brengt Geld. Uſſe leiwe, olle

1 ) gereizte, großmäulige. 2) Matth. 25 , 36. 3) berurteilt.

4) mäſten .
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Vadder Bodelſchwingh hi-et uff den Wiäg gewieſen, gohet

wi em, et ſall uſſ nit reuen .

Wat dauh'k domet, wenn me grote Kaſſen van Ge

fängniſſe baut, keinBom un kein Bleimken eß te ſeihn

ächter de hogen Muern . Herunner met de Ring

muern un Land angekofft , Ställe gebaut un de Kärls

metſammt de Wiewer opt Feld un in'n Stal. Wä de

Suegen un de Offen am beſten fett mäkt, krit ne Prämie,

un wenn verkofft wed, gi-et 'ne Zulage opt Spar

kaſſenbauk.

Nu möget It woall frogen , wat me dann met de

Sworen " 1) maken ſoll ? - De kommt noh wie vüör

op Feſtung oder in't Tuchthus.

Ja , hör ek do ſeggen , wo fall alle dat Friätten ?)

hiärkommen för dat Veih ? Ach, fiert doch nit ſo.

Ne Stadt van fiefhunnertduſend Inwönners brengt jeden

Dag för fiefhunnert Fiärken Affall, wenn nit mehr.

Un wenn de Husfrauen wi-ettet, dat ſe för'n Küöcken

affall billiget Fleeſch in'n Pott krieget, dann föll ft eß

fieken, wu ſe oppäßt, dat kein Köaßken %) oder Blättken

tüſchken de Aſchke kömmt. Un wenn ſchönen Sunnen

ſchin eß, denn ſpazert fe eß met de Kinner herut no de

Anſtalt un ſeihet, wenn ok van wieten, dat Veih, un

freit fik öawer de ſtädtiſche Dekonomie, un ek kofför 4)

Ink doför, dat me dem Börgermeſter en Denkmol ſettet, de

döſſe Sake eß praktiſch utföhrt. – Un uſſe Gefangene ?

De wören üm fiftig Prozent biätter geworen un bruk

bar gemaket för de Landwirtſchaft un domet för en

Ehrenſtand, de noch duſende van Quadratmeilen nußbor

maken fönn, de jeg noch vermoort oder verſandet do

ligget.

1) Schwere Verbrecher . ) Freſſen.2) Freſſen . 3) Krüſtchen.
viren - bürgen .

) ca
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Et wed ümmer geſagg, dat würklik Fleeſchnot eß,

un dat eß of ſo. Afgeſeihn dovan , dat Dütſchland ſeit

vertig Johr üm twintig Millionen Inwüönners ge

waſſen eß , ſind de Buren of ſchuld dran, ſe trecket nit

gern Veih; Zuckerreiwen un Erappel brenget mähr in .

Ja, ja, Kampbur, It hewet Recht, de Tüſchkenhannel

driewet de Prieſe of in de Höchte. De Grotſtädte föllen

van Amtswiägen ein Veihkommiſchonär anſtellen, denn

wör för de Driewerigge en Stöcksken geſtoacken.

Un dann wel’t Ink ſeggen , de Buren föllt no de

Verhältniſſe „ gehalten ſein “ ſo un ſovüöll Rodden un

Rindveih optetrecken, dann bruket wi feine fünſtlife

Düngung un hewet ok keine Klauenjeuke mä. - Ganz

mag’t jo woall nit ſtemmen, ower ek well mi verdeffen=

teren 1), un It könnt minen Plan öwerall diſchkureren) ,

un wenn me Ink fröget , ſegget getroſt, Inke Píchtoor

härr et geſaggt.

Un nu noch en Biſpi-ell, wu me in de guode, olle

Tiet Gericht holl. – Do was eß mol en jungen Bur,

de harr van ſin Va-er Hus un Hoaff geiärwet. De

olle Bur was op Lieftucht un kam tom Jätten ümmer

an'n Diſchk. De junge Frau gefoll dat nit op de Duer,

un de Olle moch ächtern Dawen ſitten bliewen, wo he

fin Schüöttelten henfreg un of dat Brot dotau. De

Köaßkes nu , dä de Olle öwrig leit, kreg he't nächſte

mol wi-er, un weil de olle Va -er ”) nit mä bieten konn,

ſammelde de Schwiegerdochter ſe in'n Sack , un et gaf

denn ümmer Röaßkesjuppe för den Dllen.

De Knechte ärgerden ſik all lange öwer döſſe Un

dankbarkeit, un et duerde nit lange, do hörede de Píchtoor

un of de Nowerſchop dovan . Enes Dages kam de

Sake aß Anklage vör de Schöffen.

1 ) verteidigen . 2) diskutieren . 3) Vater.
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De junge Bur , Hinnerk wet wi en heiten , un fin

Wiew Fettken mochen fik verantworten . De Richter

freig den Angeklagten un ſin Wiev : „Hä It beide dat

an Inken ollen Va-er gedohn ? " „ IO ,“ ſeggen de

beiden , „ wi könnt dat nit leugnen ." Dann hal 1)

It mi eß alle de Koaſſen ) hierhiär ,“ ſagg de Richter,

un de junge Bur brachte twee Säcke vull. So,“

ſagg de Richter, „ nu wöllt wi dat Urdeel hören. It

kommt nu'n Dag öwer dreimol hier op't Gericht un

jättet to jede Mohltiet Ink ſat an döſſe Roaſſen .

Un van jeßt af fittet Inke Va-er met am Diſcht un

i-et't ) genau dat, wat It iättet, utgenommen de Roaſſen

un alles, wat he nit bieten kann . Ha ft verſtohen ?"

„IO,“ ſeggen beideun unnerſchrewen dat Protokoll.

Oper pot falomonijie Trueel *) bieet me in useft

folen lange gefüert,un et mag guod ſin, dat ek et Ink

noch eß mol opgediſcht hew.

1) holet, von holen . ?) Kruſten vom Brot. 3) iſſet. 4) Urteil.



Heftpredigt op krikdag

(Weihnachten ) för fröhlike Menſchen
kinner vön Paſtor Pipenholt.

Mine andächtigen Tauhörers ! Wenn Ink dat

ſo te Maute eß aß mi, dann denk't Git vandage terügge

an Inke Kindheit. Ek was al fröh met mine Ge

danken in de Lechterkerke?) in mine Hemot. – Üm

fief Uhr am Kriſdag Morgen hörede ek al aß Kind

in min Berreken de leiwen Dellern – Goadd hem je

felig – , wuje den Krißbom anſtiäcfeden , un mine

Müdderken mi dann reip un weckede: ,, Dat Krißkindken

eß hier geweß , ſtoh np , min Jüngesken !" Raſch

holp je mi bim Antrecken ek was de Eenzige, min

Süſterkes woren al dot un dann mok min Papa

de Dür dappen un ek was reine ſtuhr un ſtief van

Freide. — De Bom brannte. — Lange Popierkörwkes,

met 'ne Nuott ?) drin , hongen dran. Bunte Retten,

gollene un ſilberne Nüötte , Kuogeln un Zuckereier

prangeden drüm un drin , und boawen an 'e Spiße

ſtaken twee kleine Fähnkes ut Kniſtergoldpopier 3). Ganz

boawen drop ſtohnn en Engel ut Goldpopier. – Unnen

im Bom hongen ſchöne Appels , un vull was he van

Rärzen, un ſtief met Spekulatius 4) – Kättfes, Rüekes '),
Schöpfes un Männkes behangen. Dk Stärnfes

1

1) Lichterkirche. 2) Nuß . 3) Rauſchgold. 4) Süßes Klein
gebäc. 5) Rüe Hund .
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blinkeden drin . üm den veereckigen , koatbenigena )

Faut ?) , wo de Bom in ſtohnn, harr Papas geſchickte

Hand bloh ) utgeſpißtet Popier geſchlagen un in den

Faut Moos gedohn, wo Schöpkes drin leipen. Op den

Diſch, unnern Bom, ſtonn ok min Tellerken met Appels,

Nüötte un Zuckertüg. Ok de obligate Zintekloos “),

met twe Korinthenogen un ene Mugpipe im Arm ,

fehlede nich. O , do merkede ef dann of, dat Eltern

liebe mi jo manchen Wunſch erfüllt harr, den ef woall

vör Kriſdag utgeſproaken harr. Wu fake ") ſat ek met

annere Kinner , oder alleene, unnern Diſch un jung :

„ Chriſtkindchen, komm in unſer Haus,

Pack die große Taſche aus ;

Seg den Schimmel untern Tiſch,

Daß er Heu und Hafer frißt .

Chriſtkindchen, ich will artig ſein ,

Bring mir was aufs Tellerlein . "

Eenmol was op Krißdag ok eß in Erfüllung ge

goh'n , wat de Kinner jeßt noch ſo gerne ſinget:

Trommel, Pfeifen und Gewehr ,

Fahnen, Säbel und noch mehr,

Ja, ein ganzes Kriegesheer

Möcht ich gerne haben .

En’ Zuldot “) ſi ef nu twor nich geworen för minen

leiwen König ; doch ef ſtoh’in Denſt bi dem König,

van welken de Profeit ſeggt : „ Saget der Tochter Zion :

Siehe , dein König kommt zu dir !" Ek hew dat

föſtlife Amt, Inf dat of jeßt wi-er tauteraupen ?).

Nu was dat ſchöne Feſt do , un et duerde nich

lange, da wören wi unnerwiäges no de Lechterkerke, de

1) kurzbeinig . 2) Fuß. 3) blau . 4) Gebackene St. Nikolaus

figur. 5) Wie oft . 6) Soldat. ?) zuzurufen .
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üm ſeß Uhr anfong, un wobi de Chorſung: „ Ehre

ſei Gott in der Höhe", van Silcher. Üm acht Uhr

ſaten wi dann üm den Roffidiſch , un tworl) ſo , dat

wi in den Krißbom ſeihen konnen. No'm Koffi las

min Papa den Morgenſiägen ut Starks Handbauk. Ek

vergiätte döſſe Morgenandachten min Liäwen nich.

Git föll't woal denken , weshalf de Pape ) dat

alles vertelt ? Och, mine Leiwen, ek möch Inke Hiärten

fieerlik ſtemmen op dat Feſt aller Feſte, dat Giť mi-er

Kinner werdet, denen das Himmelreich iſt.

So höret nu, leiwe Andächtige, den Text van uſſe

Feſtpredigt, aß wi en opgetekend find bi'm Profeiten

Jeſaias im erſten Rapiddel im drüdden und folgenden

Vers, woſölweſt") he alſo lut4) :

Ein Ochſe kennet ſeinen Herrn und ein Eſel

die Rrippe ſeines Herrn ; aber mein Volk kennt's

nicht, und mein Volf vernimmt's nicht. weh

des fündigen Volks . "

Dat olle föſtlike Evangelium, un de heilige Epiſtel

am hüdigen Dage hä Git ") al “) vam Altor ut gehört. Üſſe

Tert eß en ..freier Tert “ , un ek hewe dat Recht, fölken

Tert te wählen. Et eß minen Feinden, de jeder recht

ſchaffene Seelenhirte hi - et ) aß Abel ſinen Rain – nich

möglik, mi bi't Konſiſtorium te verklagen, dat ek will

fürlik gehannelt härre. - Ade Gerechtigkeit eß erfüllt.

Se was et ok vam Herweſt, as Git ut den leiwen

Sunndag en Narrendag gemaket met dat leige Schüßen

feſt un ſine elenne Danzmuſik, dat de Keih un de Dſſen

den Stiät pil *) in ' e Locht hollen un fik losri - etten )

un de Katten muzeden, un de Rüens jankeden un

den Stiät tüſchen de Aechterbeene knipeden un weg

1 ) zwar. 2) Pfaffe Pfarrer. 3) woſelbſt. 4) lautet .

5) ihr habt ihr. 6) ſchon . ?) hat . 8) gerade. 9) losriſſen .
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leipen. Ek hew domols geprediget öwer fifte Bauk

Moſes tweeundertig Vers leß : „Dankeſt du alſo dem

Herrn , deinem Gott , du toll undtöricht Volf ? " —

Do wol't Git mi dat Mul taubinnen un mi en

Pinnken doför ſtiäcken bi'm Rerkenrot un hewet mi

höheren Drts verklagt. – Segg Git eß, mine Leiwen,

we Git en Paſtoor hem , de ut Suer Seite 1) un ut

Seite Suer mäkt ? Dann well ek leiwer gohn, dann

feif't ) Git Ink jo Genen . Min Soadd hi- et mi Ink op

mine Seele gebunnen , un ef ſi en Kind des Dodes,

wenn ek, bi aller Gnadenverkünnigung nich ok eß

bittere Wohrheit un ernslike Buße predige. Un Kump

mann , dat lot Di geſagg ſin, min konſiſtorium hi-et mi

kein Hoor gekrümmt öwer Dine Denunziation, et fennt

Di un mi. — Ek hew Di al lange vergi-ewen ), dau't

nich wi-er “). -- Zeugen der Wahrheit ſtehen unter Gottes

und des Konſiſtoriums Schuß.

Doch nu lotet uſ tom Tert terügge gohn.

Soli me’t glöwen, dat et ſölke Tieden in uſſe leiwe

Kriſtenheit gaf, wo me op Kriſdag öwer den Nußen

der Stallfütterung des lieben Viehes predigte ?

Soll me't glöwen , dat et vandage noch Duſende

gi-et , de keine Ahnung hewet van heilige Kriſdags

freude? De Negenklaufen ") ſegget, Krißdag wör en

Feſt för de Rinner. Jawohl, Najeweis, ,,und ſo ihr

nicht werdet wie de finner, werdet ihr nicht in

das Himmelreich kommen“ , ſegget uſſe Herr Kriſtus,

un wat he ſegget, bliwet wohr in Ewigkeit.

De oŰen Molers moleden bi dat Rind in de Arippe

ümmer en Oſſen un en Effel, aß wi dat ſo gerne ſeihet,

weil döſſe Diere in'n Stall gehöret. Nu was eß en

1 ) ſüß .

5) Überflugen

2) ſuchet. 3) vergeben. 4 ) Tut's nicht wieder.

Naſeweiſen.
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Pape in Eekenholt , dat was en Rationaliſt, alſo en

Seelenhirte , de den Vernunft- un Verſtandesglowen

ſtatt den Herzensglauben predigde, wat ower met Römer

ti-en nich ſtemmt, wo Paulus lährt „ ſo man mit

dem Munde bekennt und von Herzen glaubt , ſo

wird man gerecht“ . To döllem Papen kam eß

Ümmes 1) un freig ?), wat de Oſſe un Eſſel bi'm

Kriſtuskind te dauhn3) härren , he härre in 'e Schole

nich gelährt 4), dat je dotau gehöreden , un in de Bibel

ſtönn ok nir dovan geſchri - ewen . - Wat ſagg döſſe

goaddvergiättene Preiſter ? He holl em en langen Vor

drag, Kriſtus wör nich Gottes Sohn un bloß Menſch.

Dä Pape ſoll eß mine Konfermanden frogen , de

foll'nt em woall vertellen un en in de Schrift wieſen "),

wo geſchri-ewen ſtön imBreif an de Hebräer im fiften

Kapiddel im achten Verſe, dat he't doch was. Un de

heilige Paulus ſchriewet an ſine Galater im drüdden

Rapiddel: Ihr ſeid alle Gottes Kinder durch den

Glauben an Chriſtus. Wu könn dat möglik ſin ,

wenn he nich of wohrer Goadd wör? — Döſſe Düwels

preiſter was en klaufen Grieche, denen Chriſtus eine

Torheit iſt. Süh , ek ſegge , döſſe Pape glieket dem

Offen un Effel, weil hede heilige Wohrheit nich glöwen

woll, ofgliek he den Amtseid drop afgelaggt harr.

Jo , mine Andächtigen, ek maut manchen Amtsbruder

Confrater beneimenº), dat het ſo vüöll ?) aß Bruder in

Chriſto, un he eß en Schelm in Finſtrio ). Leider,

leider ! zur Schande des geiſtliken Amtes ſegge ef : et

ſind vüöll Gelehrte drunner met'n Dokterhaut un Pro

feſſorenmantel , luter Breetmülers ') un Klaukipiggers.

Döffe Schwäßers beraupet fik nu of noch op uſſen

1) Jemand . 2) fragte. 3) tun . 4) gelernt . 5) weiſen.

6) nennen. ?) viel . 5) Finſternis. 9) Breitmäuler.
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ollen , leiwen Martin1) , aß of de ehr geiſtlike Vadder

wör. D Häär, ek ſegge Ink, de ſoll ſik woall im Graw

ümdreihen , wenn he dat ungereimte Tüg hörede , wat

döſſe Diener Gottes " in de Welt raupet. Dat eß

kein Evangelium , dat eß en Komödium .
Dat eß

keine Wahrheit, dat eß Narrheit. — Dat eß keine reine

Lehre, dat eß 'ne gemeine Lehre kein Gold, ſondern

Holt, wat ſe verkünniget.

Wat ſoll Martin Luther fiefen, wenn he in Juden

zeitungen 'ne Apologie för den Proteſtantismus liäſede !

Wat jou he luſtern, wenn fölke Theologen öwer Luther

tum doceerden )! He föld fik de Kärls moal eß

gründlit befieken un met uſſen Herrn Kriſtum frogen :

Aann man auch Trauben lejen von den Dornen

und Feigen von den Diſteln ?" Wild ſoll he

werden , wenn döfle Curona dann of noch : „ Ein' feſte

Burg - Jünge woallwieslik me bloß ümmer

de erſte Strophe.

Döffe Eekenholter Pape ſtellede öwerhaupt de ganze

Heilslehre op'n Kopp, un härr ſollen leiwer aß3) en ehr

liken Mann geſagg hewen , he könn nich glöwen, wat he

predigen föll no de Schriftun leiwer to de Frimüers 4) ge

gohen ſin, wo ſe dem Kriſtuskind van Bethlehem ut'n

Wiäge gohet. Ek weet woall, mine Leiwen, dat en

Theologe, weil he of weltklauf und Wiſſenſchafter ſin

maut , zweifeln, un licht ut de Rolle fallen kann

in Schöngeiſterei un hoalle ") Ethik. Un wenn

Ümmes meinede, fo'n Pape möch dubbelt befährt ſin,

dann eß do vüöll Wohret dran. De olle Hiller ſung :

,, Ich will ringen

Einzubringen,

Bis daß ich's gewinn .“

1) Luther. 2) dozieren – lehren .lehren . 3) als . 4) Freimaurer.

5) hohl.

De weſtföliſche Doarfpape .
4
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Dat , mine Andächtigen , gilt van uſſ alle, un för

uff Paſtörs dubbelt . Un wat gilt et te gewinnen un

ümmer wi-er te gewinnen ? Den herzlichen Glauben

an Chriſtum den Sekreuzigten, in welchem allein unſer

Heil ruht.

Wenn en Paſtor nich to de Entwicklung kömmt,

dat he merket , he wed ümmer poſitiver, je länger he

im Ámt eß , denn fall he leiwer inpacken un ſine Af=

fehr niämen , denn düeget he afſelut nich tom Seelen

hirten . Een Blinnen kann kein annern Blinnen leien 1 ) ,

je fall't alle beide in'n Grawen. Ach , meine Lieben,

Ihr könnt den Kampf nich begreifen, den ef te fämpfen

hew ti-eggen ?) en ſogenanntet Amtschriſtentum . De

ole Harms in Hermannsburg behauptede, de Hölle wür

net Papenköppe geflaſtert, un 't fall of woall ſin . En

Pape, de den Kopp vull Klaukheit un ' t Hiärte ) vull

Schalkheit hi - et, gehört of dohen. Kein Papſt un kein

Hape fann van Amts wegen ſelig werden . Et gi- et

Paſtörs, de ſind taugeknöpt büs unner de Ohren , un

füert en Ton met ehre arme Heerde, ſo ſtolt un ſtief,

aß härren ſe ümmer de höltene Bure 4) an. Wat dat

anbelangt , fi ek liberal , dat het , ek ſchmit den ganzen

ollen Amtsſtolz in't Füer. Ef fann met en Buer of

eß füern van ſine Kodden ") un ſine Reih , un met

annere Lüe öwer de Sorgen der Nahrung, un well ſe

doch dobi „ auf das Eine , was Not iſt “, henwieſen .

Min Confrater Nottebom meinede eß ganz dröge “)

op 'ne Synodalfonferenz:

, Es iſt kein Pfäffelein ſo klein

Es hat unterm Herzbeutel ein Päpſtelein ."

!!

1 ) führen , leiten 2) gegen . 3) Herz . 4) als ſtünden ſie

immer auf der Kanzel . 5 ) Schweine. ☺) trođen .
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Mine Andächtigen, ſo fall dat nich ſin . Uſſe Hiär

goadd ?) ſtroft den Hochmaud van de Papen dubbelt

un dreifach.

We uſſen Text verſtohen well, maut wiedergeboren

ſin , dat me van ſik bekennt :

„Ich lag in tiefer Todesnacht .“

Un van Kriſto :

Du wurdeſt meine Sonne ! "

Dann fann me recht Krißdag fiern . Süß glieket

me dem Oſſen un Effel, de vör dat Ariſtuskind ligget

un nir höret noch ſeihet, aß ſik no Hei un Stroh üm=

tefieken . Döſſe beiden Diere ligget do un fieft uſ an ,

aß of je ſeggen wöllt : „Wä uſi gliefet un nix weet

van Goadd un ſin Heil , eß noch duſendmol dümmer

un unglückliker aß wi." Un dat eß et , wat je uſi

ſeggen föllt. Git ſind unnerrichtet un wehe , wehe de

nu nir dovan hören well.

Et gi- et Kriſten , de kommt vandage ?) nich öwer

den Kloosmann oder öwer den Stuten ) un Feſtkaufen

weg . Se meineden , we op frißdag nich ene Portion

ſuren Rapps 4) met en Riwweken ) oder ne Mettwork

drin op'n Diſch kreg 6), könn van Fieerdage nich füern ") .

Döſſe Schleckers. De Buk eß ehr Hiärrgoadd, un

wenn ſe wat Leckers te friätten hewet, aß die Dſſen un

Eſſels, dann hewetſe genaug. - ,, wehe des fündigen

Volkes !“ ſegget uſſe Tert. Git wi-ettet, mine Andäch

tige, dat de ollen Dütſchen üm döfie Tiet de Sunnen

fieer feſtlik begongen , weil van jeßt af de leiwe Sunne

wi-er höhger ſtieget. Niggejohr eß de Dag al üm ſo

vüöll länger aß en Hahn freihet. Et löt fit begriepen.

1) Herrgott . 2) heute . 3) Weißbrot . 4 ) Sauerkraut . 5 ) ge

räucherte Schweinsrippe. 6) kriegte . ) ſprechen .

4 *
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dat de Lüe 1 ) fik dobi freieden ) unner Spi- ell un Danz,

Jätten un Drinken, un was en Teefen "), dat ſe Lecht

frönne) wören , echte Sunnenkinner. Doch wat konn

dat helpen , ſe wören doch Heiden , de Wodan ehre

Opfer brachten. Van dat Lecht wuſſen ſe noch nix, wat

wi preiſet, wenn wi ſinget:

Das ew'ge Licht geht da herein ,

Gibt der Welt ein'n neuen Schein ,

Es leuchtet mitten in der Nacht

Und uns zu Lichtes Kindern macht.“

Düöt ) Lecht kennt de Heiden büß jeßt noch nich ,

un uſje Miſchonare ſind dotau do, dat ſe't ehnnen

brenget. Ek hew mi königlich gefreit “) , aß mi am

Erntedankfeſt en Bur fiftig Dahler op den Tiſch tallde

un mi fröndlik bat ”) , ek möch dat Geld doch för de

arme Heiden anniämen. Uſſe Hiärrgoadd härr en ge

ſiägnet, un nu woll he em domet danken. Mine Än

dächtigen, wi hewet en Opferaltor för Werke dankbarer

Liebe. Arme habt ihr allezeit bei euch ,“ ſi-et

uſſe Herr Kriſtuss), un ef freie mi ”) , dat Git 10) of

düötmol 11) ſo rieklif an ſe gedacht hewet. Denn we 12)

Krißdag fieert ohne wohlzutun und mitzuteilen,

de weet recht wennig vam Krißkindken in Bethlehem .

De krißlike Heidenmiſchon eß appart ſin Werk , un

wi wöllt wacker helpen, dat düöt leiwe Kind ophört te

ſchreien, un dat all woal werden, wenn wi em eß en

nigget 13 ) Liedken vörfinget, ef mein dat Dahlerlied.

Dat olle, langwielige Penningslied hi-et et nu dicke.

Rietet wi , mine Leiwen , den Opferaltor nich af , denn

dann hört of Goaddes Siägen op.

1 ) Leute. 2) freuten. 3) Zeichen . 4) Lichtfreunde. 5) dieſes.

6) gefreut . ?) bat . 8) Matth . 26, 11. 9) freue mich. 10) daß

ihr . 1) diesmal. 12) wer . 13) neues.
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Jeder Kriſt foll en Miſchonar ſin. He bruket

nich op de Kanzel te ſtiegen un do dumm Tüg te

quatern , ſonnern he jali praktiſch , aß de Weijen im

Evangelium , bewieſen , dat he glöwet. En enget Ge

wi-etten "), en wiet Hjärte un ene oppene Hand well

uff dat Arißkind gi-ewen, dat gehört tom wohren Kriſten
tum , un de Heiden un de Armen merket wat dovan.

Git kennt alle uſſe leiwe Adventstiet met ehre Ge

brüfe , un ef ſi de leßte , welke uſje ſchöne Feſtſitten

befämpfen möch, an welke gerade uſſe weſtfölſche Hemot

ſo rief eß. Ek freie mi öwer den Julklapp , wenn he

de Dür opritt un ſine Dewerraſchungen , twintignol in =

gepackt un adreſſeert, herinſchmitt. Gerne feihe ek den

Kloosmann, oder Knecht Rupprecht, met ſinen Sack un

ſinen langen witten Bart, un wenn he de Blagen, jo, grot

un klein, erameneert un de Unwieſen ?) un Undüöchtigen3)

met ſine Rute verkloppet. Gern ſeih ek, wenn de leiwen

Kinnerkes in ihrer Einfalt den Schluffen 4) , Schauh

oder Holſchken opt Fenſter ſtellt in de Hoappnung, dat

dat frißkindken wat Guodes drin legget. – Ek möch

den Dannenduft nich miſſen , de Stoawe un Kammer

erfüllt üm de ſälge Weihnachtstiet. — Alle uſſe Volks

ſitten , de wi van de ollen Germanen hewet, wöllt wi

behollen als Sinnbiller op't Ewige. Dwer Goadd ſall

uff bewohren , te meinen , dat et domet gedohn wör.

Nein, mine Andächtige, dat ſind mä Gefäße, irdene

Gefäße, in welke wi den ewigen Schaß faſſen und

genießen.

Wenn wi ut de Fieerdage Hokespokes 5) un Friätt

dage maket , glieket wi den Heiden ,jo den Dſjen un

Jeſſel im Stall.

1) Gewiſſen . 2 ) Unklugen . 3) Ungezogenen .

Halbſchuh. 5) von hoc est corpus, Gaukelei .

4) weiche
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Denk Git eß , wenn de Schöpers ') van Bethlehem

un de Weijen mä bloß de Krippe un de Winneln, un

bloß Maria un Joſef geſeih'n härren. - Wat härren

ſe för Nußen un Siägen gehat ? Gar keinen. -

Genau ſo fol't uſi goh'n , wenn wi Kriſdag ohne Kriß

find fieert.

Nich well ef ſpotten öwer Vernunft un Verſtand.

Beides ſind Kanöle , wodurch der Glaube ins Herz

kommt. Ower Verſtandesglouwe ) mäkt nich ſiällig.

Glöwen geht öwer Begriepen. — Ek hem mine finner

dorüm ſo leiw, weil dat ſe an uſſe Elternliebe glöwet,

nich weil je ſe begriepet. - Sölke oltklauke Blagen

hi - et me nich gerne. – Wenn min Kattrinken in mine

Študeerſtoawe fiefet un mi den Guodenachtkuß gi-et,

dann fröget et woall: „ Papa, worüm gehſt du noch

nich ſchlopen ?“ Un wenn ef em denn ſegge : „ Ek kann

noch nich , min leiw find , ich muß noch für meine

teure Gemeinde arbeiten ," - dann verſteht dat guode

Kind dat nich, kiek mi an — un füßt mi noch eß, un fi-et:

„ Gott behüte Dich !" un geht in ſin Neßfen . – So,

mine Andächtigen , föllt of wi uſſen Hiärrgoadd op't

Word glöwen . Un wenn Sit jeßt met de Schöpers

van Bethlehem wier no Hus gout un an Inke Arbeet,

dann behollt't, wat Git gehört hewet , dann breng Git

en Siägen in't Hus.

Lo't Git mi tom Schluß noch eß up uſſen leiwen

Krißbom kommen . Och, he eß an un för fik en rich

tigen Heiden ; wi hewet ne van uſſe Vörfohren ge

erwet ). Se brachten bi't Sunnenfeſt Piärre, Haſen

Kodden un Vöſſe tom Opfer , un döſſe Diere hanget

nu aß Zuckertüg un Spekelatius im Krißbom un ſöllt

uſſ erinnern an uſje Dankopfer. Appels un Eier ſind

) Schäfer, Hirte. 2) glaube . 3) geerbt .
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Sinnbiller van Unſterblichkeit un Fruchtborkeit un wieſel

uſſ op uſſe leiwe Feſtepiſtel, Titus im twedden Rapiddet

van Vers elf bis veerti-en, dat uſi de Gnade züchtigt,

dat het , erzieht zu fruchtbarem Wandel für ein

Leben zur Auferſtehung. Un wenn uſi de Appels

ok erinnert an de goaddvergiättene Sünne im Para

dieſe , dann wieſet uſi de Fahnen un Sterne op Ver

heißung un Sieg in Kriſto uſſen Hären. Un de Bom

ſelwers ? „ Grün iſt die Hoffnung", ſegget en Sprüch

wort , und wohre Arißen ſind nich aß de Annern,

de feine Hoappnung hewet " ) .

Dk op uſſe Feſtevangelium wet ?) wi noch eß kieken .

„ Friede auf Erden “ ſungen de Engel, un de Gemeine

ſinget et met. Doröwer leit ſik ne beſonnere Feſtpredigt

hollen. Wo würfliket, wohret frißendum eß, do eß of

Frieden. Wo me noch böſe Wiewer jüht, welke dem

Mann ſin Pipken Tubak nich gönnt, oder Kärls, welke

alles verſupet un fik üm Frau un Kinner nich kümmert,

do eß weder Kriſendum noch Frieden . Wo noch ge

iwert3) wäd 4) in geſeßlikem Weſen van fölke Pietiſten,

de met Schauh un Strümpe in'n Hi-emmel wöllt , do

eß noch kein wohret frißendum. Grade unner de

Pietiſten find't me't, dat ſe bi all ehren Heiligkeitsfrom

am nögſten bi de Eheſcheidung ſtoh't. Wohi-er kömmt

dat ? Van dem verdammten Hochniaut, van den geiſt

liken , de vam Düwel eß. De ganze Hölle eß ſtief

vull van fölke hochmäudige Seelen; de paſſet to dem

ſtolzen Satan am allerbeſten. Gliek un Gliek geſellt

fik gern . Phariſäer , Schriftgelährte, Heichlers 5) un

Schliefenfängers 6), dat ſind de Lüe "), dä de Düwel al

1 ) 1. Teſſal . 4, 13. 2) wollen . 3) gecifert . 4) wird . 5) Heuch

ler . 5) Schleicher und Unaufrichtige. :) Leute .
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1

in'n Torniſter hi-et bi Liäftieden, ohne dat ſe et glöwet.

Worüm? Weil ihnen das wahre Kriſtentum fehlt.

Ut Ueterlichkeiten ), aß Ropphangen , Suerfieken , met

de Ogen hi-emmeln , lange biän , fromm füern oder

ſalbadern un quatern , döt nich jätten un dat nich

jätten, döt nich drinken un dat nich drinken , beſteht dat

Arißendum nich. Ek weet woall van ene Lebens

gerechtigkeit no de Bibel, ower dat eß ganz wat anners

aß ſo'nKrom. — Uffe Epiſtel wieſet drop hen.— Nein,

meine Lieben , dat Frißendum , oder aß Kriſtus ſi-et,

das Reich Gottes , eß inwendig in Ink, und

iſt Friede und Freude im Geiſt”), durch die

Vergebung der Sünden in dem Glauben an Chri

ſtum . Un wo de eß ), fi -et4) Luther , do eß Liäwen

un Seligkeit.

Nu helpe Ink uſſe Hiärgoadd , dat Git dat reine,

wohre Arißendum behollet. — Ek hew et Inf nu eß

wi-er klor gemafet, un nu ſid nich aß fölke, van welke

de heilige Jakobus ſi -et, de fik im Speigel befieket ,

un wenn ſe vam Speigel weg gohet, hewet ſe

vergiätten, wu ſe utjongen '). - Alo fid nich noch

dümmer aß en Dſſen un en Effel , ſondern traget in

Euch die Klugheit der Gerechten zum ewigen Heil und

niämt ) Segen met no Hus.

Linken am Kluſenkamp hi-et fik giſtern Owend

unnern Arißbom verlobt . — Döſſe heilige Sitte well

ek gern gillen ?) loten . Ne Verlobung bi'm Arißkindken

fall woal geſiägnet ſin.

Un nu fieert den Geburtsdag Kriſti würdiglik ; un

wenn Git fröhlich un tefriän ) ſid van Middag un

1 ) Äußerlichkeiten . 2) Lut. 17 , 21. Röm . 14, 17. 3) iſt .

4 ) ſagt. 9) Jakob . 1 , 23 . 6) nehmet. gelten laſſen.

5) zufrieden .
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van Owend , dann denket of an Inken Seelſorger , der

Euch zeugt durch das Wort der Wahrheit.

Io, vergiättet nich , dat wi Paſtörs uſi van Goaddes

Wort nähren föllt, weil wi domet ümgohet.1) Dorüm

ſei Euch auch die heutige Rollefte herzlich empfohlen

und ans Herz gelegt. Ámen.

1) 1. Kor. 9 , 14.



De olle Paſtor Pipenholt op'n

Homilgenowend im Jünglings

verein.

Mine leiwen Fröne ! In min Liäwen ſi ek al

ümmer gern do gewiäß , wo oprichtige , trüe Menſchen

bineen ſind un en krißliken , fröhlichen Geiſt herrſchet.

Et eß ne dankenswerte Inrichtung van uſſen leiwen

Jünglingsverein, dat he tweemol im Johr en Fomilgen

owend fieert, wobi de Gemeindeglieder enanner ſeihet

un bekannt wed , un dat eß för de Gemeine un den

Eenzelnen wichtig. - Ek predigede vör twee Johr op

Duſtern öwer den Text : „ Ich will euch wiederſehen,

und eure Freude ſoll vollkommen ſein ." – Mine Frönne,

dat fall woall eß herrlich ſin. Ek brachte of den Ge

danken, wat dat för ne Freide wör, wenn wi uſſ dann

ok dobi alle wi-er erkennet. Nohiär ſagg mi en Bur,

en ollet Gemeindeglied , ek möch ok eß predigen öwer

dat Erkennen van uſſe Frönne op Eeren . He fäm nu

al, ſo lange he hier wör, jeden Sunndag in ne Kerke,

nn Nümmes härr em buten gekannt. — Dat was in

öllere Tieten doch anners . Jekt ſind uſſe Fomilgen

owende Gemeindefeſte, un van Owend wet wi uſ aß

Gemeinde freuen un unnernanner opt nigge begrüßen.

Ek well hoappen , dat et of bi uſi heiten kann aß bi

de erſte Gemeine in Jeruſalem : Die Menge aber
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der Gläubigen war ein Herz und eine Seele ?).“

Jedenfalls hi-et uſſe leiwe Jünglingsverein en artiget

Verdenſt dobi, wenn döt ſchöne Wort of unner uff fik

mehr un mehr erfüllt.

Un nu, It Jünglinge. - Wi-ettet ft noch minen

Tert van de leßte Feſtpredigt an Inken Johresfeſt ?

„Freue dich Jüngling in deiner Jugend , " ſo hedde

he. Wi wöűt an en Jüngling kein ſuer Geſicht ſeih'n.

It bruket aß kriſtlike junge Männer de Naſe nit in den

Sand ſtiäcken, un de olle Jahn hi-et den richtigen

Wohlſpruch gedroappen, wenn he meint „ friſch, fromm,

fröhlich, frei“ . Domet me nu nit öwer de Haut

ſchnorchlöt , eß ok im Tert van Rechenſchaft un Ge

richt de Rede , un dat lotet Ink geſagg ſin. — Et het
för uſi Krißenlüe : „Alles iſt Euer?)." Dat eß

de Peripherie, in welke wi uff tummeln un bewi-egen

dröft. Ihr aber ſeid Chriſti.“ Dat eß de

Radius , deſſen Strohlen büs an de Grenze van de

Peripherie lopet. ,, Chriſtus aber iſt Gottes."

Dat eß dat Zentrum un Halleluja för uff, weil wi in

Kriſto ſind . - Hew It mi verſtohn ?

För Utbünnigkeit un Unduocht eß do kein Ruum.

Uemmer wat fit ſchicket. Det gi- et en frißliken Tackt,

un we den aß Jüngling richtig beobachtet, de eß be

liebt un angeſeihn in de Welt.

Un nu lotet uſ uſſen Owend anfangen. It hewet

mi nu de Leitung öwergi-ewen, un nu wet wi eß fieken,

wat uſſe Programm wider meldet, Schriftwort, Geſang

un Gebet eß al vorbi , nu kommt en Weſtfalengruß .

Ua ! Friş Siepmann; nu min Suohnn, dann lot Di eß

hören, öwer lut un dütlik.

1) Apoſtelgeſch. 4 , 32. 2) 1. Kor . 3 , 22 , 23.
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Ein markener-Lied.

Es tönt der Laute Silberklang

Zu unſres Liedes Weiſe.

Froh jubelt unſer heller Sang

Dir, ſchöne Mark, zum Preiſe .

Es bieten ſich die Hügelreih'n

Die Felſenarme zum Verein ,

Gleich wie zum Männerbunde.

Die Höhent ragen ſtolz getrönt,

In den verfall’nen Burgen tönt

Noch manche Heldenkunde .

Und in der Tiefe ſchafft der Gnom

Mit unſichtbarem Walten .

Die Quelle eilt zum flaren Strom

Aus ſchroffen Felſenſpalten .

Lennefluß , du Felſenkind ,

Es iſt die Ruhr dir hold geſinnt ,

Sie eilt, dich zu empfangen,

Die raſche Enn'pe hüpft ins Tal

Und bleibt beim erſten Morgenſtrahl

Schon in den Rädern hangen .

Es glänzt und blißt der tiefe Schacht

Von Kohlen und Metallen ,

Hoch wölben ſich in ew'ger Nacht

Die unterird'ſchen Hallen ;

Mit Sternen ſchmückt das Grubenlicht,

Das in Kriſtall ſich farbig bricht,

Die Stollen und die Schachten.

Wohl freut ſich manches deutſche Herz

An deinem feſten Eiſenherz

Im Sturmie heißer Schlachten .
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Durch Berge und durch Taleskluft

Streckt ſich die Eiſenſchiene,

Laut tönet durch die friſche Luft

Der Pfiff der Dam naſchine .

Ein jeder , der die Tugend ehrt ,

Der wird am traulich muntern Herd

Froh in den Kreis gezogen ;

Man baut der Wahrheit und dem Recht,

Der keuſchen Liebe, treu und echt,

Erfreut den Ehrenbogen .

Dat hi-eſt Du brav gemaket , min Suohnn , un ut

dem Bifall van de Verſammlung ſpürſt Du, dat dat

ſchöne Gedicht uſi gefallen hi- et. Et eß van Eduard

Schulte, en Lithografen ut Hagen. Ut alle ſine Lieder

feihlt me trüe Anhänglichkeit an ne Hemot, un de wet

wi van em lehren .

We kömmtnu dran ? Linken Kerkhoaff , füh, dat

eß jo ſchön ! Nu , wat hi- eß Du dann op de Panne ?

Aß ef ſeihe , wat Mönſterlänniſchet dann lot eß

hören :

Mine Därne.

It kann't gar nich ſeggen , ik häw ſe ſo gärne,

Mine leiwe Annekathrine.

Se iſ ſo 'ne flietige, propere Därne,

Mine Brut, mine Annekathrine !

In'n Gaoren') bleiht Rauſen un viele Viaolen ?) ,

Aut Lilgen bi'n Sunnenſchiene,

Män ſchöiner bleiht aower, un dat iß kein Praohlen ,

Mine Brut, mine Annefathrine!

1) Garten . 2 ) Stiefmütterchen , Veilchen .
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De Baden ſind rauth , ehre Dogen ſind Stärne,

De löchtet ſo fröndlik in miene ;

Un ſe geiht nüms tömig ') , iß 'ne hennige“) Därne,

Mine Brut, mine Annekathrine !

Und ſind auf nich all te klein ehre beiden Föte,

Ik mak mi daorüm fene Piene,

Dann weih't ſe nich üm , kümp ehr 'n Wind in de Möte )

Mine Brut, mine Annekathrine.

Wenn je Buotter tärnt, dat jeih ick jo gärne,

Un auf wenn je foertº) de Schwiene,

Wann kuođſt du för mi , mine hiärtige Därne ?

Mine Brut, mine Annefathrine ?

Wenn de Geitlint5) ſin Nöſt möf im neigſten Jaohre,

Dann wädd ſe endlits de Miene,

Dann grönt de Brutfranz in ehrem Flaſſhaore,

Dann ſtaoh icf met ehr in de Kiärt am Altaore,

Met mine Brut, mine Annekathrine.

Hew ſchönen Dank, min Kind, Din mönſterlänniſch

Platt verſtohet wi hier ok, dat merkſt Du woall an dat

lute Bravo, wat ſe alle geraupen . Kiek eß , wat fik Din

Willem freit, do ſall jo doch ſin Hus un Hoaff bi Di

in guode Hänne kommen .

Dat Gedichtfen eß van Elias Markus, en Ropa

mann in Mönſter.

Wat fömmt nu ? Ne Anſprake vam Präſes.

Nu bitte , min Suohnn, fomm , ſtell Di opt Pult , dat

je Di alle ſeihet.

1 ) niemals müßig .

5) Schwarzdrojjel .

2 ) flint . 3) entgegen . 4 ) füttert .
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Meine lieben Freunde !

Wir haben ſchon das Lob der Mark gehört , und

auch aus dem Münſterlande ſind Klänge an unſer Ohr

gedrungen, deſſen Dialekt hier wie überall in Weſtfalen

verſtanden wird . Nachher werden wir auch aus dem

Sauerlande und aus den Ravensberger Landen noch

Verſchiedenes hören und bekommen dadurch einen Ein

druck von der Größe und Vielſeitigkeit unſeres teuren

Weſtfalenlandes, deſſen Treue und Bravheit der Ruhm

eines jeden einzelnen findes unſeres Landes iſt.

Wohl bewahren wir unſere Eigenart in Sprache

und Sitte und halten zäh feſt, was Gott in uns ge

legt hat. Nichtsdeſtoweniger aber wiſſen wir, daß wir

zum Ganzen gehören und heißen jeden deutſchen Bruder

willkommen , der mit uns auf dem Grunde wahrer

Frömmigkeit ſteht nach dem Befenntnis unſeres Bundesa

liedes :

„ Wir reichen uns zum Bunde

Die treue Bruderhand;

Es ruht auf Felſengrunde

Die Liebe, die uns band .

Das Zeichen, das wir tragen,

Das iſt ein Kreuz im Schild ;

Dem Ziel, dem wir nachjagen ,

Iſt unſers Jeſu Bild . “

Wenn hier noch junge Freunde ſind , die ſich auf

dieſem Grunde mit uns verbinden wollen, die lade ich

herzlich ein , unſer Mitglied zu werden .

Man nennt uns de Fienen “ 1) und ſagt uns nach,

wir bildeten uns ein , beſſer wie andere Leute zu ſein.

Freilich, wir wollen zu ſtolz ſein, Sünde und Schande

11

1 ) Die Feinen
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auf Mutwillen zu treiben ; aber worinnen ſie uns

ſchmähen , verurteilen ſie ſich ſelbſt.

Auch als treue Weſtfalen ſchließen wir uns , 'wie

geſagt, nicht ab. Heute iſt ein ſchleſiſcher Freund unter

uns und wird uns auch zwei Gedichte aus ſeiner

Heimat vortragen. Er hat ihnen allerdings ein weſt

fäliſches Blaufittelchen angezogen , damit wir ſie auch

verſtehen . Da er ſchon längere Zeit hier Knecht iſt

bei unſerem Gutsherrn , ſpricht er unſer geliebtes Platt

ſo gut wie wir. Ich hoffe, er wird auch bald unſer

Mitglied. Nun ſingen wir gemeinſam ein Lied und

dann wird der Geſangschor uns ein Quartett vor

tragen . Schlagen Sie alle auf in unſerem Bundes

liederbuch Nr. 36 :

Sind wir vereint zur guten Stunde,

Ein freier, deutſcher Männerchor,

So dringt aus jedem frohen Munde

Die Seele zum Gebet hervor ;

Denn wir ſind hier in ernſten Dingen

Mit hehrem , heiligen Gefühl;

Drum ſoll die volle Bruſt erklingen ,

Ein bolles, helles Saitenſpiel.

Wir ſingen alle Verſe mit Ernſt und freudiger

Würde.

Das Lied ſteigt!

Danke, das war ſchön .

Nun bitte das Quartett. Was ſingt der Chor,

Herr Paſtor ?

Nummer fif:

Die Himmel rühmen des Ewigen Ehre .
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Danke ſchön, Herr Dirigent, de Chor hi-et ſin Liedken

(chön geſungen , un nu well Kahl Dahlmann dotau wat

Paſſendes deklameren. Komm Kahl, ſtell Di niäwen

mi. Nu legg los .

De Tobaksfühmoiker.

Wat is in der Welt för 'n Drywen ) ,

Un wat geiht et kunterbunt !

Nä , ſao kann et doch nich blywen ;

Denn et is te arg jekund .

Lot ſe führen, all dei Heeren ,

Wat dat Tuig?) mänt hollen kann .

Ick will mi der nich an kehren ,

Sticke foärts :) myn Pypken an.

Wat dat Parlemänt beſinne,

In dem ganzen grauten Tropp ') ,

Is am leſten End ſeo minne')

Geiht in mynen Pypenkopp .

Mamm wat Klaukes van den Lüen,

Wat us Biuern“) nütten ") kann ?

Nichmol wat för mynen Rühen,

Drüm ſtik ik myn Pypken an.

Kyk mol, wiu dei Anaſter glimmet,

Un de Damp ſtiggt in de Lucht,

Juſt ſeo, oſ de Damp verkümmet,

Is et niçs , oſ my beduchtº)

Met de Dummenkraten -Gäcken ");

Goht my , wo jy gud för ſind!

It lot my dat Pypken ſchmecken

Blog de Grillen in den Wind .

1) Treiben . 2) Zeug . 3) gleich. 4) Truppe, Geſellſchaft.

5) wenig. 5) Bauern.nügen . 5)' dünét. 9 Becken .

De weſtfäliſche Doarfpape . 5
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Hew Dank, min Suohnn Du fömms jo in de

Politik, dat eß twor ne annere Sake. O, ek was

of eß in Berlin in't Parlement un hörede tau , mok

ower, dat ek bolle wi-er herut kam un ſtiäckede mi

buten en Pipken an. Es gibt auf dieſer Erde nir

Vollkommenes, auch im Parlament nicht. Vollkommen

iſt nur der große Gott. Hennrich Brinkmann, nu

kömms Du, brengſt Du of wat Süerlänniſchet ?

Nu bitte !

Froijahr.

De Vügelkes het niu teſammen fik funnen,

Niu ſinget ſe, ſpringet ſe , het ſe ſik laif ;

Vi-el Blaimekes ſint an der Biete entſprungen

Un waigelt un ſpeigelt im Water fik dei p ;

Un myi hiät det Froijohr en Bleimeken bracht,

Dat myi in de Augen, in't Hiärte rin lacht.

Van Blaimefes wual is de Wieſengrund helle:

Doch awer myin Hiärte is heller vi-elmol ;

Vi- el Singen wual klingelt in Biärg un in Delle ):

Myin Hiärte mehr klingelt aſ alles temol,

Un alles, wyl’t Froijohr myi'n Blaimeken bracht,

Dat myi in de Augen, in't Hiärte rin lacht.

Dat Singen der Vügelkes duert nit ünimer,

De Blaimekes weert imme Hiärweſte frank,

Doch Leiwe, doch Leiwe verblögget jo nümmer,

Un äiwig ſall klingeln myin helle Gefang :

„ Et hiät myi dat Froijohr en Blaimeken bracht

Dat myi in de Augen , in't Hiärte rin lacht."

Dat was ſchön , min Junge! Hör eß , wu ſe ſik

alle freiet. Nohiär mauß’e et noch eß ſeggen, ſo ſchön

1 ) Täler.
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was dat Gedicht. Wilhelm Grimme, en Scholmeſter,

eß de Verfaſſer. He hi-et noch vüöll ſchöne Safen ge

ſchriewen un ſtammt ut dem fölniſchen Suerlanne . Dat

vüörige Gedicht eß ok van en Suerlänner, de öwer

finen Namen verſchwieget. No , uſſe Hiärguodd kennt

ne, un dat eß de Hauptſake.

Wat fömmt nu ? – Haha ! – en Gedichtken utm

Ravensberg'ſchen. Fettfen Pannhüſer; fomm , min

Dochter, to mi, dat ſe Di alle ſeihet. So, nu fang an :

Beddelmanns boditief.

De blinde Joſt hadde 'ne Deeren ,

De wull he van Harten geeren

Bringen in den rechten Stand ,

De van Gott was toerkannt .

Wat hadde he in fienen hot ?

Eenen halben Swinefoet,

Een Stück Spec un'n Heringsſteert;

Was dat nich wol friggens wert ?

Rappdelapp, fo hiet de Pape,

Kam met ſiener Müenkeskappe

Krieg ſien Kaddegiſſenbook,

Gaff je een , twee, drei tohop.

Lur, de Sgriever, was auk ropen,

Kam met ſienen Sgrievtüg lopen ;

Sgriever ſgriev woll up den Breef,

Wat de Deeren mettekreg.

Eenen Pott un eenen Sleef )

Seß Þaar Liäpels , frumm un ſcheef,

Eenen Rock, ſeß Ealen wiet,

O, watt früggede ſik dat Lüta )!

1) großen Löffel. 2) Mädchen .

5 *
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Eenen Stohl un eene Bank,

Eene Tunne Suegedrank ,

Eenen Emmer, eenen Püel, 1)

Seggt ji Lüe, is det nich viel ?

Eene ſwatte Luerkappen ?)

Un twee witte Ribbelappen 3)

Un auk för de beuſe Welt

Seß Drenntipper 4) an baar Geld

Abends ging de Hochtied an,

Luſtig wören Fru un Mann ,

Luſtig wören alle Gäſte,

Dree brode 5) Häringe was dat Beſte.

„ Jung, drink, et ſmecket ſöte. " .

„ Een Sginner auf, det is Geſtöte ." 6)

Junge drink, et is Brannwien,

IS en Klumpen Sukker rin !

Twiälf Uhr gingen ſe to Hus ,

,, Donnerlier, det was’n Schmues .“

Siä ') de dicke Schulte Drull.

,, Donner, wat is mien Wampen vull !"

Un de düt Leed us ſungen hädd ,

Dat was de aule Fahnenſmedt,

De up de Hochtied auk met fratt

Un ti-egen Lux , den Sgriever, ſatt. –

Brav gemaket, min Kind ! - Wi hewet dine Sproke

woall verſtohn. Dat Gedicht well uſ ſeggen , wä nir

vör den Dumen te ſchuwen hi-et'), ſallit hieroten loten.

Denn wo die Not zieht ein ins Haus , da fliegt die

Liebe zum Fenſter hinaus.

1) Pfühl. 2) Müße. 3 ) Gebräuchlich beim Flachsrippen.

4) Etwa 18 Pfg. 5) gebratene . 6) Schlechtes Getränk. ' ?) jagte.

8) Nichts erſpart hat .
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Nu fömmt wat hochdütſchet. — We eß denn dran ?

Ne, erſt fömmt en Liedken , wat wi tehope ſinget:

,,Alles ſchweige, jeder neige

Ernſten Tönen nun ſein Dhr.

Hört, ich fing' das Lied der Lieder,

Hört es, meine deutſchen Brüder,

Hall' es wieder, froher Chor. uſw.

Danke; nu kömmt Otto Geilenberg met en Ge

dicht van min ollen Frönd Nonne ut Schwelm .

Bum 18. Oktober.

Flamme empor !

Steige mit loderndem Scheine

Auf dem Gebirge am Rheine

Glühend empor !

Siehe ! wir ſtehn

Treu im geweiheten Streiſe,

Dich zu des Vaterlands Preiſe

Brennen zu ſehn !

Heilige Glut !

Rufe die Jugend zuſammen,

Daß bei den ziſchenden Flammen

Wachſe der Mut !

Hier auf den Höh'n

Leuchte, du brennendes Zeichen ,

Daß alle Feinde erbleichen ,

· Wenn ſie dich ſehn.

Finſtere Nacht

Lag auf Germaniens Auen ;

Da ließ Jehova ſich ſchauen ,

Der uns bewacht.
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Licht, brich herein !

Sprach er ; da ſprühten die Flammen,

Schlugen in Gluten zuſammen

Über den Rhein !

Und er iſt frei !

Flammen umbrauſen die yöhen ,

Die um den Herrlichen ſtehen ;

Jauchzt, er iſt frei !

Stehet vereint,

Brüder ! und laßt uns mit Bligen

Unſre Gebirge beſchüßen

Gegen den Feind !

Leuchtender Schein !

Siehe, wir ſingenden Paare

Schwören am Flammenaltare :

Deutſche zu ſein .

Höre das Wort ;

Vater, auf Leben und Sterben

Hilf uns die Freiheit erwerben !

Sei unſer Hort !

Dat lo'k1 ) mi gefallen ,min Junge. Ok vaterländiſche

Töne gehöret hierhiär. Wo trüe Kriſten ſind, ſind ok

patriotiſche Menſchen. Nu lotet uff de Königshymne

ſingen :
Heil dir im Siegerkranz

Un nu kömmt Otto Muldewiß un brengt uff twee

ſchleſiſche Kiniterkes in weſtfölſche Röckskes. — Nu paß

It alle ſchön op . Legg los, Otto !

1) laß ich .
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Sük nix, al no Hus.

(Frie no Holtei . )

AB de fiälge Fürſt noch liäwede,

Do leip eß mol ſin ölſtet Süöhnken baden

In de Bi-ecke, un konn doch noch nich ſchwemmen.

Dat Prinzken zappelde, un ſchrei’de ganz erbärmlit,

Wobi em't Water in ſin Hälsken leip .

He ſtrampelde un ſchlaug noch’n bi-etken üm ſit,

Dp eenmol junk he unner, weg was dat arme Jüngsten.

Frikken, Knoop ſin Suohnn, de rechts am Auwer ſtonn,

Do , wo de Bi- ecke üm den Erlenböme fik dreiht,

Un Keih' un Hippen 4) heiena ) moch,

De ſohg dat Unglück; un hi-eßdc nich geſeih'n

Reet ſit, ſo raſch he konn, de Klunkern af ,

Un ſpringt van boawen Dahl in't Water rin

Un dukt ſit unner, büs op'n Grund, aß’n Waterheinken ),

Un brengt min Prinzken glüdlich rut.

De Knöpfche un of de olle Anoopen,

Ham'n unnerdeß noch angelopen

Un fregen't met de Angs. © Häär !

Dat Dörchlöch’skenº) was al ſo ſtief aß’n Knüppel,

Hölt al ten Odem mä, un röhrt ſik nich.

Do gaf't nu grote Not. Se nahmen nu dat Kärlken

Un leggen et te Hus in't Berre rin .

Se rewen em met Deiter un'ne Börſte,

Un ſtell'n en op'en Kopp.

Un grade aß un de Fürſtin un 'de Fürſt

In'e Stoawe ſtört'den, kriedewitt för Schrecken ,

Do ſchlaug de kleine Ernſt de Dogen op

Un hol eß DH'm, ſo deip he konn. He was gerettet.

De beiden Ölern kneieden gliek an't Berre,

1) Ziegen. 2) hüten . *) Waſſerhühnchen . 4) Verkleinerung

von Durchlaucht.
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Un dankten uſſen Hiärrgoadd för de Hölpe.

Frişken ower, nađend aß he was ,

He harr me blos en Hemdken an ,

Süß was he barfaut büs am Hals herop

Un flatſchenat, den härr Frau Dorläuchten

Binohe ümgebrocht ut Liebe. Schade mä

För't ſiedene Kled ! Se hi-et't nich äſteinert,

Un hi-et ne leiw gehatt un ok de Hänne

Hi-et ſe em geküßt, dat he faſt dämlich wor,

Dat Frißken. Ja, du meine Güte !

Et well wat heiten : ſo'n Buernjüng'sken

Van höchſtens elf, twölf Johren, wenn't of ſo

Geleiwkoſt wäd, un ene Fürſtin deit

AB wör't en Engel un he ſteht im Henide

Breetgluftrig do , un't Water löpt em noch

Den Pudel runner !

„,Frikken “, reip de Fürſtin,

„ Van vanowend an büß Du min Süöhnnken ;

Un morgen fröh brengt Git mi den Jungen, Anoop ;

Bi uſſ im Schloſſe ſall he wuohnen, un ſall

AB uſje eegen Kind gehollen ſin !"

„ Io, ſo ſall’t ſin, ſo wohr ek liäwe ! " fagg.

De Fürſt. Nu fam de Rammerdiener un Lakai's

Met dröge Saken, poden dat Prinzken in,

Un driägeden ehn düörch't Duorp tom Schloſſe.

Dat ganze Buernvolk leip d’rächterhiär ut Freide.

Worüm ? Et was ne brave Herrſchaft, ſe dohen

Vüöll Guoddes an de Armen .

Mä blos de Hoafnieſter ſtohnn do aß'n armen Sünner,

Weil he nich harr ſine Schülligkeit gedohn ,

Un harr dat Ernſtfen alleen an't Water lopen loten .

He biewede aß Ejpenlow , de junge Mann.
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De Fürſt was ſchlech op em gelunt un ſagg em toatt :

Herr voaſmeſter, ſchnör'n Se mä den Pucen ),

Bi uſſ könn't nu wider nich bliwen !"

AB dat de Junge hör'de, mein'de he trühiärtig :

„ Et ſi jo ſelwer Schuld, un was em utgekni-eppen ,

Se ſoll'n em ſelw'ſt doför beſtrofen , öwer nich ſo ,

Dat ſe'n van ſinen guodden Lehrer trennten !

Se möchen dat nich maken ! Un he wou

So wat of nich wier dauhn

Un woll ümmer pareren .“ Roatt in guod ,

Et tam alles wier in't olle Gleiſe,

Blos dat dat Prinzken nachts en bi-etiken

Hiße freg. Un do gaffen ſe em

En Säffken un en Bülverken , ek glöwe

Et was Arüömel -Tatrius 2) ! Dat ichmoſ em nich,

Doch moch he't niämmen, wenn he ot gliek

En Prinzten was .

Bi Knoops wuſſen ſe ſik keinen Rot.

Se kamen nich in't Berre, un ſtonnen do

Un feefen ihren Jungen, dat Frißken, an,

Dat de fo'n Glück ſik ut de Bi-ecke harr gefiſcht !?

De Knöpſche dor3) aß verdraht 4) : „ Nu brukt wi uff

Nich mä te ſchinnen üm dat bi- ettfen Brod ,“ ſagg ſe ,

„ Nu ſi't wi Lüe geworen ; nu fönn't wi uff

Dok eß wat Guoddes andauhn. Op'n Sunndag

Gi-et et ſuern Kapps, un Riwwekes un Metwoaß

Un Erappelflöſe, nohiär ne Taſſe Koffi met en Klümpfen .“

, Ek hal mi'n Örtken Duwweltümmel ! "

(Aß he dat jagg , de olle Knoop , ſchlaug he op'n Diſch.)

„ Un Kanaſter koop ek mi en Pund,

Wenn'e ok tien Groſchfen koſt ', bi'm Krämer.

Wat brut wi jepund noch te ſparen , hä ?

-

11

1 ) Bündel 2) Cremo tartari . 3) tat . 4 ) verdreht .
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Wi könnt alles verſupen un verfriätten ;

För uſſe Frikken eß geſorgt! Mi funkelt't

Vör mine Dogen, ſo eegen eß mi un ſo woahl,

Aß wenn de ganze Welt en allereenzigen ,

Blißeblohen þauhnertüöttel) wör van Bold ,

Un mi gehörede ; - Sapper Michel, jo !"

Dat Frişken füerde nich dotüſchen ,

Mä ſohg ok nich, dat he ſit frei'de, ſtille was he ,

Un ſtohnn do, aß wenn em Ümmes härr

De Bure weggenommen. So ſtohnn he do ,

Büs ſe in't Berre gongen, alle drei .

Am annern Dage wol he grade de Meih utdriewen,

Un hi- eſt de nich geſeihn, was all de Hoafmeſter do,

He brengt ſin Prinzken an'e Hand geföhrt un ſi-et :

„ Hier ſchickt de Dörchlöcht unnerdeſſen Geld ,

Dat ſit de Öllern wat Guodes andauhn könnt ;

Den Friß , den niämmt wi bolle met. Komm Frißken !"

De Anoop aß ok de Anöpſche gri-eppen gliek

Met beide Hänne no de harten Dahlers.

Op ihren Jungen keeken ſe gar nich hen ,

Indeſſen mäkt he keine Fluſen,

Un murt of im geringſten nich ; he geht

AB en Lämmken, wat me am Strice

Op den Markt föhrt, folgſam ächterhiär.

Kuum ſind ſe ne halwe Stunne weg ,

Do wor’n de öllern bange.

Se ſaten niäwenanner, un je leiten

De blanken Dahlers dör de Finger glitſchen ,

Un ſochen ſik im Geiſt vüöll Saten ut,

Wat ſe ſik koopen wollen in de Stadt.

Ömer't holp nich, et blew dat viärte bange ,

1 ) Hühnerdreck.
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Wenn ok Nümmes en Wörtken füerde,

Un allen Gram in ſik verſchlukeden ,

Un ſit of ſtelleden , aß of ſe luſtig wören

Vn wunners wu vergneigt. Ja, wacht'en Bi-ettken ,

Dat Frißken fehlt doch boll' in alle Ecken .

„ Wu mag't 'em op'm Schloſje nu woahll gohn ? "

„ Wat mag he jep woal grade mafen ? "

„ Of he woall of noch denkt an ſine Öllern ?"

So freigen ſe ſił wool hunnertmol am Dage,

Büs't düſter wor am laten Owend .

Wat mäkt he denn nu ok, de Frißken ? Woall ?

Dat möcht it ot gern wietten?

Niys mäkt he.

He löt ſchön met ſit dauhn un löt ſik foern ') ,

Se nudelt ehnn aß ne Gous im Ställken ,

Dat't em all binoh te vüöll eß.

Wat ſe em an'e Ogen aſſeihn fönnt, dat geſchüht,

Un de Frau Fürſtin möch fit bolle terieten 2)

Vör luter Angſt, dat he ſik freien föll !

Öwer he freit ſit nich ; he ſit't un denkt.

An ſine Keih un fine Hippen ?), an de kleine Fiärkel,

An ſine Ölern, an de Dawenbank,

Wo he ſit ſo fake op geri-eckelt hi-et ;

An't Süſterken dacht he , wu't vergangnen Hiärwſt

Sik ümmer op de Suppenſchöttel anſtatts op't Pöttken ſat't,

Un de Våer ſagg : „ Dat närrſche Ding !" un nahm

En Lieppelken un kraßt't dat Höpfen rut,

Un dann de Mooer mein : „ Wör't uſſereen gewiäß,“

Dann jäggſt'e nich : „ Dat närrſche. Ding.“

Do moch he dröwer lachen , aß he't dachte.

Kuuin ok, dat hä't Mülken vertrock,

Do reip de Fürſtin gliet : „ He lacht!

-

1) füttern . 2) zerreißen . 3) Ziegen .
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-

Wat lachſt de denn, min Süöhnken ? büß du munter ?

Gefällt't di nu bi uſ ? Nu ſegg doch , für eß !“

Jowoall, Fleitepipen ſind hoall! Niy fi-ett he,

Aß en Stock ſaat he do un leit dat Snütken hangen

Büs op de Schauh, un ſchnet en Flunſch aß ſüß.

Am leifſten härr he woall gehült, wenn hä't ſik mä getrut .

So drew he't eenen Dag üm den annern, un wor dobi

Ganz mager, ſchroh, vör Gram,

Büs dat ſit ot teleßt de Frau Fürſtin ſelwers

Nich mă te rohen wuß , noch ol te helpen .

Do nahm ſe fik den Friş nu ganz alleene

Tau ſik in'e Stoawe rin : „ Nu kiet, min Süöhnken,

Nu ſi wi unner uff, nu kannſt'e küern,

Et hört et Nümmes van de Lüe. Nu ſegg mi doch ,

Wat di noch fehlt ? Wat möchs du noch ? Wenn't nich

De Stärnkes ſind vam Hi-emmel oder de Mond,

De fönn't di nich herunnerhalen ;

Süß, wat du wuoß, ſali din ſin .

Wat wünſcht fik denn din Hiärtfen ,

Wat möchs'te noch ? Matt Mülken oappen

Un ſegg et mi. Du hi-eß mi jo min Mind , min Glück,

Gerettet. – Wat du hewen wuoß , dat geſchüht!

Wat wuoß du dann, hä ? "

Un aß ſe'm nu de Backen ſtrekde "),

Un aß he Tränen ſüht in ihre brunen,

Groten , ſchönen Dogen van de Fürſtin,

Do goht em ok de Dogen öwer, he rafft fik op,

Ümärmelt je met ſine beiden Arme un ſi- et :

,, Si't Se mä blos nich böſe, Frau Dörchläuchten ,

No Heem möch ek ; ſüß niç, gar nic, aß no Hus !"

Do nahm ſem bi de Hand, trock en herin

Tom Fürſten, un je ſagg : ,,Düötmol häwet

1 ) ſtrich.
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Wi uſſe Riäfnung ohne Wert ") gemaket.

Wi dachten, ſo'n arm Jüngesken

Wör ſine Hemot vergiätten, wenn't em

Mä blos guod göng, un härr blos

Vullop te liäwen, un könn ſo recht ſchlampampen 2 ) !

Nee, uſſe Frişken hi- et en Hiärt im Liwe,

No ſine Ölern ſehnt he ſit un no ſin Süſterken,

No ſin kleinet truliket Hüsten ; hier gefällt't em nich .

Do ichid't wi en no Hus , nich ? -

Nich eene Stunne hol't wi en terügge."

Nu goh , min Kind ! Goh heem un ſegg to dine Öllern :

De Fürſtin härrit van Hiärten guod gemeint,

Tom Kleitſten angefangen härr ſe't nich,

Se härr't jo wi-etten können van ſik ſelwer ,

Wu't Öllern üm ihr eenzig Mind te Maute eß ,

Un wu en braven Suohn no ſine Ölern

Sit gräinen deiht. - „ Mat, Frißken , dat du no Hem kömmſt.

Wi wöllt di nich vergiätten ." Zacferment,

Wat ſprung min Frißken do , wu flink

Was he in't Stöawken, bi de öllern ! Nee, de Freide !

Se härren em ut Liebe un van Freide bolle opgefriätten ,

De Anoop un ſine Olle.

Nee ! nu hör doch eß een Menſchen ! – Junge,

wat kaß du ſchön deklameren. Kaf'e noch ſon Stücksken ?

Do maut me jo bolle bi hülen , ſo ſchön was dat.

Dewrigens dat we't ſeggen , de Schleſiſchen niämt of

kein Blatt vör't Mul un ſind ſo gerade-ut aß de Weſt=

folen. Schennen könnt ſe ok aß de Beſſenbinners, ower

dat gehört all met dotau . Hew of vüöllen Dank, ek

hoappe, uſſe Frönd wäd bolle en trüet Vereinsmitglied .

Nu fömmt dat ſchöne Lied vam Chor :

1 ) Wirt. 2 ) ſchwelgen .
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Im ſchönſten Wieſengrunde

Sit meiner Heimat þaus ,

Da zog ich manche Stunde

Ins Tal hinaus .

Dich , mein ſtilles Tal,

Grüß ' ich tauſendmal.

Das Lied ſteigt!

Danke ſchön . Nu kommt Friß Lennemann. Komm

nöhger , min Junge , dat ſe di alle ſeihet. So , nu

fang an :

-

Das Vaterhaus .

Ob ſtattlich ſchaut mit Turm und Bogen

Das Vaterhaus ins weite Land ,

Ob ſich's vom Epheu grün umzogen

Gemütlich lehnt an Waldesrand ;

Ob in der Gaſſen langer Reihe,

Im kleinen Dorf, im Felde drauß’ :

Es fehlt ihm nie des Herzens Weihe,

Es iſt das liebſte Vaterhaus !

Und ob in Farbe, Samt und Seide

Die Wände prangen wunderhold ,

Ob drinnen herrliches Geſchmeide

Erglänzt in Silber oder Gold ;

Ob kahl die Mauern, rauh die Bänke,

Ob ohne Schmuck und Blumenſtrauß ,

Ob leer die Truhen und die Schränke:

Es iſt und bleibt das liebſte Haus .

Denn holde Bilder drinnen prangen

Aus einer lieben Jugendzeit :

Das Mutterherz voll Luſt und Bangen,

Das Vateraug' voll Zärtlichkeit.
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Das Schweſterchen in kleiner Wiege

Mit ſeinem Köpfchen rund und fraus,

Der Brüder luſt'ge, laute Kriege;

Das alles zeigt das Vaterhaus !

Gar mancher ſchöne Feſtesmorgen,

Gar mancher Abend lieb und traut ,

Und manche Hoffnung ſtill verborgen ,

Die ſich das Kinderherz gebaut ;

Das Weihnachtsbäumlein voller Schöne,

Der Oſterhas, der Nikolaus

Und al die lieben Freudentöne,

Sie grüßen aus dem Vaterhaus !

Doch auch manch Bild voll tiefer Trauer

Miſcht unvergeßlich ſich darein,

Manch Bild von Tränen und voll Schauer :

Der enge, falte Totenſchrein ;

Wenn aus dem lieben , trauten Kreiſe

Man eines trug zum Grab hinaus,

Und alle weinten bang' und leiſe

Im ſchwergeprüften Baterhaus !

O Vaterhaus mit deinem Frieden,

Sei uns gegrüßt viel tauſendfach !

Ob längſt wir ſchon daraus geſchieden,

Ob noch uns birgt das liebe Dach,

Nimm unſern Dank für allen Segen ,

Der immer ſtrömt von dorten aus ;

Wir denken dein auf allen Wegen ,

Geliebtes, treues Vaterhaus!

Duſend Dank, min Junge. Dat poß mol guod

bineen . Bruder Präſes, du hi-eß dat Programım ſchön

opgeſtellt.

Eß Ink dat ſo te Hiärte gegohn aß mi, nu, ef
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hew woall geſeih'n, wu ſik vüöll unner uſi de Taſchen

deifer nahmen denn lotet uſſ tehope ſingen :

Wo findet die Seele die Heimat, die Ruh ' ?

wat jeßt no'm Programm fömmt.

Danke ok. Šeihet, jo eß dat, de irdiſche Hemot

wieſet ufſ op de hi-emmliſche, dat eß de Stadt , op

welke de ollen no Hebr. 11 hoappeden , un de uſje

Hiärrgoadd uſi taubereitet hi -et. Op de lotet uſ kieken

in Freud un Leed .

Nu kömmt Linken Schewkamp un well uſ wat

ſeggen . Somm, Linken, un mak et guod, klor un dütlik.

Meine Liebe.

Wo dir, o Menſch, Gottes Sonne zuerſt ſchien,

Wo dir die Sterne des Himmels zuerſt leuchteten ,

Und ſeine Blige dir zuerſt die Almacht Gottes offenbarten ,

Da iſt deine Liebe, da iſt dein Vaterland !

Wo das erſte Menſchenauge ſich liebend über deine Wiege neigte,

Und deine Mutter dich zuerſt mit Freuden auf dem Schoße trug ,

Und dein Vater dir die Lehren der Weisheit ins Herz grub:

Da iſt deine Liebe, da iſt dein Vaterland !

Und ſeien es kahle Felſen und öde Inſeln ,

Und wohnte Armut und Mühe dort mit dir ;

Du ſollſt das Land ewig liebhaben, denn du biſt ein Menſch ,

Und ſollſt es nicht vergeſſen, ſondern behalten in deinem Herzen . –

Jo — min Döchterken , dat eß en leiw Wort van

uſſen ollen Arndt ut de Freiheitskriege, un ek danke et

ujjem ollen leiwen Scholmeſter, dat he dat Wort för

Wort utwennig lähren lót in'ne erſte klaſſe. Vergiättet wi

et nich. Ek ſegge noch eß , we ſine irdiſche Hemot ehrt un

liebt, richtet ſik of donoh, wat Luiſe Henriette 1) geſungen:

1 ) Gemahlin des Großen Kurfürſten † 1667 .
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Schidt das Herze da hinein,

Wo ihr ewig wünſcht zu ſein.

Doch nu wöllt wi wider goh'n. Uffe ſchleſiſche

Frönd fömmt jeßt wi-er dran . Komm bi mi.

So, nu lot Di hören.

En Schnüffken.

(Frie no Holtei . )

He fieft ut dat kleine Fenſterken herut,

In de Hand , do höllt he ſin Dösken,

He büt ümmertau ſinen Tubak ut

Un frög't of : well Ümmes en Priesken ?

Et eß reinen Prinzregent ”) , un foſt't Pund

Ti-en Groſchen ; ſchmeckt guod un eß geſund

För de Naſe, för’t Hiärt un för den Verſtand,

Un'n Schnüfffen mäkt munter, dat eß bekannt .

Deshalf, ſo aß et fröhmorgens erwake,

Dann niäm'k en Schnüffken , dat eß ne Sake,

Un niämm noch en't , ek ſegge di ,

De ganze Welt lacht bolle op mi

Un ek lache op ſe . Wohre Kraft hi-et ne Prieſe ,

Beſonners of, wenn'k wat behaupte un „ benieße“ ;

Dann gi-et't mi en Ruck in't Hiärte, un kann mi frei'n ,

Dat'l för Plaſeer möch Vivat ſchrei'n !

Et verdrüt mi, dauh ef manchmol Menſchen betrachten ,

De nich ſchnuwet, oder ſe dauh't dat Prieſen verachten .

Sölke Lüe, un't gi-et welke wiet un breet !

Se härren för'n Schnüfffen fake guode Geliägenheit :

Uffe Hiärrgoadd hi-et ehnnen en guodden Rüfer gegi-ewen

Nu foll'n ſe'n of eß iäwen

Benußen, un dauht et nich, do frog ek mä blot ?) :

1) beſtimmte Sorte. 2) bloß.

De weſtföliſche Doarfpape . 6
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För wat eß de'n dä Tinken ) jo grot ?

För wat eß he en' gewaſſen? To wat för Zwecken ?

Ek ſegge, wenn me nix herin deiht ſtiäcken ?

Nee, wu dumm ſind ſe doch , ſe jammert mi ſchier,

En Troſt büß't ſe in , nich blos en Pleſeer.

E'n Troſt maut de Naſe hewen im Liäwen,

Weil ſo vüöllerlei Gerüche herüm dau't ſchwiäwen ?) ;

Weil dat bi-ettken Bleiten- un Blaumenduft

Gar nich langt för de ganze wiete 3) Luſt ;

Den Geſtank, de jił do breet mäkt to alle Tieten ,

Könn't de Roſen, de Nelken un de Viölkes nich ſtrieten .

Un dann gi-et't ok Stunnen, wo't böſe geht,

Wenn me nich en Krüömmelken Tubak intreckt

In de Naſe, aß Stärkung för’t menſchliche Ganze,

Me het dat : en Schnüfften Kuntenanze “ ).

Niämm't wi eß an , ek goh in de Miärke, ' t eß geſcheit!

So'n Pape weet ower nich , wu't uſjereens deit ,

Wenn me mei un matt van de ſure Wiäcke,

Un wörgen ſall an ſine Bibelſprüöcke.

Buten eß et jo heet , un he quatert ſo vüöll,

Maut me nicken , wenn me of würklik nich well!

Un me well nich , dat wör en ſchlechtet Erempel

För de Jugend , te ſchlopen in Herrens Tempel ;

Nu, do nemmt me en Schnüfffen un riſch,

Eß me wier ganz munter un friſch.

Niämmt wi an, mine Ölſche ”) ( ' t eß öwerdri -ewen ,

Ower niämmt wi) , ſe wör eene ſchlimme Si-ewen,

Un ſe nörgelte, iäyterte, beet un ſtreet

Alle Dage twölf Stunnen, de Nacht dörch met,

Un mi ret “) binoh de Geduld utſammen ,

1 ) Zinken Zapfen. 2) ſchweben . 3) weite. 4 ) Conte

mit Haltung. 6) Alte . 6) riß .
nance
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-

Un ek ſtönn vör ihr aß en Hus in Flammen

Un ek bür de Hand op un wol je ſchlo'n !

Ower bolle bleis mi en Löchtken an :

„ Op't Frauenvolt ſchlöt kein örnliken Mann !"

Dann beſünn ef mi , un lang'de mi't Dösken hiär ,

Un nähm eß en Schnüfften, un kum, datt genommen wör,

Härr ſit min Ärger vertrocken, un riſch,

Wör ek all wier ganz munter un friſch.

Niämmt wi an, et geſchüt me in twee, drei Johren,

Dat ek maut met Geſchäfte no Düſſeldorp föhren

Oder no Mönſter, hurra ! In de Hauptſtadt herin,

Dat eß würklik nix Mleines , dat jall woall ſin !

Do verlanget ſe gliek grote Billung van enem ,

Süß heet't : de fömmt ut ſo'n Loack, ſo'm kleinen !

Nu, lot't ſe mä füren un ſchennen , allenfalls

Min Röcksken eß gries , aß Piäpper un Solt,

Hi -et ne charpe Kulör , niggemodích taugeſchnien,

Un hi-et ſüß noch keinen Schaden geli-en,

So kann ef mi ſeih'n loten , un't eß eenerlei,

Et denk : ümmer manerlik, ſüß eß me aß’n Veih .

So kommt ek op de ſchöne Prommenade,

Do wi-emmelt’t un wi-ebbelt't un fri -emmelt’t grade

Van Menſchen, me ſüht ſe duonne ?) bineene gohn,

Oder wu ſe bi de Muſik bliewet ſtohn.

Niäwen mi ſteht Eene, de ſchmitt ini Blicke,

Un ſchlöt met ſin Händken den Takt to de Muſike,

Op em chennen woll’k all met Gewolt,

Doch üm wat ? Un ek wüß of nich rech, wat't follit,

Dwer wä ichnüfft, de bliewet nich lange verliägen,

Un min Schnufftubaksdösken hol’k em enti -eggen :

„ Sie, Mamſellken !“ reip et , „ hier ſtink’t op'n Wall,

Wenn't gefällig eß, dann ſchnüff't wi eß mol! "

1 ) dicht.

-

6*



84

Un do lacht je mi ut, de olle, eklige Müſche,

Löp’t weg un bölkt, aß en Kalw op de Wieſche,

Rennt unner de Mannslüe; eß dat ne Art ?

Un ſo hi-et mi min Dösken för em bewahrt,

Vör dem nignußigen Affenſchwanze !

Nu eß fir ene Prieſe Kuntenanze +) ,

Dat de arge Gedanken vergoh't un riſch,

Si ek wier ganz vernünftig un friſch .

Ohne Schnufftubaksdösken, wo wör ek gebli-ewen,

Aß wi Anno Achtunveertig domols geſchri-ewen ,

Ohne Dösken un'n Schnüfften ? Was dat en Johr,

Aß ümmer Volksverſammlung wor !

Mine Husdür moch ek twor düchtig verrammeln ;

Se twungen mi trofdiäm, mi met te verſammeln ,

Se hollen mi herut, hen ſchleppden ſe mi,

Dat'k bolle verrückt geworen ſi

Van dem Quatern un Singen un Brüllen un Flauken,

Wat de Demokraten , de Effels un Öwerklauken ,

Anſtifteden. Wat hew't ſe uſſ alles verſproaken !

Rauh föllen nu hem mine ollen Anoaden .

Alle frie föll’t wi ſin un riek un egal ,

Wat min Kämmerken eß, fol weren en Saal ;

Of Schampanger ſtatt Water, Kutſchen aß Grofen ,

In'n Marmorberre ſoll ek dann ſchlopen ,

Un't Nachtpöttfen ſoll van Golde ſin ,

Och, wat foll den'n nich alles in !

Un de Merſten , de glofen't, ſprungen un juchz'den .

Ek holl mi min Dösken ut de Buren,

Un ek nahm eß en Schnüfffen un dachte dobi :

Wat eß dat ne dulle Narreri!

Nir Kleiferet harren ſe im Owerſtüaffen ?)

1 ) mit Haltung. 2) Oberſtübchen (Kopf) .
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Aß et, un nahm mi eß wacker en Schnüfffen.

Träume ſind Schäume! — Doch min Schnüfften eß

En würfliket Priesken, dat eß gewiß.
-

It leiwen Frönne, in uſſen Liäwen

Soll't woal op Eren keinen Hi-emmel gi-ewen ,

Drüm ſi't vernünftig un denket eß wi ;

In mine Gedanken getröſte ek mi:

De Adam hi-et nu eenmol't Paradies verſpi-ellt,

Un't tömmt nich wier in döſſe Welt ;

Doch, ek weet wat ek dauh kietſte, wat ſi- e'ſte

Ek niäm mi en Schnüfffen, un dat eß dat Beſte !
-

Nu fiek eß an ! nee, dat maut fik bloß Uemmes be

trachden , ſo'n langet Gedicht van buten te deklameren

kann de yunnertſte nich . Wi danket of för den Hoch

genuß. &t eß al wohr, ſo'n Schnüfffen af un tau eß

wat Guodes , un wenn uſſe Ollen fik en Dösken an

ſchaffet, kann Nümmes wat doti-eggen hem . Aber für

Jünglinge ſchicket ſo ne olle Doſe fik nich, un for Frau

lüe of nich.

Me fi-et , olle Wiewer nähmen of noch gerne en

Schnüfffen , un dat fall of woall ſin. - Aß ek noch

Student was, harren wi ne Quarteeröllſche ), de ſchnu

wede ok, et was ower of ne olle Here. För uſi Baſtörs

teimt ſifen Schnüffken afſelut nich. Wat foli mine

liebe Gemeine ſeggen, wenn ef aß ſo'n ollen Schnüfffen

narr dör't Doarf leip oder op'e Kanzel ſtönn ? Un ek

hoappe , bei aller Freiheit, die ich liebe und jedem

gönne, dat Git mi nich in'e Kerke anfanget met de

Schnüffferigge, ſüß goh'k lopen. Ek ſi ower of

fopabel 2) dotau, wenn ſik in de Predigt Uemmes unner

de Bank duket, üm in de Doſe te kieken, em aß de olle

1 ) Quartiermutter. 2 ) Capabel fähig.
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Sackmann 1) tauteraupen : „ Schnüffler N. N., gib Gott

die Ehre und erhebe dich !" D , döſſe Schanne dann.

Ao maket fein dumm Tüg. – EK jeihe jo fake,

wu ſe vam Di-eckel herunner dat brune Tüg ſchnuwet,

un twor ſo’n Höpken, dat me ſik fröget , of’t ok in'e

Naſe Plaß hi-et. Alſo, dat Schnuwen päßt woall för

Schauhmäckers un Schnieders, ower nich för junge Lüe,

ollé Biewer un Paſtörs.

Doch nu fömmt de Schluß. Noch ſinget wi, un

dann fömmt noch en Gedichtken . Schlo2) Git op dat

bekannte Liedfen : „ Jeſu, meine Sonne" ; vam ollen

Spitta , wi finget den Vers :

„ O lieber Herr, ſo präg' es

Recht meinen Sinnen ein ,

D lieber Herr, lo leg ' es

Mir tief ins Herz hinein :

Daß ohne deine Liebe

Ich ganz verloren wär' ,

Und ohne Hoffnung triebe

Auf wüſtem Meer umher. "

Un dann of noch den leßten :

,, Doch, daß du mich allmählich

Zum Hafen haſt gebracht uſw."

Danke !

Susken Diekmann well uji nu noch en Gedicht van

Spitta ſeggen, dorüm ſuſter't tau. – ſonim , Gusken !

Nbendfrieden .

Wie iſt der Abend ſo traulich,

Wie lächelnd der Tag verſchied,

1 ) Paſtor zu Limmer bei Hannover † 1718. 2) ſchlaget.
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Wie ſingen jo herzlich, erbaulich

Die Vögel ihr Abendlied .

Die Blumen müſſen wohl ſchweigen ,

Kein Ton iſt Blumen beſchert,

Doch wie ſtille Beter neigen

Sie alle das Haupt zur Erd '.

Wohin ich gehe und ſchaue,

Iſt Abendandacht. Im Strom

Spiegelt ſich auch der blaue,

Tiefklare Himmelsdom .

Und alles betet lebendig

Um eine ſelige Ruh ' ,

und alles mahnt mich inſtändig :

D Menſchenkind, bete auch du !

Danke, min Rind . -- Domet ſind wi nu bi Luſt

un Freude, Erholung un Afweſſelung dohen gekommen,

wohen wi Arißenlüe gehört , hier gemeinſam un im

Verein, un te Hus eenjam oder in't Kämmerfen.

No'm Programm ſall ek nu dat Schlußwort hollen,

un dat well ek denn nu ok koatt un bünnig dauhn.

Wi danket uſſen leiwen Verein , dat he uſi ſo nen

ſchönen Owend bereitet hi- et. Wir waren unter Gottes

Wort fröhlich, natürlich und gemütlich. Unſere Feier

war umrahmt vom Geiſte Chriſti, un dat ſind ümmer

de ſchönſten Feſte. Echt weſtföliſch was dat Volkstüm

life , wat uſi de leiwen Frönne geboten hewet , un dat

fit of ſchleſiſche Kinnerfes im weſtföliſchen Ki-elfen 1 )

ſo guod maket, eß en rühmliket Tügnis för uſſe leiwet

Platt. Wi hewet im Markenerlied geſeihn, wu ſchön

de weſtföliſche Mark eß , un of ut'n Mönſterland un

1) Kittelchen .
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ut'n Suerland, aß of ut'n Ravensberger Land höreden

wi , un hewet geſeihen , dat öwerall Menſchen wohnnt

met en trüet,weſtföliſchet Hiärte. Im „ Tobaksſchmöifer“

het wi geſeih'n, dat de Demokraten dumm Tüg maket,

woröwer of uſſe ſchleſiſche Frönd ſpottet met vüöll

Fronie. - So eß't Recht , Söfje Lüe wet Demokraten

ſin un wi- ettet alleene nich , wat je wöllt. Wi ſind

Prüßen un wellt met döſſe Sorte van Schwadronörs

niy te dau'n hewen . De wellt ne Republik hewen, üm

dann en Pößken te kriegen. Do könnt ſe lange wachten “ ) .

Wi hewet en Könnig . „ Pro patria et regem !“
eß uſſe Wahlſpruch büß in'n Dod.

Gefreit hew ek mi, dat twee van mine Frönne hier

ok to Wort gekommen ſind , ek mein den ollen Nonne

un den leiwen Spitta . Nonnes Rhinlied päckt ümmer,

wo't geſungen wed , dat he wi2) of vanowend gemerket .

Ek hewe den Mann ok noch ut en annern Grunne

leiw . No finen Kategismus unnerrichte ek mine leiwen

Konfirmanden , un Vüöll van Inf kennt ’ne jo ok ; liäſet

af un tau wi- er drin.

uffe leiwe Spitta eß Ink bekannt ut ſine ſchöne

Lieder un ut mine Anſproken . – Do fällt mi noch en

Stücksken in van em, dat well ek doch uſſe junge Mit

glieder un Frönne noch wacker 3 ) vertellen .

AB Spitta noch Student was, harr he Fröndſchaft

met Heinrich Heine, de en gedöpten Juden was un

ſpäter en Spötter wor. — Eenes guoden Dages ſchrew

em Spitta : „ Lieber Freund, beſuche mich bitte nicht

mehr, dein Einfluß ſchadet mir.“ – Do gehört Maut

tau, un eß en Bekentnis, un föll ſik uſſe junge Welt

den leiwen Spitta tom Vörbild niämen un ok ſo ent

ſchloatten jeden Verkehr afbriäcken, de ehnen ſchadet.

1 ) warten. 2) haben wir . 3) ſchnell.
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In mine jungen Johre, ef ſtuderede noch, gaf mi

eß Uemmes Heines Gedichte to’m Geburtsdag. EK

ſtoppede dat Bauk in't Füer, wo't hengehörede Wenn

ek Heines Geiſt härre folgen wollen, we wet, wo ef van

dage wör? — Doch nu lade et Ink noch eß alle in

tom Miſchonsfeſt op Donnersdag öwer acht Dage, Noh

middags üm drei Uhr op Schierhölters Hoaf. Et gi- et

ok Koffi un Kaufen .

Nich wohr , Bruder Präjes , Git lotet de Kanzel

wi-er án'n Éekbom maken , in de Jungfrauen forge,

dat je ſchön bekränzt eß. Vörne dran maket Git

wi-er 1) en ſchön Krüz ut Blaumen, aß leßtet Johr.

Döſſen Hiärwſt eß wi-er en Fomilgenowend , un ek

hoappe, dat wi uff dann alle geſund wi-er jeihet. Nu

wet wi Spittas Mahnung befolgen un dann in Frieden

no Hus gohn.

1) wieder .
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Feftpriädigt opt heilige Dufter

felt ') van Paſtor Pipenholt.

Mine andächtige Feſtgemeine!

Aß ef van Morgen , no olle Gewohnheit, minen

Gang op uſien leiwen Rärkhoaff makede, üm in aller

Frühe über den Gräbern meiner Lieben de ſchöne Duſter

ſunne opgoh'n te ſeih'n, do kamen mi op minen Wiäge

en paar junge Kärls entieggen , de all ſternhagel

beſuappen wören. It möget woall ſeggen , dat wören

Pollacken oder Italieners gewiäßt, trurig geraug , dat

de Frömden kommen meit ), un uff eingeſiättene Arbeers

den Verdenſt wegniämt ; do ſind ſe ower ſelwers ſchuld

an, weil ſe önermeitig un ful geworen ſind. Nee, alle

wören finner miner Gemeine , Schope, biätter geſagg,

Bücke ut uſſen Stall. Off de noch wat wußden van

Duſtern ? So vüöll aß de Kauh vam Sunndag , ſegg

ef. Se harren dat Feſt all in'n Magen , un aß ef je

frogede , worüm ſe Duſtern op ſone Wiſe fierden,

ſchiämmden ſe ſik of kein Spierken ”) un meinden: „ För

uſi Arbetslüe ſind Fierdage Supdage." — Mine An

dächtigen, ſind Arbetslüe dann feine Kriſten mä ? Sall

me dann unner den Arbeerſtand en rohet Pack van

1 ) Oſterfeſt . 2 ) müſſen. 3) Bißchen .
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Heiden un Sabbathſchänners verſtohn ? Mi blaudete

dat Hiärte , aß ek wider gong un öwer döfje „ ver

lorenen Schope aus dem Hauſe Israel“ nohdachte.

Alle Ermahnungen ſind ümſüß, un mi eß mangs te

Maute aß weiland dem leiwen ollen Profeiten Elias,

aß he verzagend unner'n Wachhollerſtruk lag un reip :

„ Es iſt genug Herr, ſo nimm nun meine Seelel)!“

Jo, wenn ef fo'n gewiſſenloſen Paſtaur wör, de et bloß

op Wiſſenſchaft un Schöngeiſterigge, Klawerſpi-ellen

un Roſen okuleren afgeſeihn härre, denn fäm ' f lichter

dröwer weg un mök mi nir drut. Ower ef zittere un

bi-ewe vör Goadd , dat mi nit dat Wehe aus ſeinem

Munde dri-eppt öwer fölke Preiſters, de fik üm ihre

Heerde nit fümmert un ſe man blos utſuget 2) .

Aß ef nu en Endken wider gong , begiegneden mi

en Paar Dernfens met 'n Jungen am Arm , de ſüngen

ut vullem Halſe: „ Schön iſt die Jugend, ſie kehret nicht

wieder," un , Die linden Lüfte ſind erwacht –

muß ſich alles wenden “. – Et freig ſe, of je ok in ' e

Riärfe fämen, un do meinen je, dat je Naturandächlers

wören . — Nu fönn't Inf denken , in welfer Verfaſſung

ek in mine ollen Dage op döſſe fianzel klimme ). Ek

maut ſeufzen öwer fölke Seelen , weil ek jeihe , dat je

op'n Hoallwiäg gerohen ſind un den Heilswiäg nit
mä kennt.

Nu lotet uſi hören, wat de heilige Baulus ſchriewet

an de Ephefer im fiften Rapiddel im veertienten Vers,

wo et alſo lut : ,,Wache auf , der du chläfeſt, und

ſtehe auf von den Toten , ſo wird dich Chriſtus

erleuchten."

„ Uſſe Hiärrgoadd, mine Andächtigen , röpt jeßt in

de Natur : „Wache auf!“ Im Hiärwſt, wenn de Natur

nun

1) 1. Könige 19 , 4. 2) Matth . 23 , 14. 3) klettern .
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ſchlopen gohn well, denn bruſet de Novemberſtürme

dohiär un ſinget en ſchurig Weigenlied. De ollen Düt

ſchen glöweden , nu makede fit Wodan un ſin Begleiter

Sleipner an de Spike ſiner Krieger op tom Kriege

tieggen de Finſternis. De Spökenkiekers un de Blagen

feihet denn woall det Owens den Schimmelreiter dör

de Locht ri -en oder den Klausmann an't Fenſter vörbi

huſchen , un me eß glücklich , en warmen Dawen un en

guod Berre te hewen un fatt te Eatten . Dann kömmt

de leiwe Advent met ſine Hemlichkeiten un dann Kriß

dag. Wenn dann de harte Januor met ſinen Drei

königsfeſt vorbi eß, un de ſchlamprigge Februor met

ſine Faßnachtun Aperiggen, denn kömmt de holde

Lenz, un de Wind blöſet ut en anner Loak. Seite

Fleitentöne löt he jeßt hören, un inſofern hiet de leiwe

Jugend jo of Recht: „ Es ſäuſelt und wehet Tag und

Nacht: nun muß ſich alles wenden. “ Nu kommet de

Veilchen un alle de bunten Bleimfes op de Wieſche

un unner de Hiegen tom Vörſchin . De Hauhner krieget

wier en rohen Kamm , fraſſet wier luſtig op'n Hoaf

herüm un legget al flietig Eier. De Hippen ) ver

langet al herut un friättet de weken Luren ?) van 'e

Hi-egen un den friſchen Klower 3) un dat junge Gras

vam Felle. De Landlüe maket fik of bolle flietiger te

dauhn op'n Hoaff un in'n Garen 4), poattet ") Erappel “)

un Grotebohnen ), grawet un jeiet ) Kapps "), Kohl un

Runkelreiwen. Ut de Ställe raupet Kälwkes un Hippen

lämmkes no de Moer ' ) . Fröh füht me de Knechte op

de dampenden Feller pleigen 11) , un Hauhner oder de

Krahen lopet ächter hiär, im dat erſte Frühſtück inte

1) Ziegen . 2) Schößlinge. 3) Klee. 4) Garten. 5) pflanzen.

6) Kartoffel. ) Große Bohnen . 8) ſäen . 9) Weißkohl .

10 ) Mutter. 11) pflügen .
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niämen . Un de Sunne ſchient fröndlik un mäkt en

Geſichte, aß of ſe ſeggen woll: „ Uſſe Hiärrgoadd löt Ink

ſchön grüßen .“

De Duſtertiet eß do, de holde Frühling ſieget öwer

den Winter. Ne nigge Tiet fömmt, de uſſe ollen Vör

fahren beſonners fierden. Sallek ſeggen van den

Faſſelowendjur un Mummenſchanz, unner welken dat

Volk aſ Narren un Diere verkledet van Buſch te Buſch

trock, de Götterpreiſter vörop ? Sall ek vertellen van

all de Spi-elle, vam Hahnenſchlag und Kattenſmieten un

Muſik ? Sallef henwieſen op uſſe Duſtergebrüke, as

mi je van de Heiden öwerkommen hewet, jall ef füern

vam greinen Donnersdag un ſtillen Friedag, wo me

ſtille eß un fröher met höltene Klocken lüede ? Jo, jo ,

ek fönn vertellen van Poskefüers un Gierkullern , vam

Oſterhaſen un Eierkippen un van de Futlerigge !) dobi .

Ek well ſchwiegen van de Friätterigge am Duſterowend

un van den ollen, katolſchen Awerglowen, ſo vüöll

Poskefüers me fög, ſo vüöll Johre liäwede me noch, ſo

lieblich of de hellen Duſterfüers van de Berge ſtrohlt

un mi erinnert an ollen fiällgen Nonne ſin Sieges

lied : „ Flamme empor !“ wat wi aß Studenten ſo gern

ſüngen .

Ek freue mi met de leiwe Jugend un well awſelut

ihre Freude nit hemmen un fi ok ken Feind van uſſe

leiwen Duſterſitten un mög ſe üm keinen Preis miſſen .

Ower ek froge Ink: wat dauh It met ne Schale, in

welker kein Kern eß ? Wat eß ein Duſterei wert, noch

jo bunt un ſchön van buten , wenn't inwennig hoali

oder ful eß ? Beides eß nir wert. För uſ Kriſten

ſind alle Duſterfreuden hoall un ful , wenn wi nit de

apoſtoliſche Mahnung beachtet: „ Laſſet uns Oſtern

1 ) Betrügerei.
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halten nicht im Weſen der Bosheit und Schalt

heit , ſondern in Lauterkeit und Wahrheit?). Ne

Ouſtergemeine in döfſem Geiſte ſcheidet fik vam toten

Weſen der Welt , un de eenzelne Kriſt ok. Dat eß

gründlik beſchriewen im erſten Korintherbreif im fiften

Kapiddel. Un in 'döſſem Sinne raupe et Ink uſjen

Tert tau : „ Stehe auf von den Toten !"

Uſie leiwen Buren ſeihe ef fake gebückt op de Ere

kieken un arbeen, dat ſe ſchwetet dobi. De Finger ſind

ehnen krumm geworen vam kraſſen un Schrappen. Se

ſind met fölkem Iwer bi de Sake, dat ſe för de Schön

heit ümun öwer fif partu ) keinen Sinn hewet un

meint, dovan fönn me nit fat werden . --- Wenn me

'n Bur en Viölken oder en Niäggelkenbuſch) unner de

Naſe hölt, ſtött he' den Kopp terügge un ſi -et: ek kann

nit guod ruken . Ja , dat hi- et ſinen Grund do in,

weil he den ganzen Dag met Piärre un Reih ) te

dauhn hi-et un em ſin Klower- oder Flaßfeld mehr

imponiert aß de Ziergaren ”) . - Ek well’t nich tadeln,

denn en Bur eß en Burun fein Romantiker oder

Stadtsmenſch, Goadloaf ! Aber: „ Stehe auf von den

Toten ! " röpt uſſe Tert uſi tau. Woall föllt wi arbeen

im Schweiße des Angeſichts, ower of biän un Goaddes

Wort hören , denn :

Seele, Herz, Gemüt und Sinn

Will zu ſeinem Urſprung hin .

Kann ef dat van Di , andächtige Gemeine , of in

Wohrheit ſeggen ? Wat hewet wi van uſje ollen Sitten

un Gebrüfe, wennſe uſi nit Wiägwieſers ſind to wat

Höhgerem ? Wat hewet wi van uſſe Rackern un Plogen,

1 ) 1. Kor. 5 , 8. 2) partout

und Kühe. 5) Ziergarten .

durchaus. 3) Flieder. 4) Pferde
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wenn wi nit den Scha jammelt ut Soaddes Wort.

Wu liäfſet Jt im ollen Stark im Morgenſtägen am

Sunndag ?

Dem Wort gib in dem Herzen Plaß

Und zeig ' es in den Früchten

Und ſammle in Dir einen Schaß,

Der Dich einſt kann aufrichten

In Traurigkeit, in Angſt und Not,

In Krankheit, Trübſal und im Tod ,

Ja, auf dem Sterbebette ."

Alle uſſe ollen aberglöwſchen Geſchichten, ſo ſpaſſig

ſe ſind, brenget uſ woall in Angs un Schreck, helpet

öwer nit herut . Et giet leiwe Männer, welke uff

de ollen Kamellen opſchrievet un ganze Beiker dovan

mafet, un me fann ſik würklif dröwer freien . Dat ge

ſchüht nu nit , dat wi wier in't Heidentum terügge

fallen , ſonnern ufi freien föllt, dat wi nu en himm

liſchet Duſterlecht hewet, wat uſſ löchtet in Ewigkeit, un

dat eß ok in uſjen Tert flor tom Utdruck gebracht.

Dwer de Geiſt Goaddes hiet nu nit blos ti-eggen

Awerglowen un alle de gruawen Laſters un büerlike

Gliefgültigkeit un Giez te fämpfen , ne , et giet noch

annere Hinnerniſſe.

Et giet ne liberale theologiske Richtung, dä de

Wohrheit öwer de Sünne nit hören well, un deshalb

fann ſie auch einen auferſtandenen Chriſtus nicht

brauchen. Dat wi uſſ verſünniget hewet vör Gott an

ſine Gebote , ſall nit wohr ſin , un mä meint , alles

wat den Menſchen geföll, wör erlaubt. – Merfet It

nit döſſe Blindheit van fölke Schriftgelährden ? Dohen

brenget uff de proteſtantiſke Frigeiſterigge. Uſje fa

tolsken Mitfriſten ſegget nu : „O, van de Sünnenſtrofe

föllt wi woall loskommen ! – Mi meit guodde Werke
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dauhn, denn frieget wi Aflaß.“ Mine Leiwen, beides

eß falſch un verfährt. Uff helpet feine Möncherigge

noch perßönlike Freiheit, ſonnern uſi helpet alleene

Goaddes Gnade, un dateß de richtige evangeliffe Stand

punkt. Ower, o Häär ! wufrömd eß dat Wort

Gnade“ in uſſe Tiet geworen ? Fortſchritt“ eß de

Parole. Mä bloß keine Gnade. Wegg met Chriſtus!

uſſen Hiärrgoadd wellt wi uff gefallen loten , dä de

Welt regert un uſi met, un dat eß genaug ! – D mine

Andächtigen, dat Verlangen no Frieden fönnt wi woall

in uff feihlen, ower nit den Frieden ſelwer ſchaffen. Den

hi-et uſ Kriſtus Duſtern gebracht, und wird uns zu

teil durch den Glauben an ihn . Dorüm lotet mi uſſe

Terteswoord lut un dütlik in Inke Hiärten raupen :

Wache auf , der du ſchläfeſt in Awerglowen un

oltheidniſche Wije ) un ſtehe auf von den

Toten – ut Unglauben un Gliefgültigkeit -, ſo wird

dich Chriſtus erleuchten.

Vör enige Wiäfen was ek bi en dotfrank Rindken .

De Dellern fefen fik rotlos no Hölpe üm. Min leiwe

Frönd, uſſe Dokter, fat am Berreken un woll afſeluta)

dat kleine Döchterken retten. De Schwet ſtonn em op

de Stärne , een Lieppelfen Medizin nom annern gaff

he em in . „ Entweder dat kind oder de Medi

zin ", ſagg he för Iwer ). Aß nu alles niy nußen woll,

nahm de guodde Pappa ſin findken op'n Schoot.

Wenn't uſſe Hiärrgoadd halen woll, meinde he , dann

foll hä't em ut finen Ärm niämmen. De Mamma

ſtohnn un holl beide Hänne vör't Geſicht, un beide Dellern

leipen ſtille Tränen utde Ogen. Dat öllſte Süöhnken

ſtonn do un ſohg fik den bittern Ernſt van de ganze

Situation an , un konn nit begriepen , dat et üm ſin

1 ) Weiſe. 2) Abſolut. 3) Eifer.
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Süſterken ſo ſlimm ſtonn. „ Wat föll wi maken, P’ſchtoor ?"

freig de Dokter. Ek ſagg : „ Laſſet uns beten . " — Un

unner dem kamen de Engel "un haleden de kleine Seele

af. Op'n Kiärkhoaf eß en klein Graff, met Immer

grün un en rüzken geſchmückt, wo drop ſteht Hiob 19, 25 ).

Auf Wiederſehen! Worüm ? Seihet, mine Andächtigen ,

de Apoſtel ſiet et uſ ſo ſchön im erſten Theſſalonicher

breif im veerden Kapiddel' im drütti-enten Verſikel und

weiter : „ Auf daß wir nicht traurig ſeien wie

die andern , die keine Hoffnung haben. Denn

ſo wir glauben , daß Jeſus geſtorben und auf

erſtanden iſt, alſo wird Gott auch, die da ent

ichlafen ſind , durch Jeſum mit ihm führen .“ — So

geern wi uſie Duſterſitten un Volksgebrüke hewet, döſſen

Troſt könnt je uſi nit giewen , un dorüm ſegg ef, hänget

eure Herzen nicht daran . Un de Natur im Früh

lingsſchmuck un de leiwen Vüögelkes met ehren ſeiten

Gejang ? Ojo ! wu ſchön eß dat. Ek holl't ower met

dem ſchönen , ollen Liede ut de Tiet , aß de katolſke

Aiärke noch evangeliſch was ), do ſungen de Gläubigen :

,,Schön ſind die Wälder,

Schöner ſind die Felder

In der ſchönen Frühlingszeit . -

Jejus iſt ſchöner ,

Jeſus iſt reiner,

Der unſer traurig Herz erfreut."

Segget eß , mine Andächtigen , fall dat ok uſſe

Dſterbekenntnis un Troſt ſin , oder föll’t wi et met de

Troſtloſen, oder de groawen oder finen Naturandächtlers

un Freigeiſter hollen ? Hewet Jt all eß en Süper

1) Ich weiß , daß mein Erlöſer lebt. 2) Als ſie noch bib

liſch rein Lehrte.

De weſtföliſche Doarſpape . 7
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ſterwen ſeihen ? Si Jt eß am Stiärweberre enes

Unglöwigen gewiäs ? Ek fönn Di , liebe Gemeinde,

Schreckensbiller wiſen, ower ef wellit nit dauhn. Er

fegge Ink Eent: ,, Stehe auf von den Toten !" Lot't

de Spötters un de Sadduzäer 1) mä klaufſpiggen , et

fömmt ne Stunne , wo ſe jo troſtlos un fo verzagt

ſind, dat je vör Bangbürigkeit nit wietet wohen, un dann

hewet le nir me te verkopen. AB ek eß vör'n poor

Johr ſo ſwor frank was, merkede ef, wat för ne grote

Beruhigung ek harr, wenn mi mine leiwe Cheliebſte de

Hand unner'n kopp holl. In de Stiärweſtunne brukt wi

ok Uemmes dotau, un dat kann un verſteht jo nu woall

dann keiner biätter aß de , deſſen Auferſtehung wi jept

fiert, aß de olle Claudius fi-et) . En Kriſtus, de im

Grawe gebli-ewen wör, könn uſi niy nußen , jeggt de

heilige Paulus , un wi wören noch ungerechtfertigt in

uſſe Sünne2) , döſſe Stachel des Todes . Ower nu dröft

wi jubeln : Tod, wo iſt dein Stachel, Hölle, wo iſt dein

Sieg ? un Goadd danken , dat he uſi den Sieg ge

giewen in Kriſto 3). De olie Luther drückt dat ſo kräftig

ut in de Worde :

„Es war ein wunderlicher Krieg,

Da Tod und Leben rungen,

Das Leben das behielt den Sieg ,

Und hat den Tod bezwungen .

Nu lotet ufſ of tom Schluß metden ollen Petrus in't

vappene Graw Kriſti fieken, do feihet wi etwas, wat de

Menſch fik ok recht merfen jall. De Linnewand un de

Sterwedeikerlaggen örndlik teſamengefollen
do4) . Sorget doför, mine Leiwen , dat no Inken Tode

1) 2. Matth . 22 , 23. 2) 1. Kor. 15 , 14 --- 17 u. 56 , 57 .

3) Der Wandsbecker Bote in ſeinen Briefen an Andres .

4) Joh . 20, 7 .
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of alles in Drnung eß, un ſik Nümms öwer de Liefen

deiker ?), dat het ſovüöll aß öwer Inke terügge gelotene

Verhältniſſe des Lebens, te ärgern brukt. Seihet tau,

dat de Popiere intakt) un de Schullen betalt ſind, foat

un guod, dat Jedermann van Ink leggen fann : „ Dat

eß en ehrboren Kriſenmenſch gewiäß.“

Wenn ef mine Gänge dör mine Gemeine make,

dann könn It Ink drop verloten , dat ef of gau en Oge

op Inken Hoaf ſmite. Lotet de Brocken do nit jo kunter

bunt döreen liggen , dat de Mond ſif ſchiämmt, in den

from herin te fiefen. Of in Rüöcke un fammer, wo

uſſe Miäkens un Fraulüe dat Regiment un den Beſſen

föhrt, fall't te merken fin, dat do Kriſtenmenſchen huſet,

un feine Heiden . - Et fall van buten un van binnen,

in Hoaff un Hus, in Feld un Garen, im Hiärten un

im Wannel een för allemol te leihen ſin , dat hier

feine Supſäcke, jonnern flietige, nöchterne Lüe wuohnt,

de tworens ehr Slücksken im Huſe hewet zur Verdau

ung der lieben Speiſe no de Mahnung Pauli:)

ower dat Supen lotet, ſo dat me ok bi Mann un Wiev

dütlik wohrniemmt : „ Das Alte iſt vergangen , ſiehe ,

es iſt alles neu geworden ). Uſſe Hiärrgoadd giewe

uſſ alle ne fröhliche Auferſtehung. Amen.

1) Leichentücher

4 ) 2. Kor. 5, 17 .

2) in Ordnung. 3) 1. Tim . 5 , 23 .

7*



Dp'n Geburtsdag bi de

Paſtorſche.

(Convivium pastorale) .

Git könnt Ink denken , mine leiwen Liäſers, dat uſſe

olle, plattdütſchke Paſtor Pipenholt in ſine Gemeine, aß

of unner ſine Kollegen un Konfraters , guod geli-en

was. En Stündken in ſine Gemeinſchaft, oder bi em

te Hus, was en Hochgenuß, un gerne kamen Frönne

un Rollegen to em, wo ſik Geliägenheit bot. Vandage)

hi-et fine Frau , „ de Píchtorſche“ ?), aß ſe in'e Gia

meinde ſegget, Geburtsdag, un do wet 3) wi eß fieken,

wu et dobi taugeht.

De Frauenverein un ok de Jünglingsverein harren't

ſik nich niämen loten, ene würdiglike Gratulation utte

ſpriäcken , un was of all am Nohmiddag ne Deputation

dovan tom Koffi ingeladen woren . - Am Owend

kamen mehrere Amtsbröers met ehre Frauen tom Jätten ),

wotait Schulte van ne Horſt en Schruthan ") un en

Haſenun noch ne Gaus ) geſchickt harr. He ſelwer

harr fik nich ſeih'n loten können, weil he van't Piäd

gefallen was, pwer de Schult'ſche was met tom Koffi

gekommen un blew of am Owend noch do .

Wi könnt uſi den Gang van de Feſtlikkeit jo woall

denken . Et was fin gedeckt, un de Diſch was geſchmückt

met Blaumen un Grein . Üm ſeß Ühr al kamen de

leiwen Gäſte an, un uſſe olle Paſtor mok de Hon

1) Heute. 2) Paſtorin . 9) wollen . 4 ) Effen . 5) Pute. ) Gous

Gans .
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neurs dobi, wat em ganz prächtig ſtonn. Toerſt kam

de olle Paſtor Schöper ut Blangſen 1). He was ümmer

dobi, wenn't bi ſinen Frönd un Studiengenoſſen en

Feſt gaf. „ Sei gegrüßt, du altes Haus ! Dat eß leiw

van di, dat du de Erſte büß ; un wo hi - eſ'te de Ölſche?“ 2)

freig Pipenholt. „ Die war doch bei mir! Ha

natürlich , ſchon vom Geburtstagskind in Beſchlag

genommen , " ſag Paſtor Schöper, doch fam ſe nu , un

Pipenholt reip ehr en artiget Servus tau und föhrede )

beide in'e guode Stuawe4). – Nu floppet et wi- er, un

herin kam de leiwe Kollege Nonne ut Hatthuſen, en

Mann, de met Pipenholt den poſitiven Standpunkt

delde ). Sine Frau was all den Nohmiddag hier, un

nu was de Freude grot Gatten bineen, un Frönne

tehope ), wat fann't Schöneres gi -ewen. Jeßt kam de

guode Natorp ut Herzkamp, de noch tiämlik jung was

im Amte, ower he glow , wat he predigede, un dorüm

was he geachtet. Met em tegliek kam ok de olle Voll

famp ut Sprockhüöwel.

Aß me eß en Bi-etken an'e Locht ?), vör de Dür, ge

gohn was, famen twee Kutſchwagens an un brachdenut

Linden den jungen Paſtor Brüning, un ut Stiepel den

Kollegen Wewelſiep met ehre Frauen. „ Ha, auf

was Gutes wartet man nicht zu lange," reip Pipen

holt, un begrüßede Alle met fröhliken Handſchlag. Nu

kommet alle int Hus," ſagg he, un in de grote Štuawe

ſtonnen ſinnige Geſchenke op'n Diſch, de eegens doför

gedecket was, un ok de teleß Sekommenen harren ehr

Präſent dotau geſtellt. Koffikannen, Taſſen , Vaſen, Biller,

Stickereien, ſelwer gearbets ) , ſchmückeden den Diſch, de al

den ganzen Dag dat Geburtsdagskind erfreuet harr "). Alle

ſtonnen üm em herüm , un midden in de Unnerhollung

2) Blankenſtein . 2) Alte Frau . 3) führte. 4) Stube. 5) teilte .

“) zuſammen . 9) Luft. ) gearbeitet. ") hatte .
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II

reip Evfen, Paſtors Döchterfen , zum Abendeſſen. — Paſtor

Nonne wor opgefordert, te biän " ) , un he ſprok dat bekannte

„ Speiſe, Vater, deine Kinder“,

un bolle was alles fröhlich un gemütlich bi Diſch.

Wir loben Eure Güte, liebe Frau Schulzen ,“ be

merkede Paſtor Pipenholt, worop ſe dann die Roch

kunſt der Paſtorin pries', de alles ſo ſchön knuſpe

rich gebrohen härr.

No en Wielfen floppede Paſtor Nonne an ſin Glas

un holl ne Anſproke :

Meine lieben Brüder, Freunde und Gäſte! Es

iſt mir eine angenehme Pflicht, ein Wort des Dankes

und der Freude jagen zu Sürfen für die lieblichen

Stunden, die uns hier in dem gaſtlichen Pfarrhauſe zu

Berghauſen vereinen . So gern und freudig ich betone,

daß die teuren Brüder einig ſind in der Stellung zu

den ewigen Heilswahrheiten des Evangeliums, ſo iſt es

jeßt das Band der brüderlichen Gemeinſchaft, welches

lieblich zum Ausdruck kommt bei der Feier des Ge

burtstages unſerer teueren Schweſter, der Gattin unſers

liebwerten Kollegen Pipenhoit. Ich gehöre nicht zu

den Schönrednern, die ſich nicht genug tun können im

Lob des Weibes, welches unübertrefflich zum Ausdruck

gebracht iſt, vor über zweitauſend Jahren bereits, von

Šalomo in ſeinen Sprüchen , Kap . 31 von Vers 10 ab ,

und ich weiß , unſer werter Hausherr findet hier das

wahre Konterfei ſeiner Eheliebſten , welches ſeinen

Brennpunkt hat in dem 12. Vers: ,Sie tuet ihm Liebes

und fein Leides ihr Leben lang. Hier liegt aber

auch ihr Vorbild für ihre Mit- und Standesſchweſtern

fowohl als auch für die Gemeinde, der ſie helfend

dienen darf. Und ſieht man's ihr nicht auch im An

1) beten .
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geſicht geſchrieben, welch guten Mann ſie hat ? — Unſer

Vater Luther wußte zwar zuflagen : Alſo wollen

auch die Weiber allenthalben das Regiment haben, und

halten ihre Männer nicht anders, als wären ſie Knechte',

doch gehört ſolch Weſen nichtin das deutſch -evangeliſche

Haus, und gottlob, unſerm Pipen holt ſieht man einen

ſolchen Sklaven nicht an, wie ſein Gemahl hinwieder

um auch bekennt:

Nein , Männer ſind nicht Götter ;

Wir müſſen nicht des Bräutigams zarte Rüdſicht

Von ihm fordern .

Doch laſſen Sie mich, teure Freunde, unſere herzlichſten

Gefühle für das Geburtstagskind und ihr trautes Heim

in den Wunſch zuſammenfaſſen: Gott ſegne es mit allem ,

was ihm zugehört ! Und darauf laſſet uns freudig

unſer Glas erheben ."

Do klingeden deGläſer, un me ſohg ' ) ut aller Ogen,

wu grot de Freide was. — AB me noch ene Tiet jat,

un dat Jätten te Enne was, wor en Geſang ange

ſtemmt, un tworens ?) dat leiwe , olle Liedken van P. Ger

hard no de Melodie van Filiß3) :

Lobet den Herren,

Ale die ihn ehren.

Laßt uns mit Freuden ſeinen Namen ſingen

Und Lob und Dant zu ſeinem Altar bringen.

Lobet den Herren .

De olle Pipenholt harr fik an'e Physharmonika* )

geſatt un begleitede dat ganze ſchöne Lied met vullem

Werk. „ Das war föſtlich !“ reipen alle, un nu wor de

Tafel geſchloatten. Pipenholt nahm ſin Samtkäppken

af, un dann ſagg he: „Laſſet uns beten “ . Un alle

1) ſah . 2) zwar. 3) „ Unſere Lieder “, Verl. d . Rauhen Hauſes .

4) Harmonium
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follen de Hänne, un van ſine Lippen kam dat olle

weſtfölſche Dankgebiäd :

„ Wir danken Gott für ſeine Gaben ,

Die wir von ihm empfangen haben ;

Und bitten ihn , den lieben Herren ,

Er woll'uns hinfort mehr beſcheren .

Er woll' uns ſpeiſen mit ſeinem Wort,

Auf daß wir ſatt werden hier und dort .

Ach du lieber Gott , du wolft uns geben

Nach dieſem Leben das ewige Leben,

Durch Chriſtum, deinen lieben Sohn. Amen .“

Nu winkede die liebe Hausfrau ehre Mine, un dat

Miäfen kam un deckede af, üm ſpäter noch Tee, Rauken

un Obſt optediſchen . De Damen trocken ſik in't Zimmer

van'ne Pichtorſche terügge, wo wi ſe nu ſik ſelwer

öwerloten wöllt, un de Herren Konfraters gongen in't

Studeerſtüaffen ), wo de leiwe Hushär Pipen un Zi

garren anbot; un et duerde nich lange, do ſaten ſe alle

üm den runden Diſchf bim Schölken Tee un dampeden,

un woren gemütlik.

Wenn Juriſten tehope kommet, dat fall langwilig

ſin för en Unbedeligten ?).

Van luter Paragrafen , woröwer ſe fik unnerhollt,

wed em teleßt de Kopp drönig . Am ſchönſten ſall’t

unner Paſtörs ſin, nota bene, wenn ſe gemütlik ſind ,

un wi wöllt nu eß dat Ohr an't Schlüüttelloac) hollen

un hören, woröwer ſe fif unnerhol't.

Et was de junge Paſtor Natorp ut Herzkamp, de't

Wort nahm un en Stücsken vertallde ut Schleſien :

,, Dieweil ich in Breslau meine leßten theologiſchen

Studien beendete und viele Bekanntſchaften machte mit

Paſtoren, ſo ich denn hin und wieder, ſonderlich in

1 ) Studierſtübchen . 2) Unbeteiligten . 3) Schlüſſelloch.
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den Sommerferien , für den Paſtor loci hier und dort

zu predigen hatte, kann ich auch gen Schw . Hierſelbſt

war der ehemalige Diakonus Schulte Gott hab ihn

felig - zum Pastor primarius und Superintendent

ordiniert, da ſein Vorgänger das Zeitliche geſegnet.

Die guten Provinzler daſelbſt finden ſich nicht alſobald

in Neuerungen, und ſollte der Herr Primarius das

auch zu ſeinem Leidweſen alsbald erleben . Ihr wiſſet,

Brüder, daß man hierzulande die Amtsbezeichnung Dia

konus für den dritten Paſtor, Subjenior und Senior

für den älteren und zweitälteren Paſtor, und Primarius

für den Parochus einer Gemeinde nicht kennt, und es

dürfte kein Schaden ſein .

Kommt nun zu dem neuen Primarius Schulte zu Schw .

ein Mütterlein und will mit ihm über eine Angelegenheit

ihrer neukonfirmierten Tochter reden, und hebet ſtets mit

„Herr Diafonusó an , wie ſie es denn bisher alſo getan.

Zunächſt hilft ihr der Herr Paſtor gemächlich auf

den eingetretenen Amtswechſel, indem er bemerkt, daß

er als Primarius und Superintendent jeßt ſo viel zu

tun habe , und verſpricht jedoch, die Sache zu ordnen .

,Behüt' Sie Gott ! Herr Diafonus, ' ſpricht das Weib

und geht davon. Nach kurzer Zeit nun kommt die

Mutter wieder, um Rats zu erbitten, und hebt arglos

an, dem Herrn ,Diafonus ihre Sache vorzutragen,

der unterdeſſen eifrig bemüht geweſen war, ſeine Ge

meinde auf die Reſpektierung ſeiner neuen Würde hin

zuweiſen . – Eben will die Alte nun wieder ihre

Wünſche äußern und meint: „Herr Diakonus - ,

als ihr der Herr Seelſorger, den Finger hebend, ins

Wort fällt und ſpricht: ,Pastor primarius und Super

intendent! ,Sei'n Se of ni bieje ), Herr Dia

1 ) böje.
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konus, ich ho's vergaſſen un ni beducht )', meinte ſie,

und ſpricht weiter. Aber ſobald ſie den Herrn Paſtor

wiederum anredet, ſpricht ſie allemal „ Herr Diakonus' .

Dieſer aber wird inimer wieder forrigieren und ſagt

dann etwas energiſch: „Aber ich bitte: ,Pastor primarius

und Superintendent'! Nun erfaßt endlich auch die

Alte, weil ſie fortwährend in ihrem Vortrag geſtört

wurde, der Unmut und meint ganz unwillig: „Nu,

Herr Paſter, dodermit ?) ich ni zerlegt no tälſch ) wer

vor lauter , usí un ,or un ,ent', jag ich bernu “ ) cefach

„Herr Schulte'. Mit dieſen Worten kehrte ſie um und

ging davon . Soviel ich gehört, iſt die Alte nie wieder

zum Herrn Schulte gekommen ."

,, Tableau !" reipen de Konfraters alle tehope, un

uſſe olle Paſtor Pipenholt meinede, dat dat en hoch

mäudigen Preiſter gewiäßt ſin möch, de wennig oder

gar keinen Segen in finem Amt verbreitet härr. „Haben

Šie Dank für den freundlichen Beitrag, Herr Bruder,

ich hoffe, jeder von uns wird eine heilſame Lehre da=

von mitnehmen,“ ſagg he, un freig, of noch ümmes

wat ſaggen woll? Do melde fik de olle Paſtor Nonne

ut Hatthuſen : „ Ihr habt wohl, Brüder, alle unſern

verehrten, ſeinerzeit nach Mettmann verſekten, fürzlich

verſtorbenen Kollegen Oltgelt gekannt?“ „ Jo,“ reipen

alle un meineden, dat ſe en noch in guoden Andenken

härren .

„Laſſet mich von ihm einiges erzählen : Oltgelt

kommt eines Tages in unſerer Stadt über den kleinen

Obermarkt und ſieht einige Arbeiter Säcke mit Salz

abladen . Er redet die Leute grüßend an und bemerkt,

ſie hätten wohl ſchwer zu tragen an den Säcken . „ Jo,“

meinten ſie, „wi hewet et nich jo licht ") aß en Paſchtor,

1

1 ) bedacht. 2) damit. 3) irre . 4 ) jeßt nun . 5) leicht.
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de den Dag in ſinen ſchwatten Rock ſpazeren gohn

fann . Wi wöllt woall eß gerne tuſchfen met em, hew

Git Luſt, Herr Paſtor?"

Oltgelt ſagt ja, und wenn man ihm für jeden Sack

10 Groſchen gäbe, wolle er ſie alle ſechs hereintragen.

„ Et gilt!" riefen die Arbeiter, und Oltgelt zieht ſeinen

Rock aus und trägt die Säcke ins Haus.

Die Leute machten ein langes Geſicht, und einer

unter ihnen meinte treuherzig : „Do hi-et uſ richtig de

Pape derbil) gekriegen und twee Dahler verdeint."

Als man ihm das Geld einhändigte, freute er ſich, für

ſeine Armen etwas verdient zu haben . Noch heute er

zählt man ſich dieſes ſchöne Stüdlein von ihm in

unſerer Stadt.“

„ Bravo, Herr Bruder !" reipen de Heeren, un

luoweden döſſe Tat.

„ Einmal,“ vertellde Nonne wider, „ hatte Oltgelt

eine Taufe. Als er nachher mit der Hebamme zuhauſe

geht, fragt er ſie, ob ſie ihre Gebühren auch ſo reich

lich bekommen habe, er hätte einen Taler zuviel. Die

Hebamme klagte, ſie habe zwei Taler zuwenig. Oltgelt

wunderte ſich , da doch die Leute reiche Bauern waren ,

und meinte, er wolle dafür ſorgen, daß ſie das Feh

lende nachbefäme. Die Hebamme bat aber, ihr keine

Ungelegenheiten zu machen, es ſei ihr das peinlich.

Beim nächſten . Beſuch bei dieſen Leuten brachte Oltgelt

das Geſpräch auf die Kindtaufe und meinte, man habe

ſich wohl verſehen, er habe einen Taler zuviel an Ge

bühren erhalten, und fragte, was die Hebamme be

kommen habe. – Da meinte Oltgelt, er wolle den

Taler zurückgeben für die Hebamme, die ja doch mehr

Arbeit und Wege gehabt als er. Aber das wollte man

1 ) dobi dabei .
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nicht. Die Hebamme folle noch etwas nachbekommen .

Bei einem ſpäteren Zuſammentreffen dieſer Leute mit

ihr bekam ſie noch zwei Taler. So geſchickt wußte

Oltgelt hier zu handeln. Auch dieſen Zug ſeiner

Menſchenfreundlichkeit vergißt man nicht bis heute.

Mit großem Bedauern hat man ihn ziehen laſſen, und

er ging auch nur, weil ſeine kleine reformierte Gemeinde

zu ſehr zerſtreut war und ihm die Arbeit auf die

Dauer zu ſchwer wurde."

Das iſt ein artig Geſchichtlein ," meinde de olle

Paſtor Vollkamp ut Sprochüöwel, „ und für ein wohl

wollendes Verhalten der Geiſtlichen gegenüber den Heb

ammen recht vorbildlich ."

Uſſe olle Paſtor Pipenholt ſagg nu, dat he ok noch

en Stücksken van Ditgelt wüß, he härr et em ſelwer

eß vertellt, un woll et , wenn die Brüder geſtatten, tom

Beſten gi-ewen :

„ Oltgeld harr gehört, dat de Bergmannslüe Rambeck

am Sienberg Krankheit harren, un beſoch ſe. Af he

in't Hus kam, fun he de Kinner ungewaſchen bi dröget

Schwattbrod ächter’n Diſch ſitten, dri-etterig un ſchi

etterig 1) , un de Frau ( chworkrank im Berre ) liggen.

„ O Häär,“ dachde Oltgelt, „wat eß hier te dauh'n ?"
De Mann was op Arbet un joll üm ſeß uhr no Hus

kommen. De armen Blagen harren noch niy te Middag

gegiätten . Wenn de Mann van de Urbeet fäm, woli

he Miälkjuppe foacken un rappel, un en paar Woaß

ſchiewen 3 ) brohen “), dat harr he verſproacken, un de

armen Rinner freieden fik drop.

Oltgelt kloppede bi de Nowerſche an un meinde, ob

die liebe Nachbarin nicht mal kommen wolle, die Stube

kehren un de Blagen ) waſchfen. Auch müſſe die

1 ) ichmußig. 2) Bett . 3) Wurſtſchnitten. 4) braten . 5) Kinder.
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Kranke einmal beſorgt werden. De Frau fam un mof

alles in Ornung. De Kranfe freg en Süppfen un

was nu tefriän. Nu ſatt ſik Oltgelt an't Berre un las

en Zalm 1) ut ſine Taſchenbibelun tröſtede de Kranke,

un biäde ") met ehr. Bi döfie Geliägenheitmerkede he

owers), dát ſine Naſe met de Umſtänne noch nich ganz

öwereen 4) was, denn et rukede ganz verdächtig, un em

verlangede no ne guode Zigarre oder en Pipken Varinas.
- De Nowerſche ) was all wier weg.

AB DItgelt nu eß unner't Berre feef, do johg he

nir Guodes. De ganze Nachtpott ſtohnn noch do, un

was, aß et ſcheen, in twee Dage nich utgeſchutt. Oltgelt

mok koatten Prozeß, nahm dat Dingen un draug en

herut in'n Saaren un ſchütt en ut, un leit dat Pöttfen

ſtohn. — Þe kloppede die liebe Nachbarin noch eß, un

de ſohg “) nu of de Beſcherung. Uſſe leiwe Seelſorger

bat ſe nu, of ſe nich dat Pötiken eß reine maken woll,

he härr't ſelwer moall gedohn, owerhe härr keine

Schöatte ?) tom vörbinnen.

AB nu of dat wier in Ornung was, kam de Mann

no Hus, ſchwatt aß alle Berglüe, un dankede uſſen

Oltgelt für dieſe ſeine ſelbſtverleugnende Liebestat, un

uſſe Hiärrgoadd föll’t em lohnen, un fin ganzet Liäwen

woll he't nich vergiätten ."

Ihr habet, teurer Herr Bruder, den Vogel abge

ſchoſſen ,“ reipen alle Amtskollegen, un Paſtor Wewel

fiep ut Stiepel holl de Hand in de Höchde, üm ok en

Beitrag te gi-ewen to’r Kennteeknung ener gewiſſen

weſtfölſchen Eegenſchaft. „ Ja, lieber Herr Konfrater ,"

reip Paſtor Pipenholt, „ Git hewet jo vüöll Spökenfickers

in Inke Gemeinde; liäwet de olle Rampmann noch ?"

1 ) Pſalm . 2) betete.

6) jah . Schürze.

3) aber. 4) überein . 5) Nachbarin .



110

1

1

1

1

„O, doch,“ ſagg he, „ van dem well ef, wenn't gefällig

eß, en Stücksken vertellen .“ Alle woren inverſtohen ,

un Paſtor Wewelſiep fong an :

Ihr wiſſet, teure Amtsbrüder, wie ich ſonderlich

zu tragen habe an einigen ſonderlichen Eigenſchaften

ſonſt ganz braver Gemeindeglieder. Nicht, daß ich die

Spinnſtube mit ihrer Romantik auszurotten gedächte

oder die naiven goldenen Volkslieder verwünſchte, an

denen alt und jung fich erfreut. Es ſoll die Sage ge

troſt ihre Ranken weiterſpinnen vom Feuermann und

wilden Jäger, von der Totenuhr und der Eule mit

ihrem vminöſen Ruf Komm mit ! komm mit ! – Mag

ſich getroſt alle Sitte und Sage erhalten im lieben

Weſtfalenvolfe, nur daß man nicht vergißt, daß man

doch ein Evangelium von Chriſto hat, in welchem aller

Bann gebrochen und daß man aus dem alten Heidentum

heraus iſt. — Ich weiß, unſer leider etwas ſtark liberal

gefärbter Kollege Berg in Bonnhagen jammert ſonderlich

um das Schwinden des alten Aberglaubens, aber dann

follte er mit ſeinem Geſinnungsgenoſſen Felių Dahn

einen Pakt ſchließen und ſich zum Wodansprieſter weihen

laſſen , wir wollten ihm nicht hinderlich ſein . — Solch

ein Kultus gehört jedoch nicht unter den Amtseid eines

Predigers des Evangeliums . — Doch genug. Kommt

neulich der alte Kampmann und fragt: „Herr Paſtor ,

glöwet Git nich , dat et ſowat gi-et ?: Was denn ?

frage ich wieder. „Jä, ſagt er, „ef meine dat Hell

ſeihen un Spökenkieken. Goh ek leßthenn van Hatt

hujen no Wölper, un komme vam Schnöddertimpen ")

hiär ut de Stadt, un do löpt mi en klein Rättken noh.

Mi foll dat toerſt gar nich op, ower aß mi dat

Dier ümmer nöhger üm de Beene kam, gaf ek em en

1) Ortsbezeichnung .
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Schupps, dat et en Endken weg flog, un ek gong mine

Wiäge. Dat duerde nich lange, do was't al wier do,

un ek merkede, dat et grötter geworen was. Ek kümmerde

mi afſichtlich nich drüm . – Dat Dier wor ower ümmer

opdringlifer, un ſtriekede jo duonnel) üm mine Beene

herüm , dat ek kum lopen konn. – Donnerkiel, dachde

ef, ſaß doch dat Dos jeßt en'n Schupps gi-ewen, dat

et genaug hi-et, un ſchlüderte et wiet weg . Nu harr ef

ne Wiele 2) Rauh, un was froh, dat ek nu ok bolle ut

den Hoallwiäg kam. Op eenmol kam et wier un was

ſo grot aß en Schöperrüen®), un ek was bange, aß et

mi met ſine gleiniget) Dogen ſo eegen ankeet. Wat eß

te maken, dachde et. – Schlö's ) du et, dann ſpringet

et di noch am Balg un wed geföhrlik, un leit et lopen.

Nu merkede ek, dat et ümmer nöhger fam un woll mi

of al an de linke Wand van'ne hoalle Strote drücken .

Nu, dach ef, wört Tiet, un nahm minen Wittdorn )

un trock em en paar öwer den ſchwatten Puckel, dat et

mä jo frakede "), un do gong't ſchnuwend un prußend

lopen. Nu leip ek ower of, wat ek konn, un merkede

en ganz afſcheiliken Kattengeruch, un ek was froh, dat

ef ut de hoalle Strote kam un frien Wiäg, an ene

Bi-ecke) lang, kreg. Bolle was ef nu te Hus. – Nu

was’t op eenmol, aß hörede ek van wieten en wild

Pärd gallopeern, un hörede of all, wu et ſchnuwede,

un richtig. In'n Kring' ) leip et üm mi herüm

ümmer enger aß wenn't leggen woll: nu ha'k 19 ) di .

Ek was nu büs an ene kleine ſteenerne Brügge

gekommen , öwer de ek moch, un op eenmol lagg ſif

dat grote Nattenpiärd twiäßii ) ömer de Brügge, un ek

ſat faſte. D Häär, dachde et, wat ſall’t nu maken.

1) dicht. 2) Weile. 3) Schäferhund.-) glühenden. 5) ſchlägſt.

6 ) Weißdornſtoc . ) frachte. 8) Bach.9) Kreis. 10) hab ich

dich. " 1 ) quer .
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Ek wuß, dat dat en Düwelsſpök was, dat was de

Wiärwulf in Verſtellung un en verzauberten Menſchen,

den ek härr erlöſen können , härr’k mäh en Füerſtohl")

bi mi gehat. – Ek nahm in mine Angs mine Müſche

af un biäde en Vaterunſer, un op eenmol was’t ver=

ſchwunnen. Van wieten hörede ef nu noch Flaufen un

Schennen, un bolle was’t wier ſtill, un ek kam natge

chwet't no Hus, wo mine Frau un de finner Do-es

angſt üm mi utgeſtohn harren. Glöwet Git nich ,

Her Paſtor, dat et fo wat gi- et ?' Soweit mein

Špökenkieker.

Ich mußte dem Manne ſagen, daß ſein Zuſtand ein

krankhafter fei , und einzig der ſei das,woran ich glaube,

nicht aber an machthabende Geiſter. Warnen aber

müſſe ich ihn vor Dingen, die gegen Gottes Wort ſind,

als da ſind: das Achten auf Vogelgeſchrei, die Toten

fragen und Zaubernº). Dieſes Verbot ſage allerdings,

daß es Gebiete gäbe, die uns zu betreten nicht erlaubt

ſeien. Aber er erzählte mir noch folgendes : Oft

müſſe er des Nachts aufſtehen und ſein Hoftor öffnen,

durch welches Geiſter gezogen fämen , die auf die Land

ſtraße müßten . Er behauptet , es feien das unſtete

Seelen ſolcher, die auf Erden ungeſühnte Schuld hinter

laſſen. – Einſt auch hörte er des Abends über ſich in

der Luft Fuhrleute unter viel Schelten und Drohen

Pferde antreiben. Nach ſeiner Auffaſſung ſeien das die

unruhigen Seelen ſolcher, die im Leben roh und lieblos

gegen Tiere geweſen wären und nun alſo geſtrafet

würden.

Er litte körperlich und ſeeliſch ſehr unter ſolchen

Pflichten und werde als ein unheimlicher Hellſeher ver

1

!

1

1

1

1

1 ) Feuerſtahl um es dem Tiere auf den Rücken zu .

legen . 2) 5. Moj. 18 .

1

1

i

1

i
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ſpottet und gemieden . Einſt ſei er mit ſeinem Freunde

Jakob Schüße aus der Kirche gekommen. In erbau

lichem Geſpräch über die gehörte Predigt wären ſie

ihres Weges gegangen. Plößlich ſtußte Kampmann

und blieb ſtehen , während Schüße weitergeht. Dieſer

nun wendet ſich um und fragt: Rampmann, was ſiehſt

du wieder ?' Dieſer ſagt : , Jokob , du büß midden dör

ne Liekenkar 1) gelopen. ' Kurze Zeit nachher ſtarb der

alte Himmelmann, den beide gut kannten.

Auch der Leichtglaube, jene Schweſter des Aber

glaubens, iſt in meiner Gemeinde verbreitet, namentlich

unter den älteren Leuten. Davon ein Beiſpiel : Die

alte Bäuerin Hagemann in Baak hatte, ie älter fie

wurde , den Wunſch, von der Erde hinweggenommen zu

werden. Sobald der Abend kam und des Tages Laſt

getragen war, gedachte ſie ſchon wieder der Mühe des

morgenden Tages, und durch die Stube wandernd,

feufzte fie: „Ach, wenn ek doch im Hi-emmel wör !

Da ſie die löbliche Tugend der Sparſamkeit leider

übertrieb, alſo daß ſie in Geiz ausartete, ſtand ſie bei

dem Geſinde in nicht beſonders gutem Anſehen.

Eines Abends ſchlich ſich der Anecht in das über

der Stube liegende Zimmer und legte ſich über das

ſogenannte „Dhmloack-2), eine Deckenöffnung, durch

welche die warme Luft in obere Räume ziehen kann,

und wartet der Dinge, die da kommen werden .

Richtig ! Die Alte beginnt wieder ihre Stoßſeufzer :

Ach, wenn ef doch im Hi-emmel wör! Nun,

dachte der Knecht, iſt es Zeit . - Er verſtellte ſeine

Stimme ins Geiſterhafte, und rief durch das viereckige

Zugloch in die halbdunkle Stube hinab : , Du mein
Deben nicht!

-

1) Leichentarre. 9 Atemloch .

De weſtföliſche Doarfpape . 8
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Erſchrocken horchte die Alte auf, und auf ihren er

neuten Seufzer wiederholte ſich auch wieder dieſe troſt

· loje Antwort. In dem Begehren, den Grund ſolcher

Antwort zu erfahren, fragt ſie betrübt : Warum denn

nicht, mein lieber Gott ? Prompt erhält ſie die Ant

wort : „Du tuſt alle Tage ſo'n klein Stück Fleiſch in'n

Pott! Augenblicklich verſichert die Älte unter

Tränen: D Häär, wenn't do an li -et, dann fall dat

al anners werden, un et fall jeden Dag en örndlik

Stück in'n Pott fommen. Fleeſch ſat wenn dat

mä bat.: Dem Uebel ſoll vom nächſten Tage an

ſchon abgeholfen worden ſein. - Ich fürchte nur, dem

leichtſinnigen Knecht wird auf die Dauer nicht wohl

bei den Mahlzeiten geweſen ſein, dieweil man mit ſol

chen Dingen keinen Spott treiben ſoll .“

„ Habet Dank, Herr Konfrater,“ ſagg uſſe olle Paſtor

Pipenholt, „ et eß uſſ bi Inke Stückskes binoh gruſſelig

geworen . Ihr habet, Herr Bruder, einen ſchweren

Kampf zu beſtehen im Amt; Gott helfe Euch dazu.“

Unſer Kollege Brüning aus Linden hat noch was

auf der Pfanne, dat ſeih ek em al an . — Gebet uns

auch etwas zum beſten, und wenn's auch von Eurem

alten Vorgänger, dem ollen guodden Küper, iſt." Ade

reipen : „ Jawohl, Herr Bruder, leget los! – Von dem

Alten ſchwirren ja neuerdings ſonderliche Mährlein

durch die Diözeſe, und Ihr verpflichtet uns zu Dank,

wenn Ihr uns einiges erzählet."

,, Nun denn," ſagg Paſtor Brüning, „ höret zu.

Ein neues Stücklein wird eben bekannt, das will ich

erzählen . füper war, wie Shr wiſſet, in ſeinen lebten

Jahren etwas taperig geworden, und ſonderlich wie er

war, ließ er oft merkwürdige Wünſche laut werden.

Da er auf der Kanzel gern etwas weich und kühl ſtand,

begehrte er einſtmals, man folle ihm als Tretunterlage



115

11

einen friſchen Raſen auf die Kanzel bringen. Geſagt

- getan . Wie er nun mitten in der Predigt iſt, wird

er unruhig und ſchabt ſich unten und oben , als ob er

voller Flöhe fäße. Man hatte nämlich nicht beobachtet,

daß der Raſen voller Ameiſen ſaß, als man ihn aus

ſtach, und ſo währte es nicht lange, und die unlieb

ſamen Tierchen krochen ihm zuleibe. Als das Jucken

zuleßt ſo arg ward, daß er den Faden ſeiner Predigt

verlor, was eben in leşter Zeit leider ſehr oft geſchah,

ruft er plößlich aus : Meine Lieben, ich habe Gott im

Herzen, aber den Deubel in der Bure ! und ſchließt

alſo die Predigt. Es ward darauf ſeine Penſionierung

bewerkſtelligt.“ - Alle lacheden hell op. -

Doch aus ſeiner erſten Zeit, als er noch rüſtig

war, will ich noch ergänzend ein Stücklein von ihm

erzählen, welches Sartun ſoll ſeine Originalität und

Güte," meinde Paſtor Brüning.

Einſt hatte Küper eine Trauung zu vollziehen

und das Brautpaar auf drei Uhr nachmittags beſtellt.

Pünktlich, wie immer, war er rechtzeitig in der Kirche.

Wer aber nicht kam, war das Brautpaar. Endlich

verliert füper die Geduld und veranlaßt den Rantor,

ſtatt des gewünſchten Chorliedes den Choral , Eins

iſt not , ach Herr , dies eine“ , ſingen zu laſſen bei

der Trauung. Der Bräutigam hatte als Trautext er
wählt : Die Liebe höret nimmer auf “ 1). Aber

auch dafür nahm er nun einen andern .

Endlich um vier Uhr meldeten die erſten Gäſte die

Ankunft des Paares. Küper erwartete es, am Altar

ſtehend, und indem er ſeine Uhr in der Hand hielt,

auf welche die erſten Blicke aller, auch des Brautpaares ,

fielen. Natürlich war die Verwunderung groß, als die

1 ) 1. Kor. 13 .

8*
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Sängerfinder intonierten : Eins iſt not " ; nicht

minder aber auch über des Paſtors Trautert: „Kaufet

die Zeit aus “ war man erſtaunt. Die Traurede

wurde zur Bußpredigt.

Am Abend redete er humorvoll über den Wert

einer richtiggehenden Uhr in Verbindung mit dem vom

Bräutigam gewählten Trautert :Trautert: „ Die Liebe höret

nimmer auf“. Damit brachte er die Stimmung

wieder ins Gleichgewicht.

Ein anderes : Einſt hatte er die Frau eines reichen

Bauern unweit Lindens zu begraben , die vielen Leuten

durch eine von ihr ſelbſt fabrizierte Salbe des öfteren

geholfen hatte, im Hauſe ſelbſt aber nicht Liebe zu fäen

verſtand. Viel hatte auch ihr Mann unter ihrer Härte

und Laune zu leiden, und man flüſterte ſich hinter dem

Sarg der Verſtorbenen zu, er ſei nicht ſonderlich be

trübt über ihren Tod. Zwarhatte ſie durch ihr Salben

kochen zuweilen gute Einnahmen ins Haus gebracht;

aber wir wiſſen doch auch, daß Geld und Gut allein

das Glück noch nicht ausmachen.

Rüper hielt nun eine Leichenrede, wie ſie in der

Kaſuiſtik wohl einzig daſteht. Obwohl faſt alle Leid

tragenden bis zu Tränen gerührt waren durch die

Rede wie über den Todesfall überhaupt, blieb der

hinterbliebene Ehegatte ungerührt, und man ſah keine

Träne in ſeinen Augen, worüber Küper nicht nur ver

wundert war, ſondern ſich auch etwas geſtört fühlte.

Mit einem Mal aber redet er den Witwer energiſch

an mit den Worten : „Heinrichsbauer, weineſt du noch

nicht über deine gute Frau, die dir ſo manche Brand

falbe gekocht hat – nicht allein aber für dich, ſondern

auch für ganz Linden und Dahlhauſen !?

Dieſer nun, erſchrocken über die unvermutete An

rede ſeitens des Paſtors, markierte plößlich den Bes
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trübten, indem er ſein Schnupftüchlein hervorholt und

ſich damit durch die Augen fährt, während die Blicke

aller, die der Verſtorbenen die regte Ehre gegeben, auf

ihn gerichtet waren.

Ihr ſehet, teuere Amtsgenoſſen, wohin es mit einem

ergrauten Paſtor kommen kann, wenn nicht nach dreißig

Jahren mindeſtens ſeine Verſeßung in den Ruheſtand

erfolgt, denn viel Predigen und Ermahnen machen

den Leib müdel) und den Geiſt nicht minder. - Gott

gebe uns allen viel Araft und Stärke zum Amt.“

„Habet Dank, Herr Konfrater ,“ reipen alle, „ für

Euren Beitrag. Nun bitten wir noch unſern ver

ehrten Gaſtgeber, uns aus dem reichen Schaß ſeiner

Erfahrung etwas zu Nuß und Frommen zu geben .“

,, Dat fömmt torecht," meinde he, „erſt muß unſer

Rollege Schöper aus Blankenſtein uns noch etwas aus

ſeinem reichen Amtsleben mitteilen. - Wie iſt's, lieber

Bruder ? "

Gern will ich meinen Beitrag liefern , ſo es Euch

gefällt ,“ ſagg Paſtor Schöper, „und es ſoll mir ein

Vergnügen ſein , bei meiner Erzählung an der Ruhr,

unſerm heimatlichen Silberſtrom , verweilen zu dürfen.

Unter meinen früheren Konfirmanden hatte ich einen

eigentümlich veranlagten Knaben , der es auf die Er

forſchung unſerer Burgruinen an der Ruhr abgeſehen

zu haben ſchien . Nebenbei geſagt, beſaß er ein tiefes

Gemüt und wollte nach dem Wunſch ſeiner verſtorbenen

Mutter ins Rauhe Haus nach Hamburg zum alten

Dr. Wichern. Bis die Zeit kommt, dachte ich, wird er

ja wohl mit Gottes Hilfe vieles abgelegt haben , was

er freilich nicht dahin mitnehmen kann. Doch ad rem :

Bei einer meiner Schulprüfungen hörte ich zu meinem

11

1) Pred . 12, 12 .
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Befremden , daß mein Junge wir wollen ihn Friß

nennen des öfteren die Schule verlämmert oder

verleiert hat , und ſich während derſelben in den

Ruinen unſerer alten Ruhrburgen aufgehalten habe,

natürlich nicht um Forſchungen obzuliegen , ſondern um

ſeinen romantiſchen Gefühlen und Ideen freien Lauf zu

laſſen. Der Junge gefiel mir, beſonders als ich hörte, daß

er ſeine Erlebniſſe in ein Notizbuch aufgeſchrieben, welches

er mir zur Einſichtnahme bringen mußte. Er verſprach

Beſſerung, und da er ſonſt brav iſt, wurde ihm ver

ziehen. Aus dieſem Büchlein nun geſtatten mir die

werten Brüder, einiges zum beſten zu geben, es iſt eine

Art Tagebuch, welches ich mir abſchrieb. Montag,

den 29. Juni, 7 Uhr früh. Ich verſteckte meinen Schul

ranzen unter einer Mauer der Burg Blankenſtein, bat

einen Bauer, mich auf ſeinem Gemüſewagen mit nach

Volmarſtein zu nehmen – und kletterte, hier ange

kommen , auf die Trümmer der alten Burg , um den

Geiſt des ungerecht erſchlagenen Bettlers zu ſehen, durch

welchen der Junker von Volmarſtein einſt ſein Leben

verlor. Ich ſah ihn nicht, aber der Wind jagte um

den alten Turm , daß ein Stein herunterfiel, der mich

beinah getroffen. Da ging ich weg und kam an den

heiligen Püti?) und trank daraus ; da wurde ich ſehr

munter nach. Mein Vater ſagt , es ſei ein Wunder

brunnen, der Kranke geſund mache. Nach einer Weile

bekam ich klare Augen und ſah , wie drei weiße Jung

frauen Kuckucksklee ?) pflückten . Die Jungfrauen waren

an Ketten. Sie lachten mich an , drohten mir aber

freundlich, und eine rief mir zu, ich ſolle forteilen, ehe

der Burggraf fame. Als ich weiterging, verſchwanden

ſie; im Haar hatten ſie rote Waldblumen. Ich kam

1) Brunnen . 2) Waldklee .
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an einen anderen Pütt , der hohe Mauern hatte. Als

ich tief hinunterſah, glänzte es in der Tiefe wie Gold,

und das Waſſer rauſchte leiſe wie über einen goldenen

Schaß dahin . Mein Vater ſagt , der könne nur um

zwölf Uhr nachts ſchweigend gehoben werden, wenn

man eine ſchwarze Kaße mitnähme. Einer hat’s ver

ſucht, ein Kaplan, ſprach aber dabei ein ,Ave Maria ',

und es wurde ihm der Kopf abgeriſſen. Mir wurde

angſt, es könne mir gehen wie einem Kuhjungen , dem

die Jungfrauen den Hals umdrehten, und ich ging nach

Herbede zurück, die Ruhr hinab. Als ich an die Ruine

Hardenſtein 1) kam , ging ich hinein in die Mauern, in

welchen Trümmerhaufen lagen , von Dornen und Erd

beerſträuchern bewachſen, an welchen ſchon rote Beeren

ſaßen , die ich pflückte und aß. Darauf bekam ich

großen Durſt. Aus den Bergen ſandte eine kleine

Quelle ein klares Waſſerlein , welches fein Bettlein

zur Ruhr hin dunkelfarbig rötete. Ich trank daraus,

es ſchmeckte friſch und ſüß. Mirward danach, als

hörte ich ein wunderlieblich Klingen , wie Saitenſpiel,

welches mich wiederum in die Ruine zurückzog. Hier

glaubte ich leiſes Singen zu vernehmen, welches traut

zur Harfe ſtimmte. Ich erinnerte mich an Groß

mutters Erzählung , abends beim Lampenſchein oder in

der Düſterſtunde, vom Erdmännchen Volmaroder Golde

mar, welches hier als ein wunderlicher Schüßling ver

borgen lebte und ein heimlicher König war, ein Meiſter

auf der Harfe. Die Stimme aber war wie die einer

Verlobten, die nicht zu ihrem Bräutigam konnte , weil

ſie im Zauberbann der Töne gefangen war. — Einſt

hat er dieſe Braut gebannt und entführt, nachdem er

dem Küchenknaben, der ihm nachſpürte, den Hals brach

1) Siehe Gedicht.
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und am Feuer verbrannte: Als ich die Ringmauer

emporſchaute, glaubte ich ihn in ſeinem Linnenkleide in

einer Fenſterniſche ſißend zu ſehen. In demſelben Augen

blick aber verſchwand er und ein wehmütig Klagen

rauſchte durch die verwitterten Mauern. Als ich mich

anſchickte, heimzugehen, war mir, als ob ich Goldemars

gutmütige Stimme hörte, und wie er mich bis an die

Ruhr führte und mich eilen hieß, heimzukehren , ehe die

böſe Stunde anhübe, in welcher er mir ein Leid antun

müſſe. Mich chauderte dann vor ſeiner falten Hand,

doch Freude empfand ich, ſo viel bewahrheitet gefunden

zu haben von dem, was die Sage meldet.

Es war elf Uhr geworden , als ich am Steinernen

Haus und Schloß femnade' anlangte, allwo mir ein

Knecht die Gemächer der Gräfin Imma zeigte mit

ihrem edlen Schnißwerk und wohlgeformten Kacheln,

über 800 Jahre alt. --- Mit Vater beſuchte ich oft die

Kirche in Stiepel , die ſie erbaut , und mir iſt immer,

als ob ihr guter Geiſt gegenwärtig ſei.

„Höret noch weiter, werte Brüder," unnerbrak Paſtor

Schöper, un las :

,Sonnabend , den 4. Juli . Frühmorgens fuhr ich

mit einem Fuhrmann nach Nierenhof, wo ich um acht

Uhr anlangte. Von hier beſtieg ich den Iſenberg ?).

Einſamer, nicht ganz ungefährlicher Weg über den

Rückenfamm des Berges . Nicht lange , und ich ſtand

vor dem Trümmerkegel der zerſtörten Burg auf dem

Iſenberg. Ich ſah die Reſte der ſtarken Umfaſſungs

mauern , im Geiſte auch die gewölbten Gänge , die

Stallungen und Türme, die Prachtſäle mit ihrem Leben

und Glanz. Auch ſchaute ich einen Reſt ſteinernen

Gewölbes mit ſteinernen Stufen , jäh zur Ruhr hin

1 ) Siehe Gedicht vattingen ".



121

unter ſich neigend , um unten zu münden oder unter

dem Waſſer hin nach Hattingen und Haus Clyff zu

führen in Zeiten der Gefahr. Ich ſah den Schloßhof

und den Kirchhof, deſſen Fläche fich tief geſenkt , und

ſchaute vom Kopf des Berges über die entzückende

Ruhrlandſchaft bis hin nach Dahlhauſen, Linden , Stiepel

und Blankenſtein. Es grüßten mich die rotgedeckten

Häuſer Hattingens und ſeine Kirchtürme, von welchen

der ältere gleichſam meinen Gruß erwiderte, da er ſich

gen Weſten neigt. Ob ich den Brunnen noch finde, in

welchen die Gemahlin des unglücklichen Grafen Friedrich

bei der Zerſtörung der Feſte ihre goldene Spindel

warf ? Was iſt das für ein Verdeck im Schloßhof

dort ? Deckt's eine Tiefe ? --- Ich will ſehen und

hören. Wunderlich rauſcht es durch die Wipfel und

Baumkronen ſchlanker Ulmen und Eichen , Maien und

Fichten. Wo ſind die Pfade , die Friedrich eilt , um

Engelbert , jenen biſchöflichen Weltherrn von Köln , zu

töten ? Wo ſind die verkehrten Huftritte, die das Roß

hinterließ, um die Verfolger zu täuſchen ? Großmutter

erzählte oft, wie ſie von ihrer Urahne die Mär gehört,

wie dieſer gräßliche Unholó vom úſenberg ſeine Magd

mit Schuhen beſchenkte aus Menſchenhaut, die nie

entzwei gingen, wie er die ſchwarze Kunſt verſtand und

ſich beim Waſchen nicht abzutrocknen brauchte , ſondern

nur in die Hände klappte, wodurch er von dieſer ſeiner

früheren Magd in Lüttich erkannt und zur Gefangen

nahme verraten wurde , und ſeinen Todeslohn empfing

auf dem Rad zu Köln. — Mich ergreift ein Schauder.

Ich beſteige noch den Turm des freundlichen Gaſt

hauſes, auf den Mauern der Ruinen erbaut: „Herr, wie

ſind deine Werke ſo groß ! ruft meine Seele aus.

Noch weiter ſchaue ich von hier aus , in die ſchöne

Ruhrebene und auf die Berge umher. Ich will hin =
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unter , will noch hören das Rauſchen der Ruhr , die

hier unten eine ihrer ſchärfſten Krümmungen hat in

ihrem wunderlichen Lauf Steil geht's zur Ruhr

hinab, vorbei an ſtarken Buchen und Eichen , trauernd

über die Bietätloſigkeit, mit welcher man dem Berge

gewaltſam die Schönheit nimmt durch einen umfang

reichen Steinbruch . – Von unten her ſchaue ich noch

einmal hinauf zur Höhe und ſehe drei hellroſa gekleidete

Jungfrauen am Berge Blumen pflücken. Sie grüßen

mich und winken mir ein Lebewohl zu , um dann in

den Berg zu verſchwinden.

Eilend ſchritt ich das Waſſer entlang, welches ſeine

alten rauſchenden Töne zu mir erklingen ließ wie einſt

den Rittern, die dort oben gehauſt, wenn ſie am Strom

vorbeiritten in alter Zeit.

Bald war ich auf dem Clyff. Dort ſah ich nur

noch ein finſteres Gewölbe. Vier Männer hatten hier

zu tun. Ich grüßte ſie, doch ſie antworteten nicht.

Stumm und planlos verrichteten ſie ihr Werf, welches

mir ganz ſonderbar und faſt zwecklos erſchien. Ich war

wie gebannt, wollte zurück und konnte faſt nicht. In

einer Ecke des Gewölbes ſah ich Folterwerkzeuge, be

feſtigt an den Wänden, hängen, die mir verrieten, daß

hier viel Unſchuldige ihr Leben laſſen mußten. Dieſer

Anblick machte mich los, und ich eilte fort. Ich wußte,

wer dieſe Vier waren: herzloſe Herren, welche hier einſt

gehauſt und durch Raub manches Leben unglücklich ge

macht haben .

So weit , meine Brüder , gehen die Aufzeichnungen

meines Friß. - Was ſaget Ihr dazu ? Bemerken will

ich nur noch, daß mein Friß ein prächtiger Jüngling

geworden und augenblicklich in einer Miſſionsanſtalt

zur Ausbildung weilt, nicht aber nach Hamburg fam ,

wie er urſprünglich geplant.“

1

1

6
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Mein liebſter Freund und Konfrater,“ ſagg uſſe

olle Paſtor Pipenholt, „,da haſt Du uns wiederum zu

Gemüte geführt , daß wir hier auf klaſſiſchem Boden

weilen, und es freut mich , Herr Bruder, dat Du uſſ eß

wier de ollen, leiwen Geſchichten vertallt hi-eß . Habe

vielen Dank. Wir wollen der Sage nicht wehren , nur

daß ſie nicht ausartet, wie das leider beim Hauſe Clyff

ſchon geſchehen. Doch gerade unſere Heimat, reich an

altheidniſch- germaniſchen Heiligtümern , birgt des Ge

heimnisvollen viel, und es ſind Uebertreibungen gar

leicht möglich, doch auch verzeihlich .

Do Du anfangs van Johann Hinrich Wichern un

vam Ruhen Huſe1) gefüert, follen mi en poor Erliäw=

niſſe in , de ek gehatt, aß ek vör twintig Johre aß

Kannedota) ſin Gehülfe 3) was. Wenn't Ink recht eß,

liebe Brüder, denn vertell ek de noch .“

„Jawohl, Herr Konfrater !" reipen de Härren; „ das

foll uns eine Freude ſein. Das ſeit über dreißig Jahren

betriebene Werk dieſes Mannes lieben wir, und es iſt

uns lieb , wenn wir über ihn etwas hören dürfen ."

„Denn hör't tau ,“ ſegg Paſtor Pipenholt. De

ſelige Könnig Friß Willem IV. harr Wichern, wu Git

jo wiettet, in't Miniſterium un in't Oberkonſiſtorium be

raupen , un deshalf was he fake in Berlin. Eenmol

kam he ganz kleinlut no Hus, un wi wußen nich, wat

em paſſeert was. Ek was nu niggelik un ſchrew an

minen väterliken Gönner , Profeſſor Steynmeier in

Berlin, un freig en , of he nich wüſſ, wat ſe uſſen leiwen

Wichern gedohn härren. Ef harr all bolle Antwort.

Wichern harr ne Konferenz met Goßner 4) van de

1) Rauhen Hauſe, deſſen Gründer Wichern war ( 1833) .

2) Kandidat. 3) Oberhelfer im R. H. 4) Johannes Gobner,

Gründer der Dſtindiſchen Kolsmiſſion 1836 .
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Bethlehemskerke gehat, und de beiden harren fik unner

hollen öwer Opnahmebedingungen van Zöglinge in ihre

Miſchonsanſtalten . Dobi moch jo nu woli ok dat

Menſchlife en bietken metgefüert hewen, üm nich to

ſeggen Konkurenzneid , weil et Wichern mangſen ") an

Brüder fehlede un Goßner ümmer genau harr för

ſine Miſchon in Indien . Ja ,' ſagg Wichern , ich be

greife das. – Sie ſehen nur allein auf die Frömmig

keit und Bibelkenntnis Ihrer Brüder , iſt Ihnen die

garantiert, ſo ſendenSie die Brüder hinaus und fragen

wenig danach, ob ſie ordentlich Deutſch können oder

nicht. Wir müſſen auf die Realien mehr Zeit ver

wenden, und das dauert den jungen Leuten oft zu lange .

um bald ſelbſtändig werden zu können. '

Nu harr ne Wichern amHalſe, un he freg wat te

hören , wat he ſin Liäwen nich vergiätten ſoll. Goßner

meinede, dat he jo woll Rech härre. „Aber, ' ſagg he,

,lieber Freund , wäre es nicht vonnöten, doch mehr auf

den inneren Fonds Ihrer Aſpiranten zu ſehen ? Nach

dem ich empfinde im jeweiligen Verkehr mit Ihren

Brüdern, merke ich, daß Sie zu wenig auf wahre Be

kehrung achten. Im Rauhen Hauſe wird zuviel auf

das Aeußere und auf Menſchen geſehen und nach Menſch

lichem unterſchieden . Wenn Sie nicht auf wirklich

gläubige , ernſtliche Bekehrung ſehen , fürchte ich , wird

in den Augen Jeſu das Werk leiden und ganz anders

bewertet werden , als Sie meinen . '

Do ſtohnn nu Wichern vör ſeinem Vater in Chriſto

un leit ſit ſeggen, un de dicken Tränen leipen em ut

ſine Ogen. He hülede aß en Kind , un bewegt nahm

he Abſchied van Goßner.

Sofam he nu hier an ; un annern Dags harren

1) Provinzialismus für faſt , mit der Zeit.



125

wi Kannedoten ne Beſpriäkung met Wichern , an de ek

vandage 1) noch fake denke.

Ek ſegge nu , den ollen Goßner in Ehren, öwer op

Wichern lot ek nir, kein Spierken ?), ſitten. Sine Art,

wu he met ſine Zöglinge ümgong, hew ef ümmer för

richtig gehollen . Sin Siriſtendum harr Muskeln , do
was nir te merken van Schien ) un Lack. Alles was

echt an den Mann, un an ſine Poſitivität “), Nüchtern

heit un Lauterkeit was nir utteſetten , un dat all of

vandage noch woal jo ſin bi em .

Ek kann dat an eenige Biſpielle flor maken. Kommet

do eеnes Dages twee junge Jünglingsvereinler, de ſinen

Aufruf, den he af un tau in de Sunndagsblättkes los

leit, geliäſen harren, un melleden fik aß Aſpiranten för

de Innere Miſchon. Schön, meine jungen Freunde,'

ſagg he , das freut mich, daß Sie kommen , un nahm

fe herin in fine Stuawe. To-erſt frögt he den Eenen :

Was wollen Sie denn bei uns hier im Kauhen Hauſe?

Ich will Ihre Kinder erziehen ,' ſagg he. -Dann

kann ich Sie nicht gebrauchen , meinde Wichern . Do

ſtußede de junge Mann un konn nich begriepen, dat em

Wichern nich gliek üm den Hals foll ut Freide, dat he

Kinner lähren woll im Ruhen Huſe. Dobi harr't

Wichern in ſinen Opraup noch ſo ilig , un de jungen

Frönne follen ſik ſo bolle aß möglik mellen .

Ganz aß op'n kopp geſchlagen trock de junge Mann

af. Wichern reip em noh un meinde: „Lieber junger

Freund , eine Frage : Wenn Sie ſich erziehen laſſen

wollen , können Sie bei uns bleiben !? Nu foll et

döſſem aß Schuppen van ne Dogen un verſtohnn gliek,

wat Wichern em ſeggen woll. Sölke junge, erweckte

1) heute. 2) Bißchen . 3) Schein. 4) Glaube an das Evan

gelium .
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Lüe meinet gliek, ſe können un möchen de Welt retten

un bekehren , un de Düwel brenget nohiär en Paar

Hochmautsgeiſter met, und et wed dann fake ſchlimmer

met fölfe Menſchen, aß et fröher was. - Döſie Geiſter

uttedriewen, do was Wichern Meſter 1) drin . De Aſpi

rant blew nu un eß no drei Johr en düchtigen Schol

meſter im Waiſenhus geworen.

Nu fam de Annere dran . Und Sie, mein Lieber ,

möchten auch Bruder des Rauhen Hauſes werden ?' ,fa,

mit des Herrn Gnade,' meinede he. Was möchten Sie

denn hier tun ?' freig Wichern noch. „ Ich will meinem

Blutbräutigam dienen ,' gaf he to Antwort. Wichern

denkt , et ſchlöt em Uemmes in't Geſicht, un aß of ne

en Rüe gebi-etten , ſteht he op un ſiett: „Wa-as ſagen

Sie da !? Wiſſen Sie auch, was ein Blutbräuti

gam « iſta)? — Wir können Sie hier nicht gebrauchen,

nicht eher , bis Sie Beſcheidenheit gelernt haben und

recht demütig geworden ſind. Gott helfe Ihnen dazu.

Düſſen jungen Mann nahm Wichern nich op , un

wat ſpäter ut em geworen eß , dovan eß nir bekannt

geworen. Sölke ſalbuugsvullen Lüe harr Wichern op'n

Zug, aß ok alle Suerkiekers un Dogenverdreihers. En

friſchet, fröhlichet un demäudiget Kriſtendum gefoll em.

Et eß bekannt, dat de Kinner im Ruhen Huſe in

Fomilgenhüſerunner Leitung eines älteren Bruders

unnergebracht ſind. Nu was mol en Spaziergang in

Utſicht in't Wandsbeker Holt, wo de olle Claudius en

Denkmol hi- et, un deſſen Geiſt domols im Ruhen Huſe

ſehr gepflegt wor. So'n jungen Konviktbruder nu

harr eß in Vertretung de Opſicht öwer de Minner , un

je füerden alle vüöll van den Utflug. De junge Brauder,

he was noch in de Probetiet, ſagg nuto de Kinner:

1 ) Meiſter. 2) 2. Moje 4, 25 und 1. Moje 17 , 14.
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Betet fleißig un gutes Wetter zu dieſem Tag ,' wat

je jo ni ok dohen . Dat hörede Wichern un leit fik den

Bruder eß kommen. Mit großer Weisheit , Nachſicht

und Liebe hat Herr Wichern, aß he fik neimen 1 ) leit,

ihm das Gefährliche ſolcher Bitten klor gemaket. „Wenn

es nun regnet an dem Tage ? ' freig Wichern; - ,dann

haben Sie das Kind irregeführt im Glauben .

„Hunnert annere wöllt Rengen?) hewen ,' meinde he noch,

,und Wettergebete ſind nur in beſonderen Zeiten der

Not erlaubt, nicht aber, wenn man im Rauhen þauſe

mal einen Ausflug machen will.

De junge Aſpirant hi-et fit leggen loten un eß

nohiär en braven Husvadder im Armenhus geworen .

,,Ach, habet tauſend Dank für dieſen Einblick ins

Rauhe Haus !“ reipen alle tehope, un of uſſe leiwe, olle

Pipenholt was örndlik labennig geworen bi döfſe Re

miniſzenzen. Et mellede fik College Nonne noch eß

to Wort. He meinde, ſo ganz Unrecht könn he dem

ollen Goßner doch nich gi-ewen , und vertellede en

Stücksken van Husvadder Hanſen ut C. in Hannover,
de do im Rettungshus eß.

„ Hanſen iſt Däne und als ſolcher däniſch geſinnt.

Um aber auch ſeinem hannoverſchen Komitee nicht vor

den Kopf zu ſtoßen , hängt er neben das Bild Feines

Königs das des KönigsvonHannover. Als nun voriges

Fahr Hannover preußiſch) wird , gerät er in ein Di

lemma; er muß notwendigerweiſe das Bild des Königs

von Preußen auch unterbringen, ſchon auch Wicherns

wegen , der bekanntlich gut preußiſch -deutſch geſinnt

iſt . Was machen ? Wichern will keinen Zwang aus

üben, und Hanſen will nicht Aergernis anſtiften. Er

1) nennen. 2) Regen. 3) Inſer Convivium pastorale iſt in

das Jahr 1867 gedacht.
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nimmt den Dänen und hängt ihn zwiſchen Hannover

und Preußen . Es iſt natürlich nie aus dieſem Um

ſtand eine Kabinettsfrage entſtanden. Wäre ich aber

Wichern geweſen, hätte ich den Dänen nach Dänemark

geſchickt, da hätte er aus ſeinem Herzen keine Mörder

grube zu machen brauchen . Doch nun zu Goßners

Meinung eine Illuſtration.

Hanſen nimmt in einer Morgenandacht als Lektion

Johannes, Kap. 1 , 1-14, bekanntlich die Perikope für

den 3. Weihnachtstag, und behandelt dieſe auch in der

folgenden Religionsſtunde. Er beginnt : „ Im Anfang

war das Wort ! – finder, was heißt : im Anfang

war das Wort?' Reine Antwort. — ,Na ja, Diebe

reien machen , Kartoffeln , Holz und Obſt ſtehlen könnt

ihr beſſer, als dieſes Gotteswort verſtehen. Im An

fang war das Wort ! - Adolf, was heißt das ?

Keine Antwort. Freilich , dem Emil das Brot ab

ſtehlen verſtehſt du beſſer. – Karl ! ſag Antwort.

Sa freilich, das iſt nicht ſo, als dem Gehilfen Rock und

ührkette mauſen und auskneifen. – Im Anfang war

das Wort. Ihr ſeid viel zu dumm, dieſes Wort zu

verſtehen . Kurz, die Religionsſtunde war um, ohne

weitergekommen und auf die Sache eingegangen zu ſein.

Hatte Goßner nicht doch in etwas recht? "

„Ek well döſſen Husvadder nich verdeffenteren,

ſagg Pipenholt, , et eß ſine Schuld, wenn he ſo wennig

in Gottes Wort te Hus eß . So vüöll ek weet , was

et en Hochgenuß för de Brüder, wenn je to Wicherns

Feite ſaten und höreten ſeiner Rede zit. Un ek blieve

dobi, Wicherns Werk was en Rettungswerk , un hoch

nödig . He hiet uff de Dogen oappengemafet un be

ſonners of de Rieken op ehre Pflicht gewieſen, dat ſe

de Armen nich am Wiäge liggen lotet un aß de Leviten

an ihnen vorübergehen . Niämt ok de Ermahnung van

11
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mi ollen Collegen an, dat Git en Miſchonsarbeiter, wenn

Git eß eenen bruket, nich am Hungerdauke nagen lotet,

auf daß ſie ihr Werk nicht mit Seufzen tun wieder die

Komitees , van welke vüöll dem twölfſöppigen Drachen

to Babel glieket.

Ek weet doch nich, wat met uſſen Confrater Voll

famp , minen Nohwer im Amt, vandage eß, ſoll me't

ſeggen ? Eene eenzige koatte Bemerkung hi-et he ge

maket, un ſüß eß he doch ümmer unner uß als ein

Licht in dem Herrn .

„ Höre, mein Teuerſter, Du erfreueſt uns hoffentlich

auch mit etwas aus dem Schaß Deiner Erfahrung,"

bat ok Paſtor Brüning, un de olle Vollkamp nahm't

Wort :

„ Ihr habet, teure Brüder, ſo köſtlich berichtet, daß

Ihr mein Schweigen als ein ſtilles Zeugnis für die

Güte des von Euch Dargebotenen anſehen wollet. So

läuft es denn darauf hinaus, wie unſer Herr Chriſtus

(pricht, daß ein Schriftgelehrter Altes und Neues aus

ſeinem Schaß geben ſoll1), und das habet Ihr gar

reichlich getan. So Ihr mir einige Augenblicke

gönnet, will ich in dem Kranz der Erzähler nicht fehlen.

Höret denn zu.

Nicht nur in Stiepel wohnen die Spökenfiefers,

auch in meiner Gemeinde wohnt einer, mit welchem ich

jedoch des öfteren traute, brüderliche Gemeinſchaft habe.

Er unterſcheidet ſich von dem Stiepeler inſofern, als er

auf dem Heilsboden der Schrift ſteht — alſo nichts

Krankhaftes hat -- und ein Freund der bibliſchen Pro

phetie iſt. Ích weiß, daß Laien wie Geiſtliche auf

dieſem Gebiete viel irren , doch darüber zu befinden,

überlaſſen wir der Kritik.

1) Matth . 13 , 52.

De weſtföliſche Doarfpape .
9
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Vor nun acht Tagen beſuchten mich einige Glieder

meiner Gemeinde, mit denen ich zeitweiſe erbauliche

bibliſche Unterhaltung pflege. Wir beſprachen den Brief

Judä und ſtanden bei den Verſen 16-19. Nachdem

Einige ſich darüber ausgelaſſen , erbat ſich der alte

Eichholt das Wort und bekundete uns Folgendes:

Ek kann mi nich helpen, de Apoſtel hi - et Rech, et

kömmt ſo, jo, ek ſeih im Geiſte dütſche Schwäßers met

ne grote Schnute un de van Leigen liäwet. Ek ſeih

en dummet, dütſchet Volk, wat affällt van Goadd un

ſin Wort, un ut dat Geſchwäß van döſſe Lüe en Evan

gelium mäkt. Ek höre de Völker ümmer jammern un

klagen un ſeihe ſe dobi Friätten un Supen un ene

verkehrte Politik maken, de dat Land unglücklich mäkt.

Ek höre Frechheiten un Rohheiten utſpriäcken un feihe

ene Obrigkeit , welke te bange eß, te ſtrofen un fölfe

Grotíchnuten bi Water un Brod te fetten. Ek ſein,

wu de Gelährten to Ofſenköppe wäd, de vör luter

Klaukheit den ollen wohren Glowen ut'n Huſe ſchmietet

un dem Aberglowen de Fenſter vappenmaket. Ek ſein ,

wu ne Sorte Dütſche to Sozis weð un domet to’m

Middelding tüſchken Ape un Menſch.

Ex feih Zeitungsſchriewers, welke ſegget, ſe wören

Dütſche un ſind et nich, ſchriewet luter verkehrt Tüg,

weil ſe ne falſche Brille driäget. Ek leih dumme

Dütſche, Mannslüe un Fraulüe, welke ehre Penninge

op'n Teller legget, wovan Agitatörs fik en dicken Buf

van fo-ert. Ek ſein, wu de Landlüe in'e Städte lopet

un verhungert. Ek ſeih, wu de dummen Dütſchen fik

ti-eggenſeitig haſſet un bekrieget, un wu de Uilanners

ſik in't Füſtfen lachet un den Kopp ſchüddelt, un den

Flintenhahn ſpannt. Ek ſeih , wu Duſende van

1 ) füttert.
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.

Prüßen met regeeren wöllt, un ſind te dumm, den

rechten Mann in't Rothus te brengen . Et ſeih, dat

annere Völker kleifer ſind aß de Dütſchen, troß Schol

meſterun Profeſſers. Ek höre, wu Papen op de Kanzel

Unwohrheit priädiget, un ſeihe, wu de Gemeinden te feige

ſind, doti-eggen an te gohn. Ek ſeih, wu de Gläubigen

ümmer weniger wed, un verfolget wed büs an den Galgen.

Ek leih en ſchwatten Hi-emmel un hör Bliß un Donner.

Ek ſeih , wu de Antikriſt fömmt un wu alle Menſchen

en aß en Profeiten begrüßet un wu he Blaut vergütt.

Ek leih en kleinet Höpken van Krißenlüe trü bliewen

büs in'n Dod. Ek eih un raupe Halleluja ! —,

wu endlik en Engel kömmt met ne Kette, un den Anti

kriſt faſtbinnt op duſend Johr un de Gottloſen vers

derwet un de Frommen glückſelig wed 1).“

So redete unſer Eikholt. – Was meinet Ihr Brüder ?

„ Das iſt merkwürdig und ergreifend," meineden Alle,

,,und erinnert an das Wort: Eure Aelteſten ſollen

Träume haben, und an den ſchrecklichen Tag des Herrn“ 2) .

,, Ek holl dat för ne guode Inrichtung, wenn wir,

teure Amtsbrüder, auch den Geförderten in der Ge

meinde dienen . Dk ek holl Unnerredungen met mine

Gemeines), un ef merke, dat uſſe Herrgoadd fik dotau

bekennt. Lotet uſ dat nich verſümen ,“ ſagg Paſtor

Pipenholt, un alle ſtemmeden em bi. — „ Was haſt

Du für Erfolge in der Judenmiſſion ? “ freig Paſtor

Nonne den Kollegen Vollkamp. „ Gar keine,“ gaff he

to Antwort, „wenn ich mich nicht auf Römer 10 u. 11

berufen könnte , würde ich mit Luther reden : Von

dem ganzen Haufen mag hoffen , wer will, ich

habe da keine Hoffnung, habe auch davon keine

Schrift ." Unter hundert, die ſich taufen laſſen,

1) Offenb. Joh . 20. ?) Ap.- Geſch.2, 17—20. 3) Siehe

,, De weſtföliſche Landpape.“

11

9 *
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tun es neun Prozent um äußerer Vorteile willen. Die

Juden ſind die Alten geblieben im Widerſprechen und

Widerſtreben in dem alten fleiſchlichen Abſtammungs

hochmut, in welchem ihnen Chriſtus ein Aergernis iſt 1) .“

Et gi- et Utnahmen ,“ reip Paſtor Pipenholt do

tüſchfen, un Luther hi- et in ſine Rerkenpoſtide öwer

Matthäus dreiuntwintig, Vers neggenundiärtig doch

noch Hoappnung . He harr de Juden leiw, ower je

hewet en nohiär bedruagen, un dann wor he öſig ?) un

ärgerlik op ſe .

Kann me't em verdenken ? Dewrigens , do fällt mi

en Stücksken in , wat mi es Een van mine Comilitonen

vertellede :

Was do en ollen Schlauberger van Jude, de woll

gerne dat grote Los gewinnen un biäde tom Juden

goadd un geluowede, wenn he't gewünn, leit he em

en Waiſenhus för fiftig Judenkinner bauen .

He trock ne Niete. — Nu dachte de Jude, he woll't

eß met den Kriſengoadd proberen, un geluowede em ,

en Waiſenhus för fiftig frißenkinner te bauen. — De

Ziehung kam un ſüh, he trock dat grote Los. Wat

ſagg de Kärl ? „ Der Chriſtengott iß en fainer

Mann, en guter Mann, aber ünſer Gott iſt en kluger

Mann, weil er hat gewußt, daß ich ihm nicht werde

bauen laſſen en Waiſenhaus für fufzig Judenfinder.“

„ Do ſchloh doch Eener lang hen öwer ſo'ne Blas

phemi?),“ ſag Paſtor Natorp. ,, Die Anekdote iſt

gut erfunden ," meinede Rollege Schöper, „ und foll ledig

lich die jüdiſche Verſchmiştheit brandmarken, übrigens

ein überaus häßlicher Zug. „ Jo, jo !" ſagg de olle

Pipenholt, „ et gi- et Chrißen genaug, de et grade ſo

mafet, drüm wöllt wi nich richten . Ich habe Israel

1 ) 1. Kor . 1 , 23. 2) aufgebracht, widerwillig. 3) Gottes

läſterung.
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lieb um der Verheißung willen, nicht ſeinetwegen , un

dorüm föllt wi Paſtörs feine Antiſemiten ſin. ,, Aber

ihre nichtswürdigen Zeitungsſchreiberund Quertreibereien

in Wort und Bild ? “ reip Kollege Wewelſiep. — „ Wenn

dedütſche Michel fik döſſe Schriewerigge un Schmiererigge

gefallen löt, eß dat ſine Sake . — Ek för mine Perſon

hal mi mine liberale Geſinnung nicht ut Judenzeitungen ,

fonnern ut de heilige Schrift, un do ſteht geſchriewen:

Tut Ehre Jedermann, habt die Brüder lieb, fürchtet

Gott und ehret den König )", antwordete Pipenholt. —

„ Zum Troſt wollen wir uns vergegenwärtigen ,“

ſagg Paſtor Nonne, „ daß es doch unter bekehrten Juden

wahrhaft ehrenhafte Männer gab und noch gibt, ich er

innere an den Kirchenhiſtoriker Neander, anStahl u . a .

Aljo Mut , Bruder Vollkamp, tue Dein Werk mit

Freuden und laß Dich auch durch das faſt ſprichwört

liche Fluchen der Sprockhöveler nicht irren ."

„ Õ wat," ſagg Paſtor Pipenholt, de Sprock

hüöweler meint dat nich ſo groaw, ek lot niy drop kommen .“

De Dür gong pappen . „ Ei, ei Väterchen, ſo im

Eifer ? “ reip ſine guodde Shehälfte, „ darf ich die lieben

Gottesgelahrten bitten zum Naſchen ? Im Namen der

Schweſtern ſoll ich jedoch erſuchen, daß die Herren da

bei auch ein Pfeifchen rauchen , es verlanget uns nach

dem edlen Duft eures ſanaſters. Unſere Eva will

uns auch auf dem Flügel etwas vortragen ." Et

duerde nich lange, do was Alles wier tehope un freuede

fik. Evefen ſung, un alle höreden op ehre ſchöne Stemme.

Et harr den Mendelſohn vör, und ſchüchtern fong't en

nigget Liedken an, wobi Mütterken den Olt ſung:

„ O jäh ich auf der Heide dort,

Im Sturme dich,

1) 1. Petr. 2 , 17.
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Mit meinem Mantel vor dem Sturm

Beſchüßt ich dich.

Und fäm mit ſeinem Sturme je

Dir Unglüd nach

So jei mein yerz dein Zufluchtsort,

Gern teilt ich's ja .

Und wär ein König ich, und wär

Die Erde mein ,

Wärſt du in meiner Krone doch

Der ſchönſte Stein.

Und wär ich in der Wüſte, die

So braun und dürr ;

Zum Paradieſe würde ſie,

Wärſt du bei mir.

Nu woll Evken all weglopen , et was rot geworen

aß ne Kri-efte ?) . - Dwer 't moch bliewen, un et wor

bekannt, dat et ſin Hiärtken verloren harr an den Vika

rius Nottebom in Haddinghuſen. He ſoll do eß de Parre

kriegen un dann , wenn dat Hüsken prot was , ſoul of

dat Müsken herin . – Stillfes nahmen alle Notiz van

de Safe un nickeden Evken fröndlik tau . Wenn de

Verlobung eß deklarerta) wör, denn ſollt ne nigge grote
Freude giewen. För jeßt röhrede nümmes dran. Do

met je op annere Gedanken fämen, ſpi- ellede Evfen wat

ut Beethoven un dann

,Harre meine Seele, '

wo de ganze Geſellſchaft bi metſung.

Was halten Ew. Hochwürden von der neuen Be

wegung in Hamburg ? " freig eine Mitſchweſter ut dem

Kreiſe. „ Welch denn ? “ freig Pipenholt terügge. (He wuß

11

1 ) Krebs . 2) deklariert , bekannt gegeben .
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woall, wat je meinede.) „Nun, der Kaufmann Oncken

hat doch dort , wie mir mein Mann erzählte , eine

Täufergemeinde gegründet 1) , und in unſerer Gemeinde

ſind auch ſchon zwei, der Bauer Eichholt und der Bahn

wärter Bendig. In der Gemeinde Hatthuſen ſoll auch
ein Schornſteinfeger dabei ſein .“ Paſtor Nonne be

johede dat — un meinde, me föll de Lüe ruhig tefriän

loten un nich verfolgen. ,, För mi eß de Hauptſake, wu

je to Chriſto ſtohet. – Je mehr je in de Gnade ſtohet,

je mehr ſind ſe uſſ am nöhgſten,“ ſagg Paſtor Pipen

holt. Uebrigens fönnen Baptiſtengemeinden nur ſich

entwickeln und halten, wo ſie den Untergrund der Kirche

und ihrer Vorarbeit haben , ſüß ſtiärvet ſe ut , aß mi

eß en Baptiſtenprediger bekannte. Sie ſtoßen ſich an

der Kindertaufe und wollen ſie nicht als Sakrament,

ſondern nur als einen Bekenntnisaft gelten laſſen , wo

bei ſich Geſekeseifer , Einſeitigkeit, Irrtum und leider

auch der Hochmut einſchleicht. Se hewet allerdings

vüöll Urſake, fik te ärgern öwer manche Kinddopen , an

welke mehr geſuappen un met Karten geſpi- ellt wed aß

gebetet, beſonners op de Dörper. Se hewet ofRecht, wenn

ſe behauptet, daß die Taufe nicht wiedergeburt im Geiſt

iſt, dat wi-ttet wi ok , un dovan ſteht ok nix in uſſe

Bekenntniſſe geſchri-ewen . -Un doch ſtohet ſe genau

ſo aß wi vör en Geheimniß bi dé Dope. Et füht

ſo ut, aß wenn de Baptiſten alleene Recht härren

met de Grotedope, ower nohe beſeihen2), eß hier wie do

der Glaube Vorausſeßung, nämlich der Glaube an

Gottes Sünden vergebende Barmherzigkeit in Chriſto

Jeju. Lotet uſ ower de Lüe nich haſſen un verfol

gen, je hewet ne Berechtigung, de Urform der Taufe

darzuſtellen, wenn ok keine beſonnere Seligkeit drin li-et. :)

1) 1834. 2) beſehen . 3) liegt .



136

Kieket de Heuſchrecken an, ſie ziehen aus in Heeren “),

ſo ſind ok de Kriſten. Do eß en Heer Lutheraner, en

Heer Calviniſten , en Heer Presbyterianer, en Heer

Methodiſten , un nu kömmt noch en Heer Baptiſten .

Wat eß dobi, wenn ſe me flietig ſind am Werk Gottes

op Erden. Söllt wi do neidiſch oder villicht bange

ſin ? Nä , biliewe nich, ef freue mi , dat Kriſtus 10

vüöll Regimenter Suldoten hi-et met verſchiedene Uni

formen. Wenn he mäh dat Regiment hi-et, dann eß't

guod. Es kann nur auf den bekennenden Glauben, ge

tauft werden, das tun alle Chriſten , die einen aufdas

perſönliche Bekenntnis , und dat ſind de Baptiſten ,

Adventiſten un Mormonen und die andern zu

nächſt auf ein ſtellvertretendes Bekenntnis – und dat

ſind de Kinnerdöpers , wotau of de Lutheraner ge

hört. Die Gründe der einen ſind ſo ſtark und bib

liſch wie die der andern . Wenn Chriſtus den ſtell

vertretenden Glauben bei dem Gichtbrüchigen anſah und

ihm darauf ſeine Sünde vergab ?), ſo glauben wir auch

getroſt, daß er den Glauben gläubiger Paten anſieht,

einem Chriſtenkindlein ſeine Gnade zu ſchenken und ein

Bündnis feines Erbarmens mit ihm zu machen, welches

der Täufling bei ſeiner Konfirmation freudig und dank

bar beſtätigt. De Sake es deſelwe, blos de Form eß

verſchieden. Aber :

, Soll die Glode auferſtehen ,

Muß die Form in Stücke gehen , '

auch die bibliſche.

Un dat geſchüht , wenn Kriſtus als König kömmt

un de Welt richtet. Die Taufe iſt weder Werk noch

Verdienſt, ſondern Gnadenordnung Gottes.

0

1) Sprüche 30, 27. 2) Math. 9 , 2 .
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In omnibus caritas 1) ſegget wahre Kriſten , un

dat lotet ok uſſen Wahlſpruch fin .“

Wir freuen uns, teurer Herr Bruder , über die

Milde Ihres Urteils," ſagg Paſtor Nonne, „ und wollen

uns beſtreben , alle Gotteskinder als Brüder anzuſehen

in Chriſto. Þabet Dank für Euer Wort. "

„Doch nun iſt es wohl Zeit, daß wir das gaſtliche

Pfarrhaus verlaſſen und heimkehren ,“ meinde Paſtor

Schöper, un dor in ſtemmeden em alle bi . Ehe fik alle

verafſchedeten, nahm Pipenholt ſin Sammetkäppken af

und ſagg : „ Laſſet uns ein kurzes Gebet ſprechen .“ Un

dat geſchoh of, wobi he an alle Kranke — of an Schulte

Dewerhorft, dachte, de ſo gerne met dobi gewiäß wör.

Dk för de Gemeinden und für die Ausbreitung des

Reiches Gottes unter allen Völkern biäde he, un ſchloatt ?)

met dem Segenswunſch. „ Das war ein ſchöner Nach

mittag !“ reipen de Damen noch tom Afſchied, un ver

ſproken, in ſeß Wiäcken no Herzkamp te kommen , wo

College Notorp ſinen Ehrendag fieerde.

Un Evkens Verlobung? - Do gehört twee to, un döſſe

beiden ſind fik eenig un holdt faſte tehope. — De leiwe

Brüdigam harr al lange hemlik op Eyken ſpekelert, un koat

no Pingßen was he gekommen un harr bekannt, dat

he't gewiäß, de ächter Ev.kens Fenſter enen Pingßbuſchk

gepoattet harr. ) Met Freiden gaf Vadder Pipenholt

ſinen Segen un was öwerglücklich, in ſinen künfdigen

Schwiegerſuohnn tegliek enen jungen Ämtsbrauder te

begrüßen. Selig iſt, der das Brot iſſet im

Reiche Gottes 4 ) . " - Dellern un Brutlüe wören des

half dubbelt glücklich un dankbor") .

1) In allem Liebe . 2) ſchloß . 3) Siehe Feſtpredigt op :

heil Pingſtfeſt. 4) Luc. 14 , 15. 5) Siehe „De weſtföliſche Land

pape“ : Eine Hochtiet im Paſtorot to Berghuſen .



Hn de weſtföliſchen Süpers ").

Kermikpriädigt?) vam goaddſtälgen Paſtor

Pipenholt ).

To de hüdigen Kermißpriädigt wet ek würklik nit,

wu ek Ink, mine Leiwen, anreden fall. Van mine Ge

meine ſünd de wennigſten hier, weil de mehrſten in

ſeih't, dat ut de urſprünglike Kirchweih en Alotria ge

maket eß, wotau en Gottesdienſt nit ſo recht paßt.

Van Andächtige ſeih ek of nit vüöll unner Ink, un et

fehlt of dat hochzeitliche Kleid, un't eß guod , dat It

den Sunndagsrock te Hus geloten hewet vanowend

ſittet It doch merſtendels op de Beerbank. Ja, kiek't

mi mä ſo verwünnert an. Sall ek erinnern an de

leßte Kermiß, wo ne blaudige Schliägerigge dat Enne

vam Lied was ? Wat ſall’t Ink predigen för inken

Kummel ? Es et nit en Hohn, te priädigen? Ek hewe

nir ti-eggen den Johrmarkt, de maut ſin , ower dat

Supen un Krafehlen bruket nit te ſin , un an de Süpers

wel ek mi nu eß wennen, wu ſe binoh ut'n ganzen

Kreis hier op de Kermeſ tehope 4) gekommen ſind. Ek

fall mi woall wahren , Ink te predigen, wonoh Inf de

Ohren jüöcket "). De olle Amos, eener van te twölf

kleine Profeiten , ſegget im veerden Kapiddel im erſten

Verſikel un dat jall uſje Terteswort ſin: ,, Wenn

1 ) Säufer. 2) Kirmeßpredigt. 3) Freie Bearbeitung nach

wahren Erlebniſſen. 4) zuſammen. 5) jucken .
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ich predigte , wie ſie faufen und ſchwelgen ſollten ,

das wäre ein Prediger für dies Volk."

Wenn ek dat daun woll, wör ek en Frrgeiſt un en

Leigenpreiſter, fölke Hirten hewet uſſe heidniſche Ur

öllern gehat, un me weet jo, wu de dat Volk ver

dorwen hewet, ſo verdorwen , dat me vandage noch met

alle de Únduocht te daun hi-et, de in de Nohkommen

ſti-eckt. Van alle de düſchken Undugenden ſind veer

op de Weſtfolen gekommen: Supen, Schmöken, Prümen
un Spi-ellen – hä't 1) nit Rech ? Ek well nit füern

öwern Schnäppsken oder'n Pinnken, ek hew nir ti-eggen

en Pipken Tubaf, un we eß gern en Prümfen oderen

Schnüfffen ni -emmt, mag't in Goaddes Namen dauhn .

Ok ti-eggen en Spi-ellken hä’k nir intewennen. Rann

dat öwer nit alles mit Dankſagung genoatten werden ?

Dat Supen mäkt en Menſchen roh, un nu denkt eß

mol ſelver dröwer noh, wörüm Ümmes van de Ollen

behauptet hi-et, de rohen, gruawen Weſtfolen härren

uſen Herrn Kriſtum gefrüziget. Un dat eß wohr,

wat ſollt dat för gruowe, ruppige Kärls gewiäß ſin .

Wo de merſten Süpers ſind, ſind of de merſtenFleifers 2) .

Supen un Flaufen gehört bineen. Met Gram un Kummer

goh ek op Inke Hochtieten oder kind open, weil It döſſe

heiligen Dage ſchännet met Supen un Spi-elleni,

Trumpfen un Flaufen. Un wat för ſchändlike Lieder

ſinget It! – De arme, guodde Scholmeſter maut ſik

bolle genaug weg maken van folket Feſt, denn wenn

Ink de Düwelsbrannewin te koppe geſtiegen eß, fangett

an te bölken ſingen kann me dat nit mä beneimen

un ſo ne ruhe ) Schnapsnaſe löt ſik hören un röpt :

„Nu wet wi eß ſingen !“ He ſtemmt an im Solo re
citativo :

-

2 ) hab ich. 2) Flucher. 3) rauhe.
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11

11

Wenn im Dorf die Uhr nicht geht"

Un It ſinget im Chorus :

,, Uhr nicht geht"

Solo Und der Zeiger ſtille ſteht,“

Chor Stille ſteht ,“

Wird im Dorf ein Schwein geſchlacht't,

Schwein geſchlacht't,

Seht mal , wie der Schlüngel lacht,

Schlüngel lacht.

Die erſte Wurſt joli ſeine ſein ,

ſeine ſein ,

Das arme Dorfſchulmeiſterlein ,

Meiſterlein .

Un eß et nich ſchändlik? Üchterhiär brüllt It noch :

oppja die Ziege" uſw.

dat de Wänne bi-ewet un de Reihe fik losrietet .

In de Kiärke hä It geſungen :

„ Jeſu geh voran

Auf der Lebensbahn ."

oder bi ne Kinddope :

„ Liebſter Jeſu , wir ſind hier

Deinem Worte nach zu leben . “

Segget mi eß, wu riemet 1) ſik dat ?

Würflik, me fann't mi, un of den Scholmeſter, nit

verdenken, wenn me fik ſchiämmt, bi ſon'e Bande te

ſitten un all leiwer mäkt, dat me weg kömmt.

Wenn It domet feddig ſid , dann kömmt dat nir

nußige Lied vam Jäger :

1 ) reimt.
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-

„ Es ging ein Jäger aufs Jagen

Ein Hirſchlein oder ein Haſen

Ein Hirſchlein oder ein Reh, ja , ja

Ein Hirſchlein oder ein Reh . "

Bi de folgende Verſe fann fein Rind bi ſin, un en

unſchüllig Miäken löpt weg — un It hewet Inke Pla

feer dran un bölket je länger je duller.

Wenn It nu ſeggen wöllt, de Pſchtorn eß en Spi-ell

verderwer, dann dauet it em Unrecht. Singet getroſt:

„üb immer Treu und Redlichkeit ,“

oder :

Freut euch des Lebens ;"

minswiägen ok dat ſchöne Solo, wu het’t of noch 1)

am Schluß ſinget ſe te hope im Kor :

Druck nit ſo , druck nit ſo

S'kommt ne Zeit wirſt wieder froh .“

Bi uſſ hier ſung et de Meſter Jakobi ſo ſchön, un

nohiär angtrerde2) uſſe leiwe Duorpſchnieder woall en

Stücksken , wat je ,, Stille Muſik " neimeden . Vörhiär

gong dann de olle Manſiek bi jede Perſchon , de met

ſpi-ellede, un ſtemmede 3) dat Inſtrument. Was eener

tom Biſpi-ell ne Figgeline oder den Brummbaß, dann

dreihede he em de Naſe, üm de Saiten optetrecken, un

kneerſchedé dobi met de Tiänne. — Dat ſong geföhrlik

ut, un hörede fik ſo ſchrecklich an , dat me meinen ſoll,

dem armen , ſtillen Muſikanten wör de Naſe rein afge

draht. Was Ümmes de Trummel oder de Bouftrummel 4),

1) Ach Gott, es drückt das Herz mir ab, uſw. 2) entrieren ,

unternehmen. 3) ſtimmte. 4) große Pauke .
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dann dreihede he em ganz gefährlik an ne Ohren, dat et

frafede. – Was Ümmes en Tröter oder ne Poſaune

– en Rüentiärger ), aß me fegget— dann puşede he

em met en Timpen van ſin Schnuffdauk üm de Ohren,

wat ganz ſpaßig utſohg. - Dann ſtellede Manſiek fik

in'e Midde un mot den Kapellmeſter un : eins, zwei,

drei, fongen ſe an te geſtekuleren. – Jeder ſpi-ellede

ſin Inſtrument, un me hörede keinen Ton . Dat Dingen

was tom kapotlachen.

Seihe't, dat ſind unſchüllige Spi-elle, dobi ſünniget

Nümmes. Nohiär wor wier geſungen, en Choral oder
en Volkslied :

Eine Schwalbe macht kein Sommer,

Summ , ſumum ,

Wenn ſie auch die erſte iſt ,

Summ , ſumm .

Und mein Mädchen macht mir keinen Kummer,

Ob ſie auch die ſchönſte iſt .

Summ , ſumm .

Ach es fällt mir ja ſo ſchwer,

Auseinander zu gehn

Wenn die Hoffnung nicht wär

Auf ein Wieder-Wiederſehn,

Lebe wohl

No en Wielfen, wenn man in Ehren aufs Wohl

angeſtoßen, ſtemmede ümmes an :

Ein Herz das ſich mit Sorgen quält,

hat jelten frohe Stunden ,

oder :

Freund, ich bin zufrieden ,

geh es wie es will .

1) tiärgen , necken .
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Ok dat ſchöne Liedken met ſo vüöll Gemüt un Hiärt,

un wat en katolſchken Pape gedichtet hewen ſall:

„Guter Mond du gehſt ſo ſtille

In den Abendwolken hin ,"

fehlede unner de Lieder nit. Min Kahl, wat en luſtigen

Bruder Studio eß, mäkt fik ümmer den Spaß un

ſinget:

Guter Mond du gehſt ſo dünne

Treck di doch en Rödsken an ."

Dat eß de Jugend, un de well of ehre Freide

hewen . Ek hew nir dorti-eggen, wenn ſe me rein eß .

„ Doch, wo gerate ich hin ?“ ſeggeden de ollen

Ranzelredner in fröhern Tieten , wenn je fik fowiet

vam Tert verlopen harren. Un o möch ef of woall

ſeggen. Ek woll Inf ower me blos wieſen, wu me

dem Süep un dem Kaortenſpi-ellen ut dem Wiäge

gohn un fröhlich ſin kann .

Doch ek wel noch en Wörtken öwer dat Schmöken

ſeggen . De fiällge Krummacher in Elberfeld meinde

eß ganz trühiärtig to en 1) etwas ſehr geiſtliken Schauh

miäcker, aß ' de lo ſpetafelde öwer dat Schmöken, dat

manch Büerken met dem Pipken im Mul fiällig ge

ſtuorwen wör.

Dat glöwe ek ok, un en Menſch, wenn he ok fromm

eß un nich ſchmökt, eß vör uſſen Hiärrgoadó nix mehr,

aß en frommen Buer, de ſchmökt. Et gi-et gewiſſe Lüe,

de met Schauh un Strümpe in'n Hi-emmel wöllt, de

behauptet, Schmöken wör Sünne.

Lotet Ink dat nit wieß mafen. Sölke Phariſäers

ſind fik nit klor doröwer, wat je ünner Sünne te ver

1) zu einem
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ftohn hewet. Sünde eß no'm ollen Teſtament Auf

lehnung wider Gott und ſeine Gebote un no'm niggen

Teſtament eß Sünde Unrecht ). Un domet hi-et dat

Schmöken niy te daun . Alle Kreatur Gottes iſt

gut , ſegget de Heilige Schrift, un dotau gehört ok de

Tubat, jenes Pflänzlein nicotiana tabacum , van welke

de fromme Spördichen, en engliſchken Baptiſtenprediger,

de jo gern ſchmökede, meinde, he danke uſſen Hiärrgoadd,

dat he fölk Krut härr waſſen loten. Et gi-et ower nu

eenmol fölke ſonnerbore Heilige , de alles Menſchlife

glik aß Sünne anſeihet. Niämmt Ink in acht för fölke

Lüe, ſe düeget ?) nich.

Dä olle ſtälge Funke ut Bremen, den jeder guodde

Chriſt ut ſine ſchöne Bäufer kennen ſoll, hi- et eß fölken

Pietiſten richtig de Wohrheit geſagg, un dat well ek

Ink eß vertellen :

Funke was in ſine Ferien. Aß he nu eenes Dages

dör de Feller gong un dobi ſin Pipken ſchmökede, ſobg

he van wieden) en Mann met ne Schuffar kommen,

dat was en Schauſter “), de en ok al geſeih'n un erkannt

harr. Wachte“ , ſagg döſſe . Mann he was en

Pietiſt ,,den Pichtoor well ef eß en Stapiddel hollen

un de Leviten liäſjen ."

AB je nu bineen kamen, ſatt de Mann ſine Schuf

kar dahl un grüßededen Paſtor met en guodden Dag.

Gliek fong he en geiſtliket Geſpräch an, wat döſſe Art

Lüe ümmer dauhet. Herr Paſtoor“, ſagg he, „, es gibt

drei gefährliche Feinde des Reiches Gottes ."

jagg Funke, ,,un de wören ? - ,, Das will ich Ihnen

ſagen . Der erſte Feind iſt der Teufel, der zweite

Feind ſind die Pfaffen, und der dritte Feind iſt der

Branntwein, und der vierte iſt der Tabak, welchem Sie,

„ So ? "

1) 1. Joh . 3 , 4. 2) taugen. 3) weiten. 4) Schuhmacher.
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.

wie ich leider ſehe, auch huldigen .“ Nu für Du,'

moch de Schauhmiäcker woall denken, un Funke gaf em

Antwort : „ Ek weet ower noch en fiefden Feind, “ ſagg

Funke, „ de eß noch geföhrlifer aß alle döſſe veer to

hope. “ Soo ?" 'meinde de Schauhſter 1) , „ den möchte

ich wohl kennen lernen .“ „ Ja “, ſagg Funke, „ dat

we'k Ink ſeggen, dat eß de Hochmut, welker ümmer bi'm

leiwen Nächſten den Splitter im Doge füht, un fit

felver för vollkommen betrachtet. Sölken hochmütigen

Kriſten ſi Jt of, der noch nicht weiter gekommen iſt, als

daß er aus dieſen Dingen gleichſam ein Schiboleth 2)

des Glaubens macht." — Un Funke hodl em ne örnd

life Predigt öwer ſine falſche Geiſtlichkeit, dat he to

Beſinnung kam , un em de Hand gaf un meinde, he
härr recht.

Mine Leiwen, ein Kirchenvater ſagt : „ Liebe , und

dann tue was du willſt.“ Dorin li-et ?), dat me

dann ok ümmer dat Rechte deit.

Hä It of all, leiwe Frönne, wohrgenommen, dat

de Tubak en dubbelten Genuß brengt, un dat me doch

me eenen dovan hewen kann ?

Dat well's Ink flor maken . De Schmöker hi-et me

blos den Geſchmack vam Tubak, un den Geruch wenig

oder gar nit – den hi- et immer ümmes Anners. Ef

hew dat neulich noch gemerkt, aſ ek mi en Pipken

Varinaskanaſter anſtiäcfede un min Konfrater Witte to

mi tömmt von Amtswegen, un utreip: „Herr Bruder,

welch lieblich Kraut rauchet Ihr da !" — Dat harr el

gar nit ſo geroacken aß he. – Dat eß ne wieſe In

richtung vam Schöpfer , weil dat ok en Nichſchmöker

en Genuß van Goaddes Gabe hewen fall. Freilich

maut me de Pipen ümmer propper hollen, füß ſtinket

ſe ſlimmer aß en Buck.

1) Schuſter. 2) Rennzeichen (Richter 12 , 6 ). 3) liegt.

De weſtföliſche Doarſpape .
10
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Wenn min Vaer 1) ſiälig ſinen Geburtsdag fierde,

dann freg jeder leiwe Gaſt, de ichmöfen wol , ne witte

oder bruneMußpipe, un de Tubaksbül gong frie herüm .

Me gong denn in ne Locht, in'n Goaren, un bekeek de

Wratteln un de Erappel, oder hörede de Vüöggel ſingen .

Et eß jo allbekannt, dat en Pipken Tubaf am beſten

buten in'ne Locht ſchmeckt.

De olle Schnieder Jokob, wat min Dorpmiſchonar

eß, ſchmökede ümmer en paar Wachollerbiären 2) met,

dat was en Hochgenuß, un de Lüe, ide em enti-eggen

kamen un rukeden dat Krut, kefen em grot an un

dachten wunners, wat he för ne fine Sorte ſchmökede.

Mine erſte Pipe hew ek gefunnen aß ef feßti- en Johr

olt was . Wenn me te fröh anfängt te ſchmöken,

ſpotted de Nohwers woall un froget, of mäh fik ok de

Bure taugebunnen härr; un et eß ok biätter, meh löt

de Jungens nit te fröh ſchmöken, ſüß wed et Pipen

ſchlüngels un Schmöklümmels, un dat ſind ſchäbbige

Menſchen, Grotíchnuten un Frechwämſe.

En Pipken Tubak eß ne guodde Safe, et desinfizert,

verdriewet de Müggen un befördert de Verdauung. En

Rärl, de nit ſchmöft, eß en Suerpott un en Sonner

ling . En Pipfen Ranaſter oder Strank mäkt gemütlif,

widig un ümgänglik; ok en bös Wiew eß lichter te

öwerſtohn, un allen Aerger, wenn me fik an't Pipken

hölt. Wu völl Striet eß all ut de Welt geſchafft met

en Pipfen Tubak, deshalb redet man auch von einer

Friedenspfeife, un wenn me den Mann wüß, de de

Pipe erfunnen hi - et , de möch en Denkmol kriegen . –

Van't Spi-ellen ) hewet wi all geredet. Dat Koarten

ſpi-ellen üm Geld oder üm Schnaps lotet ſin, dat

brenget keinen Siägen, ef well gar nit füern van en

1 ) Mater. 2) Wacholderbeeren . 3) Spielen.
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unſchülligen Sfat, en Schopškopp oder'n Seßunſeßtig

ún, aß ſe bi de Buern ſegget, 'n Napoleon ?) , tüſchken

Frönne ohne Inſatt ?) natürlik, denn de Natur verlanget

eß no Afweſſelung. Wenn alles in Anſtand un Ehren

geſchüht, Drinken , Schmöken un Spi-ellen, denn flaufet

me of nit ſo goaddvergiätten, aß de Suerlänners un

de Sprockhüöveler, ſunnern ) et geht met en gelinnen

..Donnerwetter “ oder'n „ Tauſendnochmal“, aß min

Scholmeſter ſagg, af .

Doch fölfe Dugend fin't me ſelten . Dat Drinken

öwerdriewet me, un et wed Supen drut. Wohiär hä' Jt

Inferohe Schnapsnaſen ? vam Supen. Wohiär

hä' It Infen krummen Puckel un de glaſerne Ogen ?

vam Supen. - Wohiär kömmt Inke Armaut? vam

Supen. Wohiär kommet Infe franke finner un be

kümmerte Wiewer ? vam Supen. Wohiär fömmt

Inke fröhe Dod ? vam Supen. – Et wed mehr Geld

im Dütſchen Kief verſuappen , aß uſſe ganzet Militär

koſt eß dat nit ne Schanne ? Un wenn de

Rönnig Geld bruket för mehr Zuldoten zu des Reiches

Schuß un ti-eggen de Schelmfranzoſen, Ruſſen un falſche

Englänner, dann ſchreiet It met de Demokraten: Wi

bruket feine Zuldoten mäh. Schiäm't Ink wat. Wenn't

nohiär friegskoſten te betalen hewet in't Utland , dann

eß't te late “ ) , un chlo't Ink för den ollen Döskopp,

hevet nix te bieten un te briäcken, weil keine Arbet do

eß. Un wat eß et fake för Tüg, wat It ſupet ? Fueſſel,

Koltgeſtoackten "), wo me noh ut'm Halſe rüket ne halwe

Stunne ti- eggen den Wind, dat Ink jeder Menſch im

Buogen “) ut dem Wiäge geht.

Štatt dat It en Pipken met Verunft ſchmöket, hew

.

1) Kartenſpielart. 2 ) Einſaß. 3) ſondern. 4 ) ſpät . 5) Kalt

geſtochten, kaltdeſtilliert. ) Bogen .

10 *



148

It den ollen Lutſcher den ganzen Dag im Mul hangen ,

wenn't of folt ſchmöket. Et eß en Rennteeken bi de

Weſtfolen, dat ſe merſt alle ne ſchewe Schnute hewet,

weil ſe op ene Siete ümmer de Pipe hangen lotet.

De Tiänne hewet je fik all utgebi-etten, dat ſe de Pipe

nit mäh hollen könnt, un fik desholm vüörn an de

Spiße en groten Burenknoop maket, blos üm den ollen

Lutſcher faſthollen te können. Met de Pipe gohet ſe

in't Berre, un met de Pipe ſtohet ſe op, un ſind

Sklaven ihrer Leidenſchaft.

So mißbruket It Inke Freiheit, un Goaddes Gabe,

und wird auch zum Unſegen .

„Erſt de Pipe in Brand, un dann't Piärd ut'n

Grawen“ 1), eß en geföhrlifet Dingen. Nee, erſt de

Pflicht un dann't Vergnügen, ſegge ef.

Én Schmöker fall of Anſtännigkeit beobachden un

de Nüöſſels 2) nich in'ne Stuowe utſchmöfen, Tonnern

buten vor de Dür. Un dann ſchmüfet öwerhaupt nich

fölke Sorte, wonoh enen ganz ſchlecht wäd un de

Fleigen bi van de Wand fallen. Geruch un Ge

ſchmack van ne Pipe Tubak fall ümmer angenehm ſin.

Sied of nit fölke olle Pipennarren, ſtohet nit öwerall

un dreihet an Infe Pipen herüm aß de Verrückten, ſüß

lached Ink noch de Blagen ut.

Lotet mi noch eß op dat Koartenſpi-ellen kommen .

Hus un Hoaff hi-et all fake op den leßten Trumpf

geſtohn %). Wu mancher eß tom Bäddler geworen do

düör, un ok tom Špötter. Sißet nicht, wo die

Spötter ſißen ). Alles eß dem Kriſtenmenſchen er

lauwet, öwer fobold ne Leidenſchaft drut wed, eß de

Düwel derächter.

Kieket eß, wat fon Kaartendiäſker för Knüöckels ")

1) Sprichwort. 2) den Reſt in der Pfeife . 3 ) geſtanden.

4) Pſalm 1 , 1. 5) Knöchel.
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hi-et. Blund un bloh ſchlohet ſe ſik de Fuſt met dem

döſigen, wahnen Trumpfen. Schiäm't Inknit, wenn It

Infe Rindken an de Hand föhrt und et frögt: „ Vaer ?) ,

wat hi-eſ Du för ne knuwwelige ?) Hand?“

Un denn ſeihet Ink eß de Prümers an, juſtement

de weſtfölichken .

EB et nit ne Schanne, dat ſon Prümer binoh en

veerdelpund Prümtubak ächter ne Kiewe 3) ſitten hi - et

bi Dag un bi Nacht? EB et ne Zierde, wenn ſon

Kärl ſin Liäwen lang me ne Prümfenbacke herümlöpt?

Ne, ne, ek ſegge doch, wu fann me ſin Geſichte ſo

chandeleren . Min Röſter vertellt mi, dat he ut de

Ecke ächter de Riärkdür alle acht Dage ne ganze Schüppe

vull Tubak wegfiägen maut. Do rümet 4) un ſpigget

de Prümers den ollen Tubak ut, un entweihet den
Tempel Goaddes domet. Schiämt Ink wat. – So'n

armet Wiew, wat en Prümer tom Mann hiet

fölke arme Kinner ! – We well fo'n Kärl en Ruß

giewen, de fin Mul to'ne Mißkule gemaket hi-et. Pfui,

fölfe Fiärkens. Das nennt man Gottes Gabe miß=

brauchen .

Wenn ef alle döſſe Laſter guod heiten woll, dat

möch Ink paſſen; ſölken Seelenhirten ſeiket5) Ink anners

wo, ower nit an mi. Supen un Schwelgen un

Laſter te rühmen, dat dauet de Heidenpapen, ower kein

Prediger des Evangeliums.

Ek hew an manchet Krankenberre van Süpers ge

ſtohen, alle ſind in Verzweiflung geſtuorwen. Seihe't

tau, dat et Ink nit of ſo geht.

Uffe verſtuorwene Grotbuer Tutemeier brachde op

de leßte Kiärmeß twintig Schieppel Roggen un Weiten

tom Verkop, un wat meint It, wat he no Hus brachte ?

UII

1 ) Vater. 2) knubbelig . 3) Backe. 4) ausräumen . 5) ſuchet.
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En'n beſuoppenen kopp un kein Penning Geld. Sine

junge Frau brach he en giäl ſieden Deifsken met för

drei Dahler. Ef feihe noch, wu he dat Dauf in ene

Hand knutſchede, üm te bewieſen, dat et guode Siede

wör. Dejunge Frau ſtohnnen de ogen vull Tränen

öwer ihren Supjack.

Uffe Hiärrgoadd harr en Inſeih'n1) un nahm en

bolle weg van'ne Welt, ſüß härr he noch Hus un Hoaff

verſuoppen .

Lotet de Blagen am Kermiſdage de Freide. Ek

weet noch, aß wi aß Kinner alle Öhmes un Tantens

bejocht hewet, üm Kermeßgeld te kriegen. Wat wören

wi glücklich öwer de paar Pennige. Dat Merſte gong

bi'm Partiewagen 2) drop , en paarmol glücke de et mi,

dat ek den Ring fong un frie metföhren konn. O ſelige

Kinnertiet ! – Dann gongen wi of in't Panorama,wo

de Schlacht bi Leipzig te ſeih'n was, un in't Röllner

Hänneskentheater, wo „Mehlworms Pitter“ wuohnede,

un de heilige Genofefa geſpi-ellt wor. Vandage hewet

ſe de Puppen afgeſchafft, de fik fake herümſchlaugen,

dat de Spöhne flogen , un et mäh ſo knallede, un't eß

nu nich mäh ſo ſchön, aß min Linken meinde. Lotet

ennen dat Vergnügen. Ek ſeih noch de grote ,, Düwels

müölle am Wiener Biärge " , in welke olle Wiewer

wier jung woren.

Vandage wi-ettet wi biätter, dat dat an ſif en

Ding der Unmöglichkeit eß, dat ut en ollet Wiew wier

en jung, ſchön Dernfen werd, un et eß of guod. Wu

ſoll uſi arme Rärls dat dann woall gohn. Dann

ſtohnnen wi bi de Utreipers 3 ) . Ef hör ſe noch raupen :

„ Zwei Groſchen zum Erſten!" Dk an't Glücksrad

gongen wi nit vörbi, un de junge Lüe nit am Wohr

1) Einſehen . 2) Karuſſel . 3) Ausrufer.
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ſeggediſch met ſine Düwelkes im Waterglas . Ek was

of eß mol niggeſchierig ) op mine Zukünftige, un kreg

en Breiffen met en Bild, wat mi ower gar nit gefallen

woll, ek moch’t Nümmes wieſen, ſo'n ollet Geſicht harr dat

Bild. Op en Zettelken ſtohn't gedruckt, dat ek eß

ganz riek werden ſoll. Büs jeßt eß dat noch nit in

gedroappen. Un doch hew ek en Guod , dat eß mi

leiwer aß alle Schäße der Welt, dat eß de ,, Schaß

über alle Schäße“ , den ek jeden Sundag mine leiwe

Gemeine verkünnigen draf.

Een't eß wohr geworen , wat op dat Popierken

ſtonn, nämlik, dat ek wiet in de Welt fäm; un It

wi-ettet jo ok, dat ek zur weiteren Ausbildung im Amt

in Rußland was, ümuſſen dütſchken Landslüen dat

Evangelium te priädigen. Dat was ne ſchöne Tiet,

van welke ek of ſeggen möch met uſſen leiwen Schiller:

„ D , daß ſie ewig grüne bliebe .

Die ſchöne Zeit der jungen Liebe ."

Doch wo gerate ich hin !

Min Jüngſten ;) kam all vanmorgen in mine Stu

deerſtuowe ganz uter Ohm4) heringeſtört't un reip:

Papa, et eß ok en Leierfaſſen met ne Mordgeſchichte

do ! " Ja , döfle finner ! Se wöllt ümmer wat jeihen

wo ſe ne Göjehut ") no krieget, un wat met de bunteſten

Farben utgemolt eß. Jeg fall’t en Giftmiſcher ſin, de

teleßt an’n Galgen hängt. De Örgeldreiher fong to
mine Tiet ümmer an :

,, Leute höret die Geſchichte

Die ſich zugetragen hat.“ uſw.

Un do höreden olt un jung op, aß op en Evan

1) Neugierig . 2) Gut. 3) Jüngſter. 4) Atem . 5) Gänſehaut
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gelium . De olle Wiewer fongen teleßt an te hülen,

fo trurig was de ganze Geſchichte.

Aß dat Stück ut was, un de Groſchens ingeſammelt,

gaft wat Luſtiget :

„ Als wir achtzehnhundertſiebzig ſind nach Frankreich

hin marſchiert

Hat die Guſte, die bewußte , mir ein Butterbrod

geſchmiert uſw."

Wo ſind de Tieten hen ! mine Leiwen , ſeihet tau ,

dat auch Eure Beſſerung wächſt, un dat It nit aß olle,

griesköppige Sünners tom Düwel föhrt. Gott gebe

euch Prediger nach ſeinem Herzen und endlich die ſelige

Ruhe! Amen.



Feftpriädigt op't heilige

Pingsfelt.

Mine andächtige Pingsgemeine ! Dat Git mi frönd

lik met en Fättken Mofel bedacht hewet, un of den

duftigen Waldmeſter dotau nich vergiätten, dat ſi Ink

van Hiärten gedankt . Ef all dat woall met Freiden

gebruken ti-eggen min ollet Podegraleiden un mine Leibes

beſchwerden , un hi - et mi of mine leiwe Pſtoorſche al ene

Flaſchke vull opgeſatt, üm all vanmiddag en Slücksken

zur Verdauung des lieben Hahnes des mir auch

zugedachten Konſiſtorialvogels, ene fette Schrutebelle 1)
-te niämmen. Ujie Vater Luther freg no ſine grote

Rede in Worms vam Herzog van Braunſchweig en

Pöttken vull Eimbecker a) ſpendeert, dat hä fik dran ſtärken

ſoll. Do freuede he fik ok dröwer un ſag : „Wie Herzog

Erich anjeßo meiner gedacht, ſo gedenke ſeiner

unſer Herr Chriſtus am lieben jüngſten Tage.“

Dobi was de Fürſt noch knoackenhart fatolſch. Auch

Euch, meine Teuren, raupe ek döſſen Wunſch tau van

ganzen Hiärten.

Nu lot uſi hören, wat geſchri-ewen ſteht im erſten

Johannesbreif im veerden Rapiddel , glik am Anfang :

„ IhrLieben, glaubet nicht einem jeglichen Geiſt.“

Mine Andächtigen! Mi eß Pingſten ) al aß Kind

1 ) Puthahn . 2) Eimbeđer Bier . 3) Pfingſten .
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ümmer beſonners leiw gewjäßt, un ek härre Tränen

hülen müögen, wenn't an döſſen Dage riägende. Af=

geſeihn dovan, dat am twedden Pingsdag Riärmeß in

Blangſen ) was, wo wi Blagen ſo gerne henleipen ,

meinde et doch, dat Sunnenſchien un Vuoggelſang do

tau gehörede. Ja , un't eß of wohr, wenn me jeßt an

uſſe Berge vörbi geht, wo de Ginſterbüſchke waſſet,

find ſe nich aß met Gold beſeieta) van luter Pingſt

blaumen )? Uſſe ſüſt ſo kahle Roſenberg füht ut aß

ne Goldwand, un wu ſchön pranget döſſe Bleimkes

tüſchen annere, niämen de Maientwielen op't Altor.

Uſſe Miäkens harren mi all giſtern Owend ne Blaumen

frone geflochen, de hänget jeßt in mine Studerſtuawe.

De ganze Diälle eß geſchmücket, un an alle Düren

ftohet ganze Büſchke van Grein . Wenn me jeßt dörch

de Gemeine geht, füht me , wu alle Inwönners dat

Wort utm Zalmen : „Schmücket das Feſt mit

Maien " 4) wohr gemaket hewet.

Minem Döchterken Evfen hi-et en hemliken Frönd

en groten Maibom, met Pingſtblaumen drin, ächter't

Fenſter van de Schlopkammer gepoattet"). Ek hew do

nir ti- eggen intewennen, ower ef ſöng leiwer, de hem

life Frigger fäm ſelwer bolle to mi, dat lange Fiſe

matentenmaken bat“) doch nir. Wenn mi de Junge

dann gefällt, fall heminen Siägen hem . Dat ſe

enem Miäfen en Dornbuſchk ächtert't Fenſter geſatt

hewet ) – ek well den Namen nich utſpriäfen eß

ne Unduocht, weil nir dovan wohr eß , wat me dem

armen find noſi- ett ). Ek well ower alle uſſe junge

Dernens de Mahnung int Gewi- etten raupen , dat je

oppaſſet op ehren Tugendkranz, wenn de enmol in ne

1) Blankenſtein. 2) bejäet. 3) Blühender Ginſter (Genista) .

4) Pſalm 118, 27. 5) gepflanzt . 6 ) hilft. 2 altweſtfäliſcher

Brauch. 8) nachjagt, ſie habe ſich vergangen .

1
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Driete ) liet, eß de Ehre weg, un en afgelekt Buotter

brod mag Nümmes hem . Lohfamps Ralinken hi-et

vanmorgen den Kranz gekriegen , etwas ümmer am

erſten met de Keih op'n Dreiß ?). So'n flietig Dernken,

dat luow ek mi, un et ſall mi freien, wenn et ok ne

richtige Pingsbrut werd. Aber glaubet nicht einem

jeglichen Geiſt, ſo mög ef of hier ut Erfahrung alle

junge Miäkens, de friggen wöllt, tauraupen.

Wöll’t vandage of wier en Pingſtoſjen dör de Ge

meine leien %) ? Ach, lotet doch den ollen heidniſchen

from. Dat Git dat Schüßenfeſt vam heiligen Pings

dage afgeſatt hewet, eß en Fortſchritt tom Guoden .

Alle döſſe Saken hinnert den Geiſt, un de heilige

Paulus fiet: ,, Den Geiſt dämpfet nicht.“ Vüöll

Lüe, ſogenannte „ Krißen “, wi-ettet würklik nich mä, wat

ſe met Pingſen maken föllt, ſe hewet alles, wat je in

Schole un Kinnerlähr 4) gelährt hewet, vergiätten . Soll

me't woall ſeggen ? - De Name Spiritus sanctus ")

eß ehnnen none ganz verfährte Richtung hen verſtändlik

geworen. Nich Spiritus sanctus, ſonnern Spiritus

diabolus) eß et, de Duſende un aber-Duſende regert.

Wat eß dat för'n Geiſt, de in'ne Schnapsflaſche ſittet ?

Dat eß de Düwelsgeiſt, un de hi-et of manchen ut uſſe

Gemeine all in'n Šack. Wi föllt Häär öwer de Win

pulle ſin, un nich de Bulle öwer uſi. Kieket doch eß

mol in de Armenhüſer un in de Gefängniſje herin, ja,

ek ſegge, kieket of eß in de Idiotenhüſer herin, wat

ſeih Git do ? Schnapsnaſen un Jammerfröchte van

Brannewinsſklawen. D, et eß en ſchrecklichen Geiſt,

döſſe Spiritus diabolus. Döffe Düwel verſtellt ſit of

in en vüörnehmen Geiſt, dann het he Spiritus vini )

un hi-et 'n Frack an un Lackſti-ewwel un Glaſſee

1 ) Schmuß. 2) großer Weideplag . 3 ) führen . 4) Sonfirman

denunterricht. 5) Heiliger Geiſt .) Teufels Geiſt . ?) Weingeiſt.
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hanſchen, un'n Zylinder op'n Kopp; küert klauk un

ſettet enen en Floh in't Dhr. – Ehe me fik ümſüht, eß

me beni-ewelt vam Win, un üm den Verſtand gebrach

un üm't Geld . – Im Fueſſel ) eß döfie Geiſt am ge

meinſten, wen he do te packen krit ), den ſchmitt he in

de Goatte un fröget nich donoh, of ümmes Hals un

Been dobi tebri- eckt. Hütet euch , meine Lieben, vor

dieſem Geiſt, er iſt vom Satan. Nich ganz ſo gemein

aß im Fueſſel eß Spiritus vini im Beer. Hier mäft

he en ganz dummet Geſicht, ſchmiärt den Süpers dicke

Büke un ne rohe Naſe an unen Schwäßmul, wat

luter dumm un krus Tüg füert. De Politik op de

Beerbank, mine Andächtigen, eß de geföhrlikſte, weil je

ut luter Quaterföppe kömmt, un wenn't no döſſe Kanne

geiterigge ) gegohn wör, fäten wi vandage in'e Muſe

falle.

Ek ſagg vörhen, dat Duſende nir wüßden, wat le

met Pingſen maken föllt, un dorüm kommet ſe ok ut
den ollen Mairummel nich herut, met dem Herenfrom

vam Blocksbiärge un met ſinen Düwelsſpök. Et eß jo

guod un ſchön , dat de erſten dütſchen Miſchonars,

Bonifacius, Willibald un Wunnibald, uſſen Ollen de

Sitten un Volksgebrüfe nich nahmen, ſonnern frißlike

drut gemaket hewet. Nu bli- empet me ledder ) in all

döſſet Butenwerk hangen, un hi- et of ſogar Walpurga,

dat enzige Süſterken van Willibald un Wunnibald, to

ne Herenmatrone gemafet, dat doch gewiß Biätteres

gedohn hi-et, aß fik met Hererigge te dauhn te maken.

Ower jo eß dat Menſchenhiärt.

Pingſen – op hochdütſch Pfingſten het jo völl

aß de fiftigſte Dag no Oſtern , Pentekoste hemera ;

dat eß de Name vam fiftigten Dage no dat olle jüdiſche

1 ) Schnaps. 2) kriegt . 3) Kannegießerei. 4) leider.
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Paſſafeſt, un eß in uſſen kriſtlifen Feſtkreis opgenommen

woren. Wi fiert an dem Dage uſſe leiwet Pingsfeſt

tom Andenken an die Ausgießung des heiligen Geiſtes

in Jeruſalem . De Juden fiereden domols , un of jeßt

noch, an döſſen Dage dat Erntefeſt. — Nu hew eft Inf

noch eß klor gemafet, vergiättet et nu nich wier. Wu

et an dem Dage in Jeruſalem hiergong, hä Git ut

uſſe ſchöne Feſtepiſtel1) gehört. De leiwen Apoſtel

trueden nich jedem Geiſt. Se wußden ganz richtig, dat

de richtige Geiſt lebendig mäkt, un twor ſo, dat he of

op Annere wirkt un Kriſtum verklärt un verkünniget,

un domet ofne Scheidung der Geiſter verurſakt. D, et

eß ene herrlike Sake, wenn döſſe guode Geiſt vam

Hi-emmel in un dörch uſ würket, dat me of dat Mul

pappen maken kann zum klaren, freudigen Bekenntnis .

Dat waß bi de leiwen Apoſtel fo , un fall of bi us to

fin . Merket Din Wiem un Din Mann, Din Geſinne

un Dine finner, Nowers un Frönne, dat Du vam

richtigen Geiſt beſeelt büß ? Wenn in uſſe Gemeinde

döfle Geiſt de Herrſchaft krit, denn adjüs Wertshus,

Findſchaft un Prozeß, denn könnt de Schnapswerde ?) un

de Gerichtshäären no Hus gohn un en anner Hand

werk driewen , jo würklik, denn fäm all de goldene Tiet.

Mi fällt do ne Geſchichte in, de twor bi nem 3) Bur

paſſeert eß, omer ut welke of annere Lüe wat lähren

könnt.

Uſſe olle Freiſewinkel fömmt eß, in ſin Ehrenamt

aß Kollektant för uſſe Armenhus, in't Sprokhüöwelſche

bi en Bur un hölt em ſine Böſſe hen, dat he ok wat

drin dauh'n ſoul. „ Ia gewiß, Kahl, ſaß ok van mi

wat hem , fomm en bi-ettken herin un ſett di dahl, ek

hew all egentlik op di gewachtet ," ſagg he. De Bur

1) Apoſtelgeſchichte 2 , 1—21 . 2) Wirte. 3) einem .
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gaf drei Dahler , un aß nu uſſe Rolleftant adjüs ſeggen

woll, meinde de Bur, he foll mä vanowend wierkommen

un bi em öwernachten. Dat doh nu of de olle Freiſc

winkel. Owends moch min kollektant den Schluß met

ne Andacht maken, Jt wiettet, dat he dotau kopabel 1)

eß. Am annern Morgen drunk he tehope met de ganze

Fomilge Koffi, un do holl de Bur de Andacht, wu he

dat gewohnt was.

Äß nu min Kollektant op ſine Stuawe was, hörede

he op'n Hoaff en Flaufen un en Toben, wat ganz ge

föhrlik was. Een Kreizmillionendonnerfiel no'm

annern flog öwer'n Hoaff, un een Dos un Schopskopp

op'n annern flog de Knechte an'n Ropp. Min Freiſe

winkel kek eß ut'm Fenſter, un wä was et, de do jo

reſonerede ? Ulje Bur, van dem me wuß, dat he fromm

was. Aß mi dat min kollektant vertallde, ſagg ef em :

„ Jo Kammerod, dat eß ne olle Sake, de ſchlimmſten

Fleikers ſittet in de Sprokhüöwelichen Berge , do ver

dammet je fif büs in'ne Hölle herin . Napoleon neimde )

anno jeß bis twölf ſin weſtfölſchet Regiment ,, Regiment

de Donnerfiel “ , weil jo vüöll Sprokhüöweler dobi

wören . Dwer de flaufeden woall mehr ut Aerger,

dat ſe ehren guoden Rönning verluoren harren .

Doch dat niämbi ) mine Andächtigen. Wat ſall

me nu van döſſen Bur ſeggen ? Was he kein Chriſt

oder was he en Heichler ? O, dat wel'k nich ſeggen,

ower he was en Chriſt, de nich wacker fämpede ti -eggen

fölfe Untugenden. Et fann ok en Kriſt eß wann weren,

wenn't em nich no de Müſche geht. Si- et doch ſogar

de heilige Paulus : „ Wer wird geärgert, und ich

brenne nicht ? " 4 ) Un wat jall ef Inkvan ini ſelwer

ſeggen , wenn mine Konfermannen nich begriepen wöllt,

2 ) capabel, fähig . 2) nannte. 3 ) nebenbei. 4 ) 2. Kor . 11 , 29.
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oder unnerwiägs Krieg maket oder metenanner fungelt ") ?
Et eß of fake üm de Kränke te kriegen . Grote

Freide foll't mi mafen, wenn of eß Ümmes van Ink

ankloppede bi mi aß en Nikodemus ?) oder Zachäus ),

oder aß ne betrübte Seele un no Troſt un Goaddes.

Wort frogen woll. Nee, ower biäddeln kommt e

un flatſchen über den lieben Nächſten, daß einem das

Herz blutet. Sall eß Ümmes helpen Guodes dauhn,

dann hi-et me keine Tiet. Wiettet Git nich, dat jeder

Kriſt en Miſchonar ſin jall no dem Befehl Ariſti ?

Koatt vörhiär, aß he gen Hi-emmel fohr, ſagg he

to fine Jünger, wu ſe et maken ſollen bi de Weltbes

fährung. In Jeruſalem föllen ſe anfangen “) ; ſo föllt

Git dat of dauhn. Fröher wuohnneden in Jeruſalem

de Jebuſiter, un de Stadt konn me heiten Jebuſalem .

Driewet ut’m Hiärten de Jebuſiter herut un maket en

Jeruſalem drut, dat het ne Friedensſtadt, do hä Git

met tedauhn bis in't Graff. Dotau giewe Ink uſſe

Herr Kriſtus ſinen Geiſt.

Mi hi-et all fake dat Wort ut uſje Epiſtel te denken

gegaff6) : „ Sie ſind voll ſüßen Weins.“ Glaubet

nicht einem jeglichen Geiſt ! Et gi-et fölke Ogen

verdreihers, welche die Sprache Ranaans reden , un

ſünd doch ohne den rechten Geiſt der Demut und

wahren Selbſterkenntnis, hochmäudige Areaturen, welke

ihr Freiz nich auf ſich nehmen wollen, un ümmer de

Niaje hoch opſettet oder ſchwärmet , un van Dinge

füert, de je ſelver un annere nich verſtoht.

Mine Andächtigen , et helpet uſſ nir anners in'n

Hi-emmel aß Kriſti Blut un Gerechtigkeit, un we wat

anners lähret, der ſei „ Anathema, Maran atha “ 6) .

1) fäupeln . 2) Joh. 3 , 2. 3) Luc. 19 , 3. 4) Luc . 24, 47.

Apoſtelgeſchichte 1 , 8. 5) gegeben . ") verdammt zum Tode.
1. Kor . 16, 22 .
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.

Et gi - et ſonnerbare Heilige, de all'ne kruſe Naſe trecket,

wenn Ümmes ene Pipe Tubak ſchmöket oder en'n kleinen

Kümmel drinkt. Ek ſegge , un ſagg all, ſolange ef

Häär öwer mi ſi, ſchadet mi niy van allem, wat ek

jätte oder drinke. Was zum Munde eingehet ,

fündiget nicht“ ), jegget de Schrift, aber – wat

ut'n Hiärten kommt, ut döſſe Mördergrube do ſün

niget mä met. Hier gilt et flor ſeihn un te lähren,

wat Sünne un Unrecht eß , un dotau bruket wi den

Geiſt Gottes .

Mine Andächtigen , et eß wichtig, dat ef uſſ noch

op enen Geiſt henwieſe, de twor en theologiſket Mäntelken

ümhi-et, unner welken ower en Piärrefaut 2) unnerhiär

fieket. It öllt woall frogen , wat Infe Pichtoordo

woall met meinde. Seih't, dat wel'f Ink klorun

dütlik ſeggen. Ek well toerſt de Kinner Gottes ut

Altorp frogen, worüm ſe vandage nich in ehre egene

Kiärke gohet. Aß et je freig, ſaggen ſe mi, do priädiget

Paſtor Klauf, un de priädigede den hiſtoriſchen Chriſtus,

ſe wöllen ower den ewigen Kriſtus verkünniget hewen,

aß Sohn Gottes, welker Sünnen vergi-ewen fönn.

Meine Lieben, glaubet nicht einem jeglichen Geiſt.

Döſje Mann erklärt alles natürlich, ower en natür

liken Menſch vernimmt nichts vom Geiſte Gottes 3).

Dat Kriſtendum eß nich op't Begriepen , ſonnern auf

den Glauben angelegt, un nich op't Zeitliche, ſonnern

op't Ewige.

Döſſe Sorte Theologen ſnüffelt in'e Schrift herüm

aß de Juden, welke Kriſtus ut dem Wiäge goht, op

glik ſe ehr Amtsgelübde op't Evangelium gedohn hewet.

Eß dat ehrlik? ſegg ef. Se priädiget van de Liebe

un meinen dobi en Krißendum ohne Kriſtum , un dat

1 ) Matth . 15 11. 2 ) Pferdefuß . 3 ) 1. Kor. 2 , 14 .
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gi-et et nu enmol nich. Ich lobe die Wiſſenſchaft un

verdamme jeden Zwang, ſie zu hemmen , ower alle

Klaukheit mäkt mi nich ſelig. Kriſtum leiwhewen eß

biätter aß alles Wi-etten ?) .

En oprichtigen Kriſt, mine Leiwen, eß kein Eiferer.

We nich an un op de Bibel glöwen well, fall’t loten,

un ek ſegge Ink, lotet all dat Driewen un Quiällen .

Luther ſi-et: ,, Wer gläubet , der hat , un wer nicht

gläubet , hat nicht“ , un domet eß't guod. Ek kann

Ink nich twingen , an minen Herrn Kriſtus te glöwen,

dat maut de Geiſt Goaddes würfen, ower ek hewe de

Pflicht, trü in minem Amt te ſin un Ink tauteraupen :

„ Laſſet euch verſöhnen mit Gott.“ )
Et ſind vüöll Stemmen in'e Welt , of in de Riärfe.

Aber glaubet nicht einem jeglichen Geiſt. Es kommen

Stimmen aus Rom – glaubet nicht einem jeglichen Geiſt.

„ Wi hewet mäenen Fürſpriäker “, ſteht geſchriewen ),

un dat eß de eenzig Rechte. Es kommen Stimmen, als
wären ſie Chriſti Stimme - glaubet nicht einem jeg

lichen Geiſt. Alle de Geſebesprediger unddie Treibers

verſünniget ſik am Amt, welches die Verſöhnung – un

nir anners predigen ſoll 4) .

Ujje Herr Kriſtus gi-ewe Ink ſinen Geiſt, dann ſi

Git op'n richtigen Wiäg, wo me hunnerterlei füht

Sünde, Tod und Teufel un doch nur ihn allein ,

un dat eß de Hauptſafe.

Ohne Em möch ek nich im Hi-emmel ſin, un met

Em kann ek of in'e Hölle ſeälig ſin. Wo He eß, eß

Vergebung der Sünden , un wo de eß , da iſt Leben

und Seligkeit. Dat lot't Ink geſagg ſin , un bliewe

Inke Pingſtfreude jeßt und immerdar . Amen.

1 ) Eph. 3, 19. 2) 2. Kor. 5, 20. 3) 1. Joh . 2, 1. Ebr . 7 .

4 ) 2. Ror. 5 , 20.

De weſtföliſche Doarfpape . 11



Likenrede för Schnieder Jakob

Prumenbom to Wölper bi Berg

huſen.

Mine andächtige Truerverſammlung ! Ek glöwe aß

rechſchaffenen Prediger des Evangeliums nit an'n Doen

vuoggel 1) oder an Rüengehüle) , ower aß , mi min

Knecht giſtern Owend vertallde, he härr vörige Wiäke

ne Uehle %) hört un te glieker Tiet härr uſje Rüe fo

lange hült, un aß koatt drop de Metdeelung kam,

uſſe leiwe Schnieder Jokob Prumenbom härr de Feite “ )

bineen laggt ”), do was et mi doch eegen te Maute.

Ek härr al lange Schlapptränen hülen müögen, ſo weh

mäudig was mi. – Nu fegget wi bolle:

„ Wir haben einen guten Mann begraben " !

un ek kann hentaufügen ſchmerzerfüllt:

„ Und mir war er mehr!"

Lotet uſ nu den Text hören, den he fik all bi

Liäwtieden aß ſinen Likentert ſelwer utſocht harr, wu

wi en opteekent fin'd im ſeßti-enten Peſſalmen () im

feßten Vers: „ Das Los iſt mir gefallen aufs

Liebliche, mir iſt ein ſchön Erbteil worden .“

1) Totenvogel. 2) Hundegeheul. 3) Eule. 4) Füße. 5) ge

legt . 6) Pſalın .



163

It mögt woal frogen, wu uſſe olle Schnieder to ſo

en Text kommen eß ? Aus dem Worte Gottes,

meine Lieben ; do liäwede he drin, dat was ſin Element.

Ower et hi- et noch ne annere Bewandnis domet. He

hörede , aus Liebe zum Reiche Gottes , of uſſem

Miſchonsverein an , un do harren wi eß ne Verloſung.

AB nu trocken wor , do foll op ſin los ene ſchöne

Bibel. Do freuede he ſik aß . en Kind op Krißbag.

Aß ek em gradelerede op ſinen Gewinn un em freig, of

he ' tefriän wör, do ſagg he düt ſchöne Wort un be

ſtimmede et to finen Lifentert. Seihet, Geliebte, he

mok et aß uſſe Vadder Luther ſegget :

„ Lies mit Gebet , und ſchlag es du

Nur mit des Sarges Deckel zu

Des Leſens und des Lebens Lauf

Beginn' und höre mit ihm auf.“

Nämlich mit dem Wort Gottes , un dorüm was he

ſo klauk op't Ewige. Das iſt die „ Slugheit der

Gerechten“ , wovan de Engel in Lukas, im twedden

Rapiddel, redet, im ſi-ewenti -enten Verſe. – Ja :

Wenn ich nur Jeſum recht kenne und weiß ,

So hab ich der Weisheit vollkommenen Preis,

ſinget wi al eß, un dat eß de Glowe, den wi an em

rühmet, dem wi nohfolgen föllt ?), un wat ek Ink alle

an't Hiärte leggen möch. —

Wat mi de leiwe Entſchlopene was, wi- ettet It alle.

He was mi, wat Timotheus dem ollen Paulus was,

ein Gehilfe im Amt un en Lecht in de Gemeine. He

was en halwen Adjunkt, blos met dem Unnerſched, dat

he nit op de Kanzel drof un ant Altor . - Ef konn

1) Hebräer 13 , 7 .

11*
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en op de Kollekte ſchicken to jede Tiet , un ümmer

brachte he en vullen Bül met. Ek konn en aß ſolpor

teur bruken, un ümmer breitete er das Wort aus mit

Sanftmut. Ek konn en an't Krankenbett ſchicken, un

ümmer brachte he Worte des Troſtes, un wo he bi'm

Sterwenden was, gong't getroſt Sörch dat finſtere Tal.

Dp wu manchen Geburtsdag ſtemmede he den Geſang

,, Lobet den Herren " an . Op wu manche Hochtiet holl

he ene fößlife Anſproke. Op wu völl Rindopen was

he met ſinen ollen Frönd, Scholmeſter Pannhüſer, un

wu gern was he ſeihn. Worüm ? Er hatte allezeit

Salz bei ſich, no de Ermahnung Chriſti ) , das heißt,

ſein Leben und Wandel war ſegensvoll für andere un

ſine Rede was klauf un wieje.

He ſtiäckede de Naje nit in den Sand, he was kein

Suerfiefer oder en Finſterlinf. — Wenn he't Mul op

mok, was’t ne Luſt, em tautehören ; un wu (paſſig konn

he lachen un Jur maken. Un wat was he en bekenntnis

trüen Mann! – Wu fapiddelfaſt was he dobi.

Denn we finen Glowen betügen well, maut of wi-etten,

wat he glöwet, aß de Apoſtel ſi- et ?), un dat wuß he .

En katolsken Paſtor harr ne eß tom Beſten un meinede

to em : „ Na, Jakob , mit Eurer Kirche iſt es bald

Matthäus am lekten .“ ,, So ," antwordede uſſe olle

Schnieder , denn eß et jo guod , denn könn wi uſi

freien. " „ Wieſo ? “ freig de Pape drop. „ Ja ,“ ſagg

he, „ Herr Pſchtor, wi-ettet It denn nit, wat do ſteht ?

hier kiek It eß !" Un do hol he em dat nigge Teſta

ment unner de Raje, do was Matthäus am Leßten dat

Wort riſti te ljäſen : „ Siehe ich bin bei Euch alle

Tage bis an der Welt Ende." - De Pape ſagg

nir, trock ſinen platten, breetkrempigen Haut un gong af.

1 ) Markus 9, 50. 2) 2. Tim . 1 , 12 .
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Wat he moka), ſat faſte un was nit met de heete

Nodel neiht , un wenn uſſe Buren Hölpe brukeden,

üm Land aftemiätten, denn was he to Hand. - Jo, aß

Brutwerber leit he fik ſogar bruken , un dat Geſchäf

verſtohnn he mangſen af Elieſer, Abrahams Knecht?),

un hi- et van manchem nit ümmer den woelverdeinten

Ruppelpelz fri-egen , das ſage ich zur Schande allen,

die es angeht . Dk aß Hochtiets- un Lifenbitter was

he op'n Plaß, un was fomet tom unentbehrlichen Fat

totum im Doarf geworen . Sall ef erinnern, wenn de

Buren bi'm Erappelutmafen in Not wören ? Dann

moch Jokob Prumenbom dat Kommando öwer de

Blagen öwerniämmen, de achter den Plaug leipen met

ehre Erappelsförwe in van't Bücken meis ) woren . ---

„Nun , Kinter,“ ſagg he , „ kiekt mal in die Luft , da

fleigen Krahen ; hört, wie ſie ſchreien „Krah, Krah!"

Un denn reip he : „ Krah! Kuckuck! Krah !

Kuckuck !“ un alle reipen ut vullem Halſe met , un he

lachede, un de geſunkene Maut was al mi-er flott.

,, Kinter, wenn Ihr jeßt düchtig flietig ſid, beiten 4) wir

glik ein kroßes Füer an, un Jhr könnt Erappel braten,

tuftig ”) un knusprich, un ihr därft auch wol durch den

Damp laufen, Stroh hebbe ich ſchont, nu brenget mal

Erappelkrut, heidi, was ſoll tas flammen !" — So brach

he wi-er Liäwen in Grot un flein. Un am Noh

middag bi'm Butterbrod verſprok he, doför te ſorgen,

dat et am Owend Baukwaiten-Tönnes () met Grieſe

greite ") un Brumen gäf, un kiek do, de ganzen Erappel

kamen herut. Wenn me an en rappelsfeld vörbikam,

wo et rofde un ſcholl®): Arah! Kuckuck ! " dann

wuß me al gliek, dat de olle Schnieder Fokob dobi was .

-

1) machte. 2) 1. Moje 24. 3) müde. 4) zünden . 5) duftig .

6) Buchweizen-Puffer .) Dice Reismilch mit Pflaumen . 5) challte.
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Un min Scholmeſter! - wat fall he trurig ſin.

Jede Scholfi'er mof he met, un gong em aß finen

Jonathan zur Seite . Ef feih je noch met de ganze

Schole bi Schneeflockenweihen öwer't Feld no Berg

huſen in 'e Kerke gohen , üm den ſiäligen Kaiſer Willem I.

ſinen Geburtsdag te fieern. Domols was he noch nit

Kaiſer. Jo, jo-0, wo eß de Tiet hen !

En Elieſer was he ower of noch im höhgeren Sinn.

Wu manchen hi-et he to Kriſto föhrt. Ek ſeih ne

noch met jinen Frönd, den Schauhmiäcker Feitel, to mi

in mine Studeerſtoawe kommen , den he öwertüget harre,

dat no Römer drei, un fief, de Menſch vör Goadd ge

recht wed durch den Glauben , un nit ut Werke. De

was fatolſt , de guodde Mann, un harr grade ſinen

Seelſorger gefroget, of he fi-ecker wüß , dat he felig

würde ? Do harr de meint, dat hoeppede he doch.

Feitel *freig : „ Wiſſen Sie es nicht ganz gewiß, daß Sie

ſelig werden ? " - Do harr de Pape met de Schullern

tudtun meint , ja - a , dat fönn en ſterilifen Men =

ſchen doch nit wi-etten , dat wüß uſſe Hiärrgoadd me

alleene. – Do ſagg Feitel : „ Herr Paſtor, wenn Sie

das nicht wiſſen , gehe ich dahin , wo man es ficher
weiß. " — Un da kam he to uſi. Wi harren dann

noch en ſchönet Stündken un laſen tehope Römer achte,

Hebräer elf un ut 1. Thimotheus.

Seih It, ſo was he ok en rechten Flieſer för ſinen

Herrn Kriſto und half ihm die Braut werben, indem

er ſuchende, fragende Seelen zu ihm wies.

Sin Sinn was op Gnade gerichtet. Gern ſung

he Hillers Lied :

„ Auf Gnade darf man trauen ,

Man traut ihr ohne Reu

Und wenn uns je will grauen,

So bleibt's : der Herr iſt treu . "
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Nu ſüht he , wat he glow , un wie freuet uſ met

öwer ſin Loos, he eß im Hi-emmel.

Lichte eß et em nit woren op de Erde. He

harr nit blos te li-en van de Spötters un Sabbath

ſchänners, nee , of ſogar van fölke, de em am nögſten

ſtonnen. He harrfin Krüzken un fin Päcksken te

driägen. Sin eenzigen Suohn was en Süper. Mortus

est. Sin Wiew eiwte ?) un järterde en nit te knapp.

Goadd hew ſe fiällig. Wo he gong un ſtohnn ,

channede je op em herüm. Dat was för em de

Schmeltpott, de Tiegel, aß de Schrift ſegget ?), worin he

geſchickt maket wor för't Hi-emmelriek.

So maut of uſi, mine Leiwen , de Welt tom Ekel

werden, un uſſe Hiärrgoadd helpe uſſ alle, dat ok mi

met uſſen leiwen Entſchlopenen ſeggen lähret:”) „ Das
Los iſt mir gefallen aufs Liebliche, mir iſt ein ſchön

Erbteil geworden ." Amen .

. ?) ärgerte. 2) Sprüche 27 , 21. 3) lernt .



1

Wu fik Paſtor Pipenholt met

en Sozialdemokraten unerhölt.

En Breiw an Paſtor Möller in Herwede.

Liebwerter Herr Bruder !

- Nun berühren Sie in Ihrem Schreiben

noch die Stellung des Seelſorgers zu der ſich gebildeten

ſozialdemokratiſchen Partei , die in ihrer Entwicklung

immer mehr vorwärts zu ſchreiten ſcheint. — Ich bin

mit Ihnen ganz derſelben Meinung, daß es — ganz

abgeſehen von den ſtaatlicherſeits in Angriff genommenen

ſegensreichen Maßnahmen -- für uns Geiſtliche dringend

nötig iſt, in den Gemeinden aufklärend zu wirken, und

zwar nicht mit der Amtsmiene oder im Lutherrock

ſo ſehr ich ihn ehre - , ſondern im Geiſte unſeres

Volkes und aufrichtiger Brüderlichkeit. In einer Männer

verſammlung bei uns meinte ein alter kerniger Bauer

lekthin , als über die Abwehr der Sozialdemokraten ge

ſprochen wurde , die Macht des Königs ſei dazu impo

nierend genug, „ un wenn he met ſine blobben Jungens

derachter kömmt, dann föllt je woal lopen ". Ich hatte

Gelegenheit zu erläutern , daß das die Ultima ratio

ſei , und es ſo weit gar nicht kommen ſolle und brauche.

Es gilt anzuerkennen, daß auch der untere Stand

das Recht – aber auch die Pflicht hat, ſeine Lage
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zu verbeſſern , und zu zeigen , daß das unter allen

Staaten Europas in Deutſchland am beſten geſchehen

kann unter Anlehnung an die Regierung. —Wo Schäden

und Mängel ſind woſind ſolche nicht? gilt es

ſolche anzuerkennen und zu betonen, daß man ſie heben

und beſeitigen könne, ohne Sozialdemokrat zu ſein, deſſen

Endziele ebenſo verderblich ſind als unausführbar und

ausſichtslos. Als Schulinſpektor halte ich ganz be

ſonders auf einen gediegenen Religionsunterricht und

habe das Glück, einen ganz vorzüglichen Lehrer neben

mir zu wiſſen, der z. B. nach Abfragung des gelernten

Stoffes, Katechismus, Kirchenlied oder bibliſcheGeſchichte,

ſich aufs Podium begibt , die Kinder die Hände zu

fantmenlegen läßt und dann gleichſam die homiletiſch

erbauliche Spiße aufbaut in Nußanwendung, Lehre und

Ermahnung. Seit ich dieſen lieben Mann neben mir

habe , iſt Gottesfurcht, Bravheit und Vaterlandsliebe

vertieft und gefeſtigt unter unſeren Jünglingen und

Kindern . Eltern rühmten mir befriedigt , wie züchtig

ihre Kinder geworden, und Fremde merken es an ihnen,

daß ſie einen tüchtigen Schulmeiſter haben . Hier alſo,

behaupte ich , liegen die Wurzeln der Treue zu König

und Vaterland. Dazu kommt das treffliche Vorbild

im Wandel des Lehrers , der ſich würdig bewegt in

einer Weiſe , die uns alle zur Hochachtung zwingt.

Sie klagen, unſere Regierung ſei oft zu milde gegen

die leider zunehmende Rigoroſität dieſer Partei, die

ſich nicht ſcheut, Verruf und Boykott auf ganze Stände

wie auch auf einzelne zu erklären, und in ihrer Unbot

mäßigkeit ſo ungeniert ſich hat wie der frechſte Straßen

Yümmel. Ich muß Ihnen beipflichten , und weiß hier

nur ein Mittel , dieſen Maulhelden und Frechdachſen

beizukommen , nämlich ſofortige ſtrenge Beſtrafung und

für Jugendliche fünfundzwanzig auf den Poder.
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Milde ſei des Königs und ſeiner Regierung goldener

Schmuck, jedoch Maßen ſoll man nicht ſtreicheln, die

alsdann bekanntlich den Schwanz immer höher recken .

Wir haben Kolonien , man ſoll eine Inſel als Straf

folonie beſtimmen mit ſozialiſtiſcher Marime und alle

utopiſtiſchen Ideologen, ſofern ſie ſich ſtrafbar gemacht,

dorthin bringen, meinetwegen per Kajüte erſter Klaſſe,

um ſie dort ſich ausleben und ihre Weisheit verzapfen

zu laſſen .

Es iſt bezeichnend genug, daß die Sozialdemokratie

getragen und gefördert wird vom Judentum , einem

Volfe, welches ſeinen Beruf verfehlt und auf die ſchiefe

Ebene eines heidniſch-modernen Monismus geraten iſt,

auf welche es – leider gebildete und ungebildete

Deutſche mit ſich reißt .

Alle Lehren der Sozialdemokratie ſind falſch und

ihre Behauptungen haben keine Beweiskraft. Da ſie

jedoch die Magenfrage auf ihre Fahne geſchrieben,

hypnotiſieren ſie die Maſſen, denen auch ſie und ihre

Führer hinwiederum zuleßt zum Spielbal werden, denn

wer Wind fäet, erntet Sturm, oder Ungewitter, wie die

Schrift faget ?) .

Die fortwährende Kritik des roten Links liberalismus

iſt widerlich und beweiſt, daß er ſamt und ſonders un

fähig iſt, mitzuarbeiten am Wohl des Staates und

ſeiner Bewohner. Der unſelige Pakt, den Sozialismus

und Liberalismus miteinander geſchloſſen, hat lepteren

um ſeine Ehre und ſein Anſehen gebracht, und zu guter

Leßt wird er ſein Daſein einbüßen . – Da geht er hin

und ſingt nicht mehr . Es iſt keine Ehre mehr,

politiſch liberal zu ſein nach dem heutigen Geſchmack,

und noch weniger ehrenvoll iſt es , Sozialdemokrat zu

1 ) Hoſea 8, 7 .
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fein. - Wann wird unſer Volk wieder vernünftig ?

Wenn Gott uns wieder die Zuchtrute der Demütigung

ſchickt und Blut und Tränen unſer Los wird . Es iſt

wahr , alles , was bei aller berechtigten Oppo

ſition
nicht zum König hinzielt , iſt ſchändlich und

verderblich.

Das fortwährende Schimpfen auf „ Junker und

Pfaffen“ gehört zum täglichen Brot aller Umſtürzler

und Reformer, die dieſe Leute hinter einem Strauch

ſuchen, hinter welchem ſie ſelbſt ſißen . – Die Sozialiſten

ſchwören auf das Wort ſolcher, die praktiſch noch nicht

bewieſen , was ſie für das Volkswohl geleiſtet haben.

Iſt das nicht eine fürchterliche Kurzſichtigkeit und Tor

heit ? Doch alles Ding hat ſeine zwei Seiten.

Laſſen Sie mich, Herr Bruder, noch einige Gedanken

erwähnen, die zur Beſſerung und zur Verſöhnung führen

und ſomit zur Heilung und Ausgleichung. Ich wies

bereits auf die ſtaatliche Fürſorge hin . Dieſe ſollte

aber erakter und weniger umſtändlich arbeiten und ſich

ihre Hilfe nicht in ſo vielen Fällen erſt abprozeſſieren

laſſen. Auch ſollten die Bezüge etwas auskömmlicher

gehalten ſein und baldmöglichſt die Altersgrenze herab

gelegt werden , mag man zum Ausgleich die Beiträge

etwas erhöhen , doch nur , falls nötig. – Ferner ſoll

man der Landflucht energiſch begegnen durch Seßhaft

machung auf dem Lande. Dahin gehört auch die ge

ordnete Aufteilung der großen Latifundien in kleinere

und mittlere Gehöfte . Es ſollte geſeßlich die Auf- und

Anſaugung der kleineren Beſißungen durch den Groß

grundbeſiß unzuläſſig ſein . Wohl müſſen wir Groß

grundbetrieb haben , aber Fürſtentümer und Grafſchaften

paſſen nicht mehr in unſere Zeit. Sie verſtehen

mich wohl, Herr Kollege ? Sodann iſt es wichtig , daß

wir unſeren Herrſchaften predigen , daß ſie ordentlich
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umgehen mit ihren Dienſtboten. Wieviel Kaprice und

Schikane gibt es da zu beſeitigen.

Nicht die Großbetriebe züchten Sozialdemokraten,

ſondern die Strohmänner im Unternehmertum , die mit

dem Arbeiter um einen Pfennig Stundenlohn feilſchen.

Hier ſind wunde Punkte, wo es zu beſſern gilt.

Laſſen Sie uns, Herr Bruder, im übrigen Gerechtigkeit

predigen und darauf hinweiſen , daß der Arbeiter ohne

gebildete Führer nicht leben kann und die Intelligenz

ohne ausführende Arbeitskraft ebenſowenig zu eriſtieren

vermag. – Einer meiner Bauern ſagt ſehr richtig:
,, Wenn et keine Dummen gäf , härren de Klauken nir

te dau'n .“ Freilich kann man ihm entgegnen : „ Wenn't

keine Klauken gäf, möchen de Dummen bolle am Dumen

ſugen .“ — Luthers Meinung, daß der Reiche auf den
Schultern der Armen, d. h. eben der Arbeitskräfte, ſteht ,

gilt zu Recht. Da ſoll auch der Reiche entſprechend den

Staat ſtüßen mit ſeinen Mitteln, wenn ich auch grund

fäßlich dagegen bin, daß die kleinen Einkommen ſteuer

frei bleiben , von der wirklichen Armut freilich abgeſehen .

Jeder Staatsbürger hat die ſchöne Pflicht, ſein Teil ,

wenn noch ſo beſcheiden, zum Wohl des Ganzen beizu

tragen, damit ſich niemand als arm gebrandmarkt fühlt.

- Doch ſpäter einmal über dieſes Thema weiter . -

Jeßt möchte ich Ihnen ein Erlebnis mitteilen, wie

ich es kürzlich mit einem Arbeiter hatte, der als Knabe

mein Konfirmand war und dank ſeiner glatten Zunge

und etwas Mutterwiß bei einer ſozialiſtiſch -agitatoriſchen

Tätigkeit bequem ſein Brot zu finden glaubte. Er be

juchte mich und tat mir fund, er wolle es mit dem

Angebot des ſozialiſtiſchen Komitees verſuchen. Auf

einer Verſammlung ſolle er nächſtens ſchon den Dis

kuſſionsredner machen. Ich ließ mir erzählen und

klagen und ſagte nichts , merkte aber nur 31
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bald , daß er, unzufrieden gemacht, mit dem Strome

ſchwamm.

„Adjüs, Herr Paſchtor," ſagte er und wollte gehen.

Ich rief ihn zurück, und es entſpann ſich folgendes

Geſpräch :

Ich : „ Segg eß, Kahl, faß1) Du leigen ? "

Er: „ Nee, leigen kann'k nich .“

„ Ja, Junge, dat ſaß’e 2) woal lehren , füß jaget ſe

Di bolle wi-er weg. Wat en richtigen Demokrat eß ,

ſtellt alles op'n kopp."

„ Wuſo ?

„ Ja, kiek eß, Kahl, de ganze Theorie van Mary eß

en Luftſchloß. Un ſtatt dat nu inteſeih'n, wed wider 3)

geluogen. Jeßt raupet ſe „Hoch de Revolution ', opt

Žiel kömmt et nich an. Eß di dat klor ? "

,, Nee , ek well blos ne Republik un mehr ver

deinen . “

Wenn de Republik fömmt, ſittet de Arbeers in de

Brennni- etteln , un wenn de Kapitalismus regeert, fapie

hungern met Dine Fomilge , un et het: betahlen, be

tahlen . - Dütſchland kann nie un nimmer ene Republik

werden, dat es en Staatenbund , do füert annere of met."

,,Ek hew mi ſeggen ſoten , de Sozialdemokratie wör

de eenzige Partei , welke uſſe Nation grot maken könn

in'e Kultur, un do well ek bi helpen ."

,,Ja , Kahl , denn we't Di wat jeggen. Schaff Di

ne grote Snute an , en frechet Geſichte un en gottlos

Hiärte, dann faß’e ſozialdemokratiſche Kultur maken. “

Wujo ? eß nich vüöl Unrech in de Welt ? un eß

nich vüöl te biättern unner't Volk? "

,, Gewiß eß et dat , ower de Sozialismus kann do

nich helpen, de foert “) ſine Krippenbieters fett un liäwet

II

1 ) kennſt . 2) ſollſt du . 3) weiter. 4) füttert.
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van de Kritik un Opheßerigge. Kiek doch eß in Din

Blättken, of ek nich recht hew . Schennen dauht do de

Redaktörs aß de Beſſenbinners, un we am gröawſten1)

chennen kann, eß boawen drop , un alle raupet: ,jo, de

hi-et Rech 2) !

„ Ja, hewet de Sozialdemokraten denn nich doch

fake rech ?

„ O , dat we't nich ſeggen , ower met dem Rech

hewen eß et noch nich gedohn . Anſtatt te helpen ,

dat et biätter wed, rietet je alles herunner, wat tom

Biätterwerden opgebaut wed."

„ Ja, ef mög min Glück doch maken bi de Partei,

ek ſall woal feddig weren . “

,, Goh met Goadd , Rahl , wenn Du et meinſt , un

lot Di of eß wi-er feihn. Vergiätt Dinen ollen Seel

ſorger nich, de Di dat Wort Goaddes geſeggt, wo ge

ſchri-ewen ſteht ,Seid untertan der Obrigkeit' ), un

de Di no'm Judasbreif unnerrichtet hi- et, daß in der

leßten Zeit werden Spötter ſein , die nach ihren

eigenen Lüſten des gottloſen Wejens wandeln.

Dieſe ſind es , die die Rotten machen und

keinen Geiſt haben' . Liäß Di te Hus den Judas

breif noch eß , ehe Du gehſt. – Un wu het et im

twedden Petribreiw +) ? Sie wandeln nach dem

Fleiſch , verachten die Herrſchaft und läſtern

die Majeſtäten ,' wat doch nich eß de Engel dauht ,

de doch noch mehr Macht hewet. — Raup Didat wi -er

in't Gedächtnis , Kahl. Du weeß , do ſteht ok ge

ſchri-ewen : „Der Herr weiß die Gottſeligen aus

der Verſuchung zu erlöſen, die Ungerechten

aber zu behalten zum Tage des Gerichts.

Nu goh met Goadd, Kahl."

1) gröbſten. 2) Kecht . 3) Römer 13 . Tit . 3 . 1. Petri

2 , 13. 4) 2. Petri 2 .
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Er ging. Im Umkehren merkte ich, wie er das

Taſchentuch nahm und es zu den Augen führte.

Stille Gebetsſeufzer folgten ihm .

Nach ungefähr acht Tagen klopft es an meine Tür.

Auf mein Herein " kommt ein Ehepaar in die Stube,

es war mein , Rahl nnd ſeine Frau, leßtere in Tränen .

- Ich begrüßte ſie beide und bat Plaß zu nehmen.

Ich begann die Unterredung, mich an die Frau wendend :

,, Nu Raline, wat breng Git mi ? "

Och, Herr Pichtoor ," ſagte ſie bewegt, „ min Mann

eß reine unglücklich, he hi-et kein Maut) me in ſine

nigge Sti-e ? ). Al drei Nächte hi-et he nich geſchlopen,

he fantaſeert fake: ,und läſtern die Majeſtäten ', un füert

vam Gericht am jüngſten Dage, un denn röpt he lut :

„Nä, dat dauh ek nich , do fall mi Goadd för bewohren “!“

Ich wandte mich nun an ihn, mir ſeine Erfahrungen

zu erzählen , und er begann :

Herr Pichtoor , Še hewet Rech gehatt. Ef ſi

kurert. De ganzen Sozialiſten könnt ſik mä blos noch

hollen durch Leigen , Schennen un Läſtern. Ab ef op

ne Antwort van en Konſervativen in de Verjammlung

dat Wort nahm , ſagg mi nohiär de Vorſißende, ek wör

te matt gewiäß, un ef ſoll noch de Diskuteerſchole be

ſeifen . Ún worüm was ek ſo zaghaft? Ek mog mi

ümmer ſeggen ,de Paſtor hi-et doch Rech'. Nee,

nee , ek ſegge doch, wat ſind dat för unvernünftige Lüe ,

döſſe Demokraten. Ek joll op de annern Parteien

îchennen aß op Räubersé und Jeſuiten' un van ſcham

loſe Bubenſtücke, infame Apenbosheit und parlamenta

riſchet Geſinnel un Sauheerde füern . Er ſoll ſchennen

van freche , gemeine Scharfmakers un Junkernbande,

van Stumpſinn in Idiotismus un perfiden Trübruch

1) Mut. ? ) Stelle .
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der Regierung : Ek ſoll läſtern öwer uſſen ollen Kaiſer,

un ſine Suldoten Schlächters' un Mördersi neimen,

un ſoll doför ſin , dat uſſe Heer den Gehorſam ver

weigert, un ſoll höhnen van ,bürgerlife Preßwiſche, Ge

ſinnungslumperigge', un wat dat Gemeinſte was, ek foll

läſtern öwer mine Religion.— Herr Píchtoor, et fann

Ink nich alle de Gemeinheiten ſeggen, de fo’n ſozial

demokratiſchen Schwäßer an den Owend utpock) , un

ek dach an Inke Wort, wenn döſſe Geſellſchaft dat Heft

in ne Füſte krieget, denn ſid wi verrohen un verkofft,

un wi find biäddelarm, un de Ruſſe un Franzoſe ſuget

us ut büs op de Knoacken . Ha Git of vüöllen

Dank, Herr Paſtor, för Inken Henwies ) op Goaddes

Wort. Ek hew mi de Kapiddels geliäſen, wohrhaftig,

do ſteht et klipp un klor geſchri-ewen , wu de Geſell

ſchaft eß . Ek ſi feddig met ehr un kein Düwel krit

mi me dohen . Ek goh bi'n Buer, do hew'k mine

Wuohnnung un Verdeinſt un fann mi ok twee Röddekes

ſchlachten oder verkopen un beholl en guodet Sewietten ). "

Sie können ſich, lieber Herr Bruder, meine große

Freude denken über ſolche Erfahrung. Iſt es nicht be

greiflich, weshalb der Sozialismus die Religion ver

pönt ? Laſſen Sie uns mit der Schrift in der Hand

dieſen Geiſt bekämpfen, und der Sieg iſt Gottes.

Herzlichen Gruß

Ihr Bruder in Chriſto

Pipenholt.

1) auspackte . ) Hinweis. 3) Gewiſſen .



Paſtor Pipenholt in ' ne Wahl

verſammlung.

(Diskuſſionsanſproke .)

Mine Hären ! Wat uſi de liberale Reichsdaage

fanedot ſoiäwen ?) in ene lange Rede ſaggt hi- et, dat

lude jo ganz guod, me blos, dat me nit alles glöwen
fann.

Öwer den dütſchen Adel hi- et he uſi ganz verkehrte

Dinge ſaggt. Fröher, in olle Tieten, was de Adel ' en

beſonnern Stand met beſonnere Privilegien. Vandage )

eß he blos noch en Titel ohne Vörrechte. Alle Börger

im Staat - un dotau hört of de Adligen ſind

vör't Gejet gliek. - De guodde Mann well partu”)

bi de Adeligen ene Operation vörniämmen und dat

„ v. ". van ehren Namen wegſchni-en . Wu fann me

blos jo ekelig fin ? Wenn me van ſinen Namen den

erſten Baufſtawen wegſtriefen woll - 0 Här ), wat

ſoll he woall kiefen ! – Alle Blagen leipen ächter em

hiär un möken ehre Wiße. — Doch Spaß bi Siete ") .

Et gi- et of völl arme Adelige, de gar nit to de

geſellſchaftlife Oberſchicht gehört un van ehren Geburts

adel nir hewet. Un he wi nit ok en Beamtenadel un

ene Geldariſtokratie ? Un döſſe drei geſellſchaftlife

1) eben . 2) heute. 3) partout-unweigerlich. 4) Herr. 5) Seite .

De weſtföliſche Doarfpape . 12
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S

Schichten fin't me okin Republiken un brengt de fri-e

Wettbewerb ſo met fit. We dörch guodde Taten in

Krieg un Frieden ſikutteeknet, un vam König dat

Lorberblatt von “ an ne Boaß heftet frit , fall't of

woall verdeint hewen. AnoInk, Herr Ranedot, ſteht

de Ehre of noch pappen. Öwrigens fi It Liberalen

fake noch hungriger op en Orden un ene gollene Kette

aß annere Lüe.

Ni-ämbi ) ſaggt, of unner de Rohen2) gi-et't

Adelsſüchtige. Ekſi Ink guod doför, de Genoſſen

Häuptlinge trachted alle no Zepter un Krone, wenn't

of me 'ne tweetimpige 3) wör.

Se dauht fake aß Despoten un afſelute Regenten, un

Lily Brun “) hi-et et drucken loten, dat ſe ne geborne

von“ eß, un dat ehr Stammbom fik op „ König Luſtig“

van Weſtfalen , Napoleons li-erliken ") Broer , no

wieſen löt.

Alfo, et wed öwerall met Water koackt, ok bi de

Liberalen un Demokraten.

De Wahlfanedot betonede, dat he an nir glöwet,

he wör Diſſident. Schade, ſin Mulwerk eß gar nit

ſo ſchlecht, un he hi-et ok düchtigen Bifall kri-egen.

Dwer dat ganze Rüern un aplaudiren eß ſo ganz ohne

Wert, weil es nur auf eine Diesſeitsreligion geht, un ,

mine Hären, de hi-et nix te bedüen. – En Fleigen

ſti -eck, un de Menſch eß ne Like, un wat dann ?

De Kanedot woll uſ begrieplik maken, dat dat

Kriſtendum ſozial wör. Wenn't wider nix wör aß dat,

dann wör nit völl gedohn domet, weil de unglike Ver

hältniſſe ſik infolge de unglike Befähigung unner de

Menſchheit entwickelt hewet. Un de Unglikheit lagg

al bolle bi de Menſchheit in de Weige.

1

1

1

1) nebenbei. 2) Roten . 3) zweizadige . 4 ) Lily Braun.

6) liederlichen Bruder.

1
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Döſſe ganz uttegliken, eß nit de Opgawe vam

Kriſtendum , ſonnern höchſtens te millern. Kriſtus hi-et

ok nit alle arme Lüe riek maket. De Rikdum, den

he brenget, eß ganz wat anners aß en Klumpen Gold

oder en groten Hoaff ?), doch dovan well et je nit

füern.

De Ranedot well en Bündnis met Liberale un

Sozialiſten maken, un ſchwört alle annern den Dod.

Nu, mine Hären, wenn It dobi metmaken wöllt,

dann prober Itt eß, wu et dann geht. Dann helpet

It dem Geldjack to de Macht, un wi fid de Sklaven .

Dann krieget wi Friehannel un pappene Grenzen, un

dann duert et nit lange, dann fi wi kapot). Wi

hewet dann jo woall billige Waare, ower wi hewet

kein Geld, je te kopen . Könn ft dat begriepen ? Wi

hewet jo fölke Tauſtänne hatt, un et eß dat grote

Verdeinſt vam ollen Bismarck, dat he de Raar wi-er

flott mafede dörch ſine berühmte Zollpolitik. Frilik, et

hört mehr aß en liberalen Hernkaſten dotau, dat inte

feihen .

Hewet't al ne Kri-efte ) koackt ? Wu freut ſit

dat Dier, wenn't in't folle Water fömmt.

maket It Füer, un met de Freude eß't ſo langſam alle,

büs ſe teleßt nit me weet wohen, un elend geht et te

Grunne, wed füerrot, un eß ne Delikateſſe op en

Härendiſch.

So ſall't uji woal gohn, wenn wi liberal oder

ſozialiſtiſchet Regiment frieget, wi wed alle rot - So

zialiſten —, un de Geldproßen nähret fik van uff.

Min Vaer freig mi eß, aß ek noch en jungen Stu

dent was : , Weeßtdu ok, dat een Menſch den annern

ſin Dod es ?" — Un hier fi -et ) dat Kriſtendum : „ Halt !"

Un nu

1) bof . 2) taput . 3) Krebs . 4) fagt.

12 *
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In de Schrift ſteht ſchri -ewen , dat Nümmes te

wiet griepen fall in Hannel un Wannel ). Wi wöllt

un föllt alle liäwen , un et eß en ſchönen liberalen

Grundſaß: „ Leben und leben laſſen .“ Un do föllt wi

alle liberal ſin. Ok do in, dat jeder glöwen fann wat

he well.

De Herr Rannedot hi-et ſchannt ?) op de Reaf

tionärs. Wat ſind dat för Lüe ? Wat ? röpt

do Ümmes de Papen un Junkers ? It wöllt woall

olle Lüßen ) met Kawer“ ) foern, he ? Papen bruket

feine Politik te maken, un dauht') je et doch, dann eß

ſe of dono. Ek holl mi an dat, wat ſchri-ewen ſteht,

un wähle fölfen Mann in't Parlement, de en Hiärt

för dat Volk in de Armen hi-et, un de trü tom König

ſteht. Ein kluger König iſt des Volkes Glück“), un

wenn wi em trüe Rotslüe wählt un keine Bakerment

'ſchen Kritifers aß Jt ſind, dann hewet wi en guod

Regiment, un op Infe Parlamentsherrſchaft fleite ) ek

wat, de düeget nir. Wi hewet an eenen König genaug,

wi brufet feine Parvenüs ®) , de fik eenanner dat Schwatte

unnern Nagel nit gönnt un eenen Miniſterſturz no'n

annern maket, büß je ſelwer of eß aß en Fettoge

boawen op ſchwemmt. - Rieket doch hen no Frankrik

un Amerika. Ek danke för ſolfe Wirtſchaft. — För

ujie republikaniſche Lunen " ) hewet wi jo of genaug

Tietverdriew , uſie Städte un Semeinen ſind alle kleine

Republifen, un de Hi- emmel eß do of nit op Eren .

Kiefet hen in de grote Städte. Stüern meit ſe do be

tahlen, dat ſe nit wi-ettet wohen, un gerade do, wo

liberal regeert wed ; un de Untefriänheit 10) eß grot.

Sind do of de Papen un Junkers ſchuld, he ?

1 ) 2. Theii. 4 , 6. ?) geſchimpft. 3) Sperlinge. 4) Kaff

Spreu. 5) tun . 6 ) Weish . 6 , 26. 3 pfeife . 5 ) Streber, Empor

kömmlinge. 9) Launen , Bedürfniſje . 10) Unzufriedenheit.
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Dat Ft Liberale – ok Jt Nationalmiſerable

ächter de Sozialiſten herümlopet, dat eß ne ewige

Schanne. Ja, raupet me : Hört, hört " . It rohen

Bröers, Jt dauet, aſ of dat Heil van Ink alleene küm ,

un dobi hewet It met Inke grote Parteikaſſe, döſſen

groten Schandbül, noch nir för de Armen dohn. It

fid vam Stamme Nimm, vam Gi-ewen hol ft nir.

Alles maket It ſchlecht, wat geſchüht, un ſtohet do un

höhnt. Jo würklif, It ſind Helden in Friedenstieten.

It füert van Kulturſchanne un ſelwer ſi It ſe. —

Jo, jo, Herr Sannedot, ek well „ zur Sache“ kommen ,

gliek .

It ſind liberal, ek ok, doför kennt Jt mi, ower

politiſch goh ek nit met Ink, dat fann Nümmes, de

noch geſunnen Menſchenverſtand hi- et ; un den hew

ek noch.

Jo, ef komm „ zur Sache“ . Geduld un en Buotter

brod ſtillt den Hunger. - Inke Sünnenregiſter eß

vull van Landes- un Volksverrot, fieket eß in de Kons

fliktsjohre 1) . Verhülle dein Haupt, Germania !

Un vandage hewet't de Regierung tom Beſten, wo It

könnt. Inke Vörgängers ſind dem Düwel ut'n Tor

niſter ſprungen , un It ſind ehre undüöchtige ?) Kinner.

It hewet uſi de ichrankenloſe Gewerwefriheit bracht

un dorüm meit uſſe Schauhmäckers un Schnieders im

Keller oder veer Trappen hoch wuohnnen . De Frie

händlers ſind de Kämpfer för dat freie Spiel der

Kräfte, wo eener den annern opfri-ett ). Un dat de

Grotſtädte aß Waterkoppe anſchwellt, do ſi It met

Inke unſelige Politik ſchuld an, ſodat op'n Lanne nit

Arbeetslüe genaug te kriegen ſind; un de Armenetat in

de Städte wed ümmer grötter. Roggen, Erappel un

1) 1861–66. ) ungezogenen . 3) auffrißt .
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de Reiwen 1) verfult op'n Lanne, un in'e Stadt hewet

ſe niz te biten un te briäcken, un de Buren halt ſit

Utlänners, de je düer betahlt, un de maket, wat je

wöllt un nit wat je fölt. - Vandage eß jeder fifte

Inwöhnner in Prüßen Grotſtädter. Eß dat ne geſunde

Politik? It Liberale ſchennt op Bismarcks Wirtſchafts

politik, ower de harr mehr Klaukheit im kleinen Finger

ſitten, aß It in Inken kahlen Ropp. – Ek weli blos

ſovöll dovan ſeggen : Fröher trocken öwer tweehunnert

duſend no Amerika un jeßt höchſtens fifuntwintigduſend.

Un dat wek Ink ſeggen, Frönne, wähl It luter liberale

Lüe in't Parlament, dann könn't me holle Inke Päcksken

ſchnören, dann fönn It hier nir me verdeinen .

Wenn Bismarck nit de Jenbahnen för den Staat

kofft härr , möchen wi vandage dreimol jo hoge Stüern

betahlen, de Aktionäre föllen woall kum twintig Mil

lionen in de Staatskaſſe betahlen , während de Bahnen uſſ

jeßt mehr aſ tweehunnertſeßtig Millionen brengt. Dat

eß doch ene Safe, woför It twor nir fönnt , weil It

en Brett vör'n fopp hewet.

It Arbeers härret nix me te daun, wenn et no de

Liberalen göng, de de Koahllen ut England betrecken

wöllt, wo ſe üm twee Mark billiger ſind pro Tonne.

Ja , dann möket 2) It hier Schichts) un könnt am

Hungerdauk jugen ). Rüert ower Ümmes, öwer Inke

Politik, dem flicket It böſe am Tüge ") in Inke Zei

tungen , dat kein Rüe im Lanne en Stück Brod van

em ni-emmt.
Ek hew nie doti -eggen, wenn in Not

tieten “) eß de Grenze för Fleeſch pappenmaket wed,

dat geſchüht of, ower wi ſind met de Tiet fähig, uſſen

Bedarf ſelwer te trecken , un dann bli-ewet dat Geld

im Lanne un geht nit int Utland.

1 ) Rüben . 2) machtet. 3) Feierabend . 4) jaugen . 5) Zeug.

6) Notzeiten .

1

1

1
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Ek möch den Hären Kannedoten eß frogen, wat de

Liberalen för den Kleinhannel dohn hi-et ? – Sall

ek't Ink ſeggen ? Gar nix. Wat geſcheihen eß, eß

nit van de Liberalen kommen ; un wenn de annern

nit för den Befähigungsnohwies, de Si-eferheit ?) för

Bauforderungen för de Handwerker un de Reichsver

ſicherungsordnung, un ti-eggen den unlauteren Wett

bewerb ſtemmt härren , dann fäten wi vandage noch

op'n Stoppen ).

Im Landdage, wo Jt goaddlob niy te mellen )

hewet, eß mehr dohn för den Middelſtand. Do eß

dat Kinnerprivileg geſchaffen un dat Submiſſionsweſen

regelt. We al veer Kinner hi-et, bruket nit jo völl

Stüern te betahlen, un bi Submiſſionen fann nit me

jede wildfrömde Firma metbeien “)." Dk de Gefängnis

arbeet eß inſchränkt, un de Warenhusſtüer eß erhöht.

Nu hört de Priskonkurenz en bi-etken op. — Ún

dat ſind alles Saken, wovan Handwerk un Middelſtand

Nußen un Stärkung hi - et.

Un wenn't no Inf göng, It Hären Liberalen ? Nu,

dann härren wiblos twee Volfšichichten , rieke Geld

proßen un arme Düwels, de tüm den Brodkori

hüppen leitet ſo lange, bis dat je dod op de Naſe falt.

It Liberalen hewet ene verdammte Art, Lüe fopp

chü te maken. Not, Düerung un Fleeſchrummel, un

wat weet ek ſüß, bruket It üm de Regierung am Tüge

te flicken un ehren Knüppel tüſchen de Beene te

ſchmieten.

Schient de Sunne am Hi-emmel, un hi-et Europa

Rauh, dann hewet't ne grote Schnute un maket in

Kritik un leiget dobi, dat Ink dé Damp ut'n Kopp

ſtieget un dat met in'e Bollen ") feihlen kann. Sall't

1) Sicherheit. 3) Pfropfen . 3) melden. 4 ) mitbieten .

5) Oberſchenkel.
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Militär verſtärkt werden , dann ſegget It „ nä " !

Söllt de Beamten Geholtszulage friegen, bewilligt St

de Mittel nit dotau . - Well Dütſchland ſin Rech in

de Welt, dann eß et nit rech dohn, wenn't eß mol op

den Diſch ſchlött) , un Jt beſorget de Intereſſen

van't utland. - In Inke Zeitungsredaktionen fittet

luter Bleäckſchlögers 2) un Schuumklöppers, de nit im

Stanne ſind, of me eenen braven , vaterlänniſchen Ge

danken de ſchriewen . - Rommet düſtere Wolfen am

Horizont, dann ſchenn't wi-er op den Kriegsminiſter,

dat he nit genaug Zuldoten hi- et . Süert de Reichs

fanzler en Wort, eß et nit rech , füert he nit, eß et ok nit

rech ; un dat ſall nu Mannesmaut ſin ? Dicknäſigkeit

un Lappigkeit eß et, un Ink fehlt blos Ümmes , de

Inf met Küraſſenſti-eweln unner de Ogen tri - ett ") un

Inf den Dumen unner de Naſe hölt. Un dat denke

ef, Frönne, daut wi bi de Wahl. Ek make keine

Politik, It fönnt wählen, welfen It wöllt, ower van

mi krit de Herr fannedot de Stemme nit. Ek wähl

Koattenkamp, de Mann eß en echten Prüßen un dütſch

büß op de Kinoacken. He eß kein Joſegger, ower ok

kein finnigen Kärl, un löt ſik ſeggen im Sinne des

Vaterlannes un eß Patriot un fönigstrü. Sölfe Lüe

könnt wi bruken.

Hie Königtum ! Hie Volk ! – Hie Vaterland !

Dat eß mine Parole un well met de ganze liberal

demokratiſche Bedreigerigge “) nix te daun hewen .

Wi könnt met Speigelfechterigge un Pappíchnuten

im Reichsdage nir anfangen, do bruket wi Lüe, de met

faſtem Blick no Berlin fiefet un dann no'n König .

Herr Kannedot, ek kann Ink ſeggen , dat mi de

Lüe hier kennt, alltehope ") . Inf kennt hier keine Seele.

1) ſchlägt. 2) Blech chläger. 3) tritt . 4 ) Betrügerei.

5 ) allezuſammen.
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Un ek koffer 1 ) Ink doför, am Wahldage föll It

dat merken, dat de olle Pipenholt ſine Gemeine in

allem Guodden und in der Wahrheit leitet.

Danke för dat Bravo. Dauhet Inke vaterlänniſche

Pflicht, dann jal't woahu guod gohn im dütſchen

Riek.

1) kawire, bin gut dafür .



Wat Paſtor Pipenholt öwer ')

de ſchlechten Tieten för ne

Meinung hi-et.

(EnVortrag am Tee -owend im Frauenverein

to Berghuſen .)

Mine leiwen Mitglieder un Damen !

It hewet jo ſo fröndlik de langen Diſchke decket

met witte Linnen , un för Tee un Kauken ſorget, dat

me bi Ink van ſchlechte Tieten füglik nit füern kann .

Ek maut dem Verein dat Rompliment maken, dat

alles guod gemundet, Tee, Kauken un Buotterbrod was

prächtig. Nu wet wi et buten me ſchnieen ?) loten un

hier tehope en Stündken krißlike Gemeinſchaft pflegen.

Ek well et eß en Teeken van Inke Fröndlichkeit

anſeihn, dat It mi liebevoll geſtattet, de lange Pipe

anteſtiäcken, un ef well hoappen , dat döſſe Gedanken

mutter fik doför erkenntlik wiejet, un mi munter mäkt,

Inf ok met Freudigkeit öwer dat Thema te unnerhollen,

wat It gerne hören möchdet.

Ek ſall Ink mine Meinung ſaggen öwer ſchlechte

1) über. 2) ſchneien .
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Tieten. Wi wöllt dat Thema no drei Geſichtspunkte

betrachten , un füert öwer :

I. Schlechte Zeiten in der Kirche,

II. Schlechte Zeiten im Vaterlande, un

III. Schlechte Zeiten im eigenen Leben .

I.

Schlechte Zeiten in der Kirche.

Ek hewe, leiwe Geſchwiſter, te Hus in minen Ka

Tender jeihn, üm eß te fieken , wat de hüdige Dag

för enen Namen hi-et. Wir ſchriewet vandage den

10. März, un der Tag iſt den „vierzig Märtyrern in

Sebaſta “ in Armenien gewidmet, auf daß die werte

Chriſtenheit ihrer nicht vergäße.

In de erſte Tiet harren de Kriſten völl Verfolgung

te li-en. Dreihunnert Johr hewet de Verfolgungen

duert, un ſind öwer 1) veerunfiftig Millionen Kriſten

um des Namens Chriſti willen den Märtyrertod ge

ſtorben, dat mäkt op den Dag fifhunnert.

ganz merkwürdig, wat dat Krißendum för ne Macht

hi- et. Je mehrde Heiden un de Juden et verfolgeden,

je mehr nahm et tau. Uſſe Märtyrer, van welke ek

vertellen well, ſtarwen ümde Tiet van de leßten

Kämpfe, nodem endlik unner Kaiſer Conſtantin üm dat

Johr dreihunnertdrütti-en de Verfolgung ophörede. Do

droffen de Verbannten ut de Bergwerke un Gefängniſſe

no Hus gohen , un ok , wat ehnnen afnommen was,

kregen ſe wi-er terügge. Wu grot was do de Freude.

Die Kirche wargeläutert und gereinigt. Ok völl

Schwache un Aftrünnige famen reuig wi-er un blewer

Et eß
-

1) über .
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nu trü büs an't Enne . Doch nu well ef vertellen .

In Sebaſta was ene römiſche Garniſon met vertig ?)

Offiziers, wat fromme Krißen wören. Nu fam en

Verbot, dat fif Nümmes to Kriſto bekennen drof ), un

völl follen af, ower döſſe Vertig blewen ſtandhaft un

trü . — De Statthalter was toerſt fröndlik un meinde,

ſe ſollen doch ehre Jugend nit met jo'nen Verbreckers

dod ſchännen . Ower ſe erklärten, ſo wollen ehren

himmliſchen König trü bliewen, un wenn't noch ſo

ſchlimm fäm .

Nu fong he an, ehnnen te drohen met Schläge un

Dodesſtrofen. Ower ſe harren keine Bange weder för

Flammen noch Krüz, noch wille Diere, un nu dachte

de Tyrann ene ſchreckliche Qual ut.

He leit je in ene folle Wintersnacht alle verfreiſen ),

un de Enzelheiten liäſet fik ſo ſchrecklick, dat me ſe nit

vertellen kann. It könnt je Ink denken . De Haupt=

mann harr verſproacken , wenn je verleugnen wollen,

denn ſollen je en warm Bad un ſchöne Erquicung

hewen, un Eener van de Vertig leit ſit tom Affall ver

föhren. Aß he nu ower in dat ſchöne Bad kam, tauten

fine verfrorene Glieder op , un he ſtarw . AB dat

de heidniſche Henker fogt), was he ſo ergri-eppen do

van, dat he no de Annern leip un en Kriſt wor. He

ſtarw met ennen aß en Ariſt, der zwar die Waſſertaufe

nicht erhielt, aber die Bluttaufe, und alſo Chriſto ge

weihet ward.

Am Morgen liäweden ſe noch, un woren verbrannt.

Eine Mutter eines dieſer Märtyrer tröſtete und er

mutigte ihren Sohn : Sohn, vollende mit deinen

Kameraden den guten Weg, daß du vor Chriſto in

ihren Reigen nicht fehleſt!“

1

1

1) vierzig . 2) durfte. 3) erfrieren . 4 ) jah .

1
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In der Offenbarung Kap. 7, 14–17 heißt es :

,, Dieſe ſind es, die gekommen ſind aus großer Trübſal

und haben ihre Kleider gewaſchen und helle gemacht in

dem Blute des Lammes."

Dat eß de Geſchichte, mine Geſchwiſter. Worüm

hew ek je " Inf vertellt ? Üm Int te wieſen, dat en

Kriſt Trübjal li-en ?) maut ſamt de Gemeine, üm be

währt un geſchickt te werden för't Reich Gottes.

Wu füht et nu vandage ) ut ? Et ſind ſchlechte

Tieten in'e Rerfe, weil't ehr guod geht . uſje Herr

Kriſtus hi-et ſo wenig Ehre. Jätten ?), Drinken, Schlopen

un Arbeen, eß de Hauptſafe. De Siriſten denket te

wennig dran, dat de Menſch nit van Brod allein lebet,

ſondern von einem jeglichen Wort , das durch

Gottes Mund geht ). Völl Papen lähret verfährt

un brenget eegene Weisheit un glieket den Mietlingen.

Sie fliehen "), weil ihnen das Verantwortungsbewußtſein

abhanden gekommen iſt. De Schope gehört mi nit, "

denfet ſe, un et eß ehnnen egal, wat ut ne Seele wed .

Ek well hoappen, dat It alle, mine Damen un

Mitglieder, tó de klaufen Jungfrauen höret, die das

Del des Glaubens in ihren Lampene), d . h. in ihrem

Bekenntnis haben . Un maket mi nit den Kummer, dat

min Herr Kriſtus am leiwen jüngſten Dage to Inf

feggen maut: ,, Ich kenne euch nicht" :) , ſonnern maket

mi de Freude, dat Inke olle Paſtor Pipenholt of van

Ink jaggen fann: „ Hier ſind, die du mir gegeben

haſt, und habe deren feines verloren “ ).

Ehe wi nu den twedden Deel behannelt, lotet uji

den veerten Vers ut dem Liede „ Seelenbräutigam “

ſingen :

1) leiden. 2) heute. 3) Ejjen . 4) Matth . 4, 4. 5) Joh . 10, 13 .

6) Matth . 25. ) Matth. 7 , 23. 8) Joh . 17 , 12 .
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„ Meines Glaubens Licht

Laß berlöſchen nicht;

Salbe mich mit Freuden -Öle

Daß hinfort in meiner Seele

Ja verlöſche nicht

Meines Glaubens Licht.“

So, dat was ſchön. — Nu kommt wi tom twedden

Stück :

II.

1

Schlechte Tieten im Vaterlanne.

It wi-ettet noch alle, aß wi in Kriegstieten bange

un zaghaft frogeden, wu et woall kommen könn ? Wat

was dat för ne Tiet, aß vör hunnert Johr Napoleon

in't Land fam , un uſi de leßte Rauh ut dem Stalle

nahm. Wat was dat för ne Tied, aß dann fi-ewen

Jour later de olle Blücher bi Leipzig un Waaterlo met

uſſe dapperen Zuldoten döſſen Kärl" klein makede. Vi

wi-ettet noch, wu et feßunzeſtig met Deſterreich was,

un ſi -ewenzig wi-er met Frankrik. Aß Kinner hewet

It domols Scharpie ?) plücket, un angsvull höreden

wi op de Tepeſchen vam Kriegsſchauplaß. De Tieten

waſſen ſchwor, aber ſchön und voll Segen.

Im Unterliegen und im Siegen hi-et uſle Herrgoadd

uſſ wi-eſen ), dat he dat dütſche Volk leiw hi-et.

Nu ſi wi en ſtarfet Volk woren, un uſſe Stemme

hi-et in'e Welt wat et bedüen.

Sind de Tieten nu biätter ? Eenesdeels jo . Goadd

loaf ! Ower annerſiets ? - Mine Leiwen, de Tieten

ſind ſchlecht. De Milliarden van Frankrich hewet uſ

öwermäutig maket.

|

1

1 ) Leinfäden für die Verwundeten. 2) gezeigt .

1

1

1
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Wi ſind kein gottesfürchtiget Volk me, un et ſall

woal nit me lange duern, dann maut uſi de Trübſal

wi-er terechte brengen .

Wat lopet för undüechtige Kerls herüm. Opröhrs

un freche Heiden.

De Rieken vergiättet ehre Pflicht, un de Arbe’ers

meint, je können de Welt regeeren .

Streik un Boykott maket Duſende unglücklich, un

dobi ſind de Weertshüſer vull un de Kerken ſind li-egg -).

Lurus fall ſin, ower met Moote, un ſall nit öwer

dri- ewen werden. Dat Sparen eß nit me Mode, un

wenn Not un Krankheit fömmt, eß nir do in'n Pott

de daun.

De Parteien im Lanne bekrieget fik unnernanner,

un jede well de Macht hewen un glöwet, ſe härr dat

Rezept för de goldene Tiet in ne Taſche. — Uſje

Schriftſtellers un Dichters hewet keinen Sinn me fört

Vaterland un ſchriewet undüegtiget Tüg, wodörchjung

un olt vergiftet wed. Un uſſe Wißemakers ? D Häär!

Wo find't me jeßt noch en herzerfriſchenden Wik !

Fulet, tweedütiget 2) Tüg maket ſe, un de Dütſchen

lachet dröwer, anſtatt fo'n Dingen in't Füer te ſchmi-eten.

Schlechte Tieten ſind dat. Sö wi ni den Maut

verleiſen ?)? Dat bat “) nix , un de Düwel ſoll ſik

dröwer freuen .

Nein, Ihr Frauen,It hewet ene grote, ſchöne Miſchon

an Infe Männer. Erhaltet Euch den treuen vater

ländiſchen Sinn, und wenn me Ink Göſe ſchennt, ſo

ſprechet, daß Gänſe einſt das Kapitol retteten ). Un

wenn de Kärls te licht un te glikgültig ſind in vater

ländiſche Safen, dann ſi Jt de rettende Engel .

Uſſe Hiärrgoad helpe un bewahre • ufî för fölke

1) leer. 2) zweideutiges. 3) verlieren . 4) hilft . 5 ) bei der

Plünderung Roms durch die Gallier.
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Trübſal aß vör hunnert Johre, un ſchenke uſem Volke

niggen Glowen, nigge Trüe, un dann öllt de Tieten

im Vaterlanne ok woall wi-er ſchön un grot werden.

Nu kommet wi tom drüdden Punkt :

III.

Schlechte Zeiten im eigenen Leben.

Dat Sprüöckwort fi-et) : „ Jeder iſt eines Glückes

Schmied“ , un an ſin Unglück eß in völle Fälle de

Menſch ſelwer oder ſine Dellern -- ſchuld.

Lotet Infe finner wat örndliket lähren . De Buer,

Arbe-er , Handwerker fall ſine Safe lährt hemen , ſüß

fann me ne nit brufen un — et geht em ſchlecht. Dann

kommt de ſchlechte Tieten.

En wichtigen Faktor eß , dat It Inke Döchterkes

guod optrecket un feine Puppen drut maket. Pünkt

lichkeit un Trüe föllt ſe fik angewäöhnen , fli-etig un

arbeetjam fall fo'n Dernken ümmer ſin. Ek wel bi

liwe nit, dat je fein Püppfen oder en Spi-ellſtündken

hewet, gewiß föllt je dat . Si-ewet Inf völl met ehnnen

af, Stückskes vertellen, ſingen, un wat weet ek ſüß, eß

ne Sake, de nit vernachläſſigt te werden bruket.

Stoppen un Flicken , Koacken un Backen, Melfen un

Waſchen ſind mehr wert aß Romane ljäſen un Klaweer

ſpi-ellen . Et kann manchet Miäken biäter, dat Gebet

einer Jungfrau klimpern, aß ehre Strümpe ſtoppen
oder en Lappen opneihen . Dat eß ne Schanne. Un

dann wunnert me ſik , wenn ſchlechte Tieten in fölfe

Fomilge kommet, wo dat Wiew nir kann un nir düeget.

Wi föllt uſſe Kinner jo optrecken, dat je deinen

könnt un fik chicken lährt.

1 ) jagt .
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Et löpt im Liäwen nit ümmer en Diener ächter uff

hiär, de fröget: Womit kann ich dienen ? " Ne, wi

meit uſi ſelwer te helpen wi-etten, dann kömmt me am

beſten weg.

Ef ſi affolut kein Find van Kunſt un Muſif, ower

we't nit bruken kann , ſallt annere Lüe öwerloten , de

mehr Tiet dotau hewet; et könnt döſſe Saken me blos

ene angenehmen Nebenjake fin .

För uff Srißenlüe het et, wu de Apoſtel ſegget :

Schicket euch in die Zeit , denn es iſt böſe Zeit “ 1).

Wenn wi dat lähret ?) , fönnt wi ok ſchlechte Tieten ,

Teurung, Krieg, Krankheit un Not ömerſtohn.

Damer Schulte Brochus fine Diälle ſteht de In

(chrift:

,,Wir ſind hier fremde Gäſte

Und bauen uns ſo feſte .

Doch wo wir ewig ſollen ſein

Da bau'n wir uns ſo wenig ein .“

Hier fi-et de Grund aller Trübjal un ſchlechte

Tieten. Lotet uſſ dat ümmer recht to Hiärten niämmen,

dann föllt wi woall rechte fröhlife Krißenmenſchen ſin ,

weil wi dann ene gegründete Hoappnung hewet, wo

van de Weltfinner nix wi-ettet * ).

1) Eph . 5 , 16. 2) Lernet. 3) wiſjen .

De weſtföliſche Doarfpape . 13



En Witten, un'n Fatten ,

un'n Tuppliätt ).

( Eine Anabenilluſion.)

Frißchen war zu Haus gekommen,

Hat am Tiſche Plaß genommen.

Nach der Mahlzeit lächelt er ,

Freut ſich noch im ſtillen ſehr.

Mütterchen ſieht mit Behagen

Frißchen an und tät wohl fragen :

„ Jüng'sken , nu vertell uſi eß,

Wo du büß ſo froh geweß ? "

Frißchen rief : „ Dat we'k ink ſeggen,

Ohne lang te öwerleggen :

- Och ! dat was doch gar te fein,

yunnert Rüens ) hä't geſeihn) ." -

,,Goaddwoalls ), jo , wat fa'B ") du leigen !

Junge, – wuoß du uſi bedreigen ") ?

Nümmes “) glöw't di dat ſo licht;

Büß en Prohlhans un en Wicht .“

Aljo ſprach die Mutter heiter ,

Ohne Zorn und Kummer weiter ,

Denn, wie bei den Knaben all,

Waren Hunde auch ſein Fall .

1) Einen Weißen , Schwarzen, Stuppichwanz. 2) þunde.

3 ) hab ich geſehen . 4) Provinzialismus für: Gott, ja !

5) kannſt . 9) betrügen . 1) niemand.

1
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Frißchen war als ob geſchlagen ,

Sprach darob mit ein'gem Zagen,

Als ob ihn der Mut verließ :

„ Fiftig woren't ganz gewieß !"

Drauf die Mutter, die war ſchlauer ,

Kannte ihren Schelm genauer :

„ Frißken , nee , un't eß jo klor ,

Dat eß ſiecer ook nich wohr.“

Nun hät' er wohl ſollen ſchweigen

Und der Mutter können zeigen ,

Daß er nicht behauptet mehr ,

Was ein Irrtum war , gar ſchwer.

Denn bei Anaben -øundelieben

Sind wohl Sechje manchmal Sieben.

Hund und Bub’ zuſamm'gehört,

Beide ſind einander wert.

Frißchen tät ſich nun erheben ;

Kann ſich nicht zufrieden geben ,

Und er meint ganz troden noch :

„,Twintig woren't ſiecker doch."

Daß Friß jo ließ mit ſich handeln ,

Tat der Mutter Meinung wandeln ,

Feßt ſie ſprach – und räuſpert ſich -

,,Frikken , nee , wi glöw't di nich .“

Nun ward Frißchen wieder heiter ,

Und er handelte nicht weiter .

Fröhlich rief er aus dabei :

„ Un et wör'n faraftig ) drei" !

1) wahrhaftig

13 *
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„ Eenen Witten un en Fatten ,

Met en'n Tiätt ") ſo lang aß Katten ;

In noch een' , met giälle ?) Hoor ,

Was en Tupptiätt ! Nu eß't wohr!"
-

Hundeſeufzer an ſeine Lieben in den

Ferien an der Dfiſee.

(Van minen Rüen .)

Lieber Willi lobeſam ,

Deine Karte zu mir kam ;

Wedelte auch mit dem Schwanz

über Klärchens „ Jaußtetanz:) “.

**

*

Als du von dem Schwimmen ſchriebſt,

Hab ' die Naſe ich geriebſt ;

Hab ’ geſchnuckert und gefrucert ,

Wäre gern zu dir gebuckert;

Aber es iſt ja ſo weit ,

Hier weiß beſſer – id) Beſcheid.

*

*

Bade du nur luſtig zu ;

Ich hab ' auch jest Ferienruh,

Du kneifſt immer mir in'n Schwanz ,

Daß ich nicht vor Freude tanz'.

Auch die Naſe drückſt du jehr ,

Daß ich keine Luft krieg ' mehr;

1) Schwanz . 2) gelbe. 3) Roſename.
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Beiß ich dann mit meinem Mund ,

Schreiſt du gleich, ich mach's zu bunt ,

Und du ſchimpfſt und drohſt mir auch,

Daß mir oft tut weh mein Bauch ,

Und den Schwanz ich freife ein ,

Weil ich nicht mag bei dir ſein .

*

Wenn du jeßt willſt beſſern dich,

Werde ich ſehr freuen mich ;

Und beim frohen Wiederſehn

Hopi ' und ſpring ' ich und mach ,,ſchön".

* *

Was macht Frauchen doch, mein Gutes ?

Ich bin oft ſehr ſchlechten Mutes.

Ach, mir iſt oft gar nicht gut,

Weil mein Frauchen fehlen tut .

* *

Wenn ich mal will Hundekuchen ,

Muß oft lange ich verſuchen,

Ob das Herrchen nicht wird geben ;

Muß oft zittern drumm und beben.

Herrchen ſagt : ich ſei zu did ,

Und ich hätte kein Geſchick.

*

Oft muß Herrchen in die Stadt ,

Weil er dort zu tun wohl hat.

Wenn er darf per Droſchke radeln ,

Muß per pedes ich nachwadeln .

Herrchen ſagt, das ſei geſund ,

Ich werd ' ſonſt zu dick und rund.

Schließlich man mich ſchlachten muß.

Was doch allen macht Verdruß.

* **

sk
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Ale ſind im Haus mir hold ,

Weil ſo treu ich bin wie Gold ;

Und weil ich mit viel Verſtand

Späßchen mach' und allerhand

Scherz und Kunſtſtück' wohl verſteh ',

Gar auch auf zwei Beinen geh ' ;

*

*

-

Auf der Kart, die du geſchickt,

Steht gemalt ein Flunder dick.

Aber als ich dran gerochen ,

Bin ich ſchleunigſt fortgefrochen ;

Weil mir übel wurde ſehr

Und auch ſonſten noch was mehr.

Bleib' mit Waſſervieh mir fern ,

Denn das habe ich nicht gern .

Das mag wohl den Menſchen ſchmecken,

Doch uns kann man damit necken ,

Daß man läuft wie’n Böttchersmann ,

Weil ich es nicht riechen kann.

*

*

Eine Tat muß ich bekennen ,

Die ins Hundeherz tut brennen ;

Doch du biſt nicht böſe mir,

Drum ich ſie bekenne dir .

* *

Unſer liſtig ſchwarzes Kärchen

Dachte geſtern ſchlimme Mäßchen,

Ließ mir keine Ruhe nicht,

Sprang mir plößlich ins Geſicht.

Biß mir in die Naſe dann ,

Auch in Ohren , dann und wann,

1

1

1

1

1

1

1



199

In die Pfoten auch gar ſehr ,

Daß ich nicht konnt ' laufen mehr.

Da macht ' ich mich auf den Trab ,

Sagte ihr die Freundſchaft ab .

Kaßenherzen ſind nicht fein,

Drum bleib ' lieber ich allein .

Doch das iſt's nicht, was ich mein' .

*

-

Ich hatt ' . Langeweil, o Jammer !

Kam vorbei an Speiſekammer,

Als ich mir auf leiſen Sohlen,

Wollte Holz zum Beißen holen .

Sonſt nahm ich wohl auch Kartoffeln,

Um ſie friedlich aufzumoffeln

Nun , die Kammer ich ſah' offen,

Ram mir ſo ein leiſes Hoffen .

Richtig lag ein weißes Ei ,

Nun war's mit der Ruh ' vorbei .

„ Ganz was Neues , das iſt fein ,“

Dacht' ich , trug's zur Stub' hinein .

Herrchen ſah mich an und lachte,

„ Prügel gibt's nicht" wie ich dachte.

Er wird's doch dem Frauchen klagen,

Und was wird es dazu ſagen ?

Kommt nur doch bald wieder her ,

Nach euch mich verlanget ſehr !

In der Küch' iſt nichts mit Kochen,

driege jest nur magre Knochen

Auch wird renoviert ſo viel ,

O, das iſt ein traurig Spiel .
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Ferien nun um bald ſind,

Herbſtlich wehet ſchon der Wind .

Grüß mir Klärchen , Frauchen ſchön,

Freue mich aufs Wiederſehn ,

Und bin dann mit Herz und Mund

Euer treuer Puſſy -Hund .

Die Dpfer am Horkenſtein ') .

Große Scharen zieh'n gen Linden ?)

In den heil'gen Wodanshain ,

An den Ort geweihter Eichen ,

Wo des Altars hehres Zeichen

Feſtlich ſteht, der Hortenſtein ;

Um jeßt Sühne dort zu finden .

Heut' am Lichtfeſt gilt's zu bringen

Teure Opjer , groß und rein .

Man fleht Gnade für die Toten,

Sieh , wic opfern Wodans Boten

Auf dem grauen Hortenſtein .

Wie ſie beten , ſchlachten, ringen !

Ernten will man reichlich wieder,

Nicht ſo karg , wie jüngſt, ſo klein .

Jagen will man in den Gründen ,

Hirſch und Eber reichlich finden ,

Drum ſchmüđt man den Horfenſtein.

Barden ſingen Opferlieder.

1 ) 20000 Kilo ſchwerer zirka 2 m langer 1 m breiter

und hoher altheidniſcher Opferſtein ; jept vor dem Amtshauſe in

Hattingen aufgeſtellt. 2) Dorf bei Hattingen, Ruhr.
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An der Ruhr , auf beiden Seiten

Ihrer Höhen , ſtolz und fein,

Wälzt ſich feſtliches Gedränge,

Laut ertönen Opferſänge ,

Bis man ſteht am Hortenſtein.

Wie die Hattuaren reiten !

überall ſind heilge Stätten,

Auch am loh , bei Bruch hinein ,

Jenſeits von dem Silberſtrome.

Man bringt Opfer – wie im Dome,

Und grüßt hin zum Hortenſtein. -

Wodan kann vom Tode retten .

Sieh , der Dpfertiere Menge !

Durch die Andacht dringt ihr Schrei'n .

Heidenprieſter nun beginnen,

Und das Blut fließt durch die Rinnen

Des Altars , vom Hortenſtein.

Finſtrer Wodan , wie ſo ſtrenge?!

Doch warum der Pilger Weinen,

Und der Träne Demantſchein ?

Eine Jungfrau , hold und ſchöne

Gibt , daß ſie den Gott verſöhne,

Hin ihr Blut am Hortenſtein.

Wird nun Wodans Gnad ' erſcheinen ?

-

Und das Volt lauſcht mit Entſeßen

Auf des Opfers leßtes Schrei'n.

Und zum Iſenberg ) gewendet ,

Hin zur Ijis , der es ſendet

1 ) Sjenberg bei Hattingen an der Ruhr ; altheidniſche, hei

lige Höhe der Iſis ( Frigga ) geweiht. Kuine einer alten Burg.
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Blut'gen Gruß vom Hortenſtein ;

Dann am Mahl ſich zu ergößen .

Weit , aus altersgrauer Ferne

Klingt die Mähr vom Opferſchein .

Jeßt iſt Gottes Heil gekommen,

Hat der Heiden Macht genommen ;

Nicht mehr gilt der.Hortenſtein ,

Seit erſchienen Bethleh’ms Sterne.

Daß das Bolt der vattuaren ' )

Dantbarlich geſinnt mög' ſein,

Mag nach Hattingen es gehen ;

Dort iſt bei dem Amt zu ſehen

Jeßt der alte Hortenſtein , -

Noch nach über tauſend Jahren .

Die Ruine von Hardenftein ).

Es ſprachen die Grafen von Hardenberg :

„ Laßt bau'n uns ein Schloß an der Ruhr!"

Da rührten viel Mannen ſich Rieſen und Zwerg' 3) ,

Was fahren konnt ' Quadern anfuhr .
-

Aus feſtem Geſtein ward die Mauer

Gefügt , wie für ewige Dauer.

Und als nun das Bauwerk vollendet gar fein ,

Da ward es genannt der Hardenſtein.

Eine Burg war's gar traulich und ſtolz.

1) Die Hattuaren bewohnten das Ruhrtal in alter Zeit ;

figürlich für die lebende Generation gemeint. 2) Bei Herbede

zwiſchen Blankenſtein und Witten an der Ruhr. 3) Große und
Kleine.
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Eine Ranke zart" ) ,

bat deutſche Art ;

Spinnt hier ſich gar heimlich ein ,

Und wächſet bis hin an den Rhein .

Graf Nivelung , ein gar leutſel'ger Herr,

Nahm als Gaſt einſt den Goldemar auf

Einem Zwerge wohl gleich , doch ahnt ein jeder

Er ſei König -man ſchwört faſt darauf.

Ein wunderlich Weſen. Doch Gunſt

Genoß es durch Saitenſpielkunſt .

Er glich einem Schatten , doch immer bei Tiſch

War gedecket für ihn , ob bei Braten und Fiſch.

Auch fürs Rößlein im Stad war ein Plaß.

Das der Nibelung war?),

Oft unſichtbar.

Häßlich und ſpröd von Geſtalt,

Übt durch Reichtum und Kunſt Gewalt.

Wenn Goldemars Harfe zu Zeiten erklang ,

Lauſchte Herr und Geſind' , auch manch Gaſt.

Wenn ertönte zum Saitenſpiel ſüßer Geſang,

Ward geheimnisvoll jeder erfaßt.

Gotelind, eines Dietrich Braut ,

Erlernte das Harfen gar traut .

Wohl war ihr zuwider ſein ' eiſige Hand,

Doch brachte ſein Spiel ſie um Herz und Verſtand;

Apollos Gaben ſind gar ſüße .

1) Die Nibelungenſage. 2) Nibelungen, Kinder des Nebels ,

ſagenhaftes , altburgundiſches Heldengeſchlecht. Nach andern zwerg

haftes, mythiſches Königsgeſchlecht, deſſen Reichtümer ſinnbildlich

geworden .
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Ach Gotelind !

Betörtes Kind ,

Gråmſt Dheim , den Grafen , ſehr .

Auch Dietrich dich liebt nun nicht mehr.

Die Neugierde plagte des Grafen Koch,

Wollt ſehen des Goldemar Spur.

Erſchlagen er ward , und verzehrt , wie annoch

Feder Fürmiş bringt Ungemach nur.

Doch Goldemars Bleiben war aus.

War ein Bann gelöſt ? Aus dem Haus

Entſchwand er den Blicken des Grafen ſogleich,

zog Gotelind mit in den Zauberbereich.

Iſt ſie Königin ? wo weilt ſie nun ?

Der Untreu' Lohn

Trägt ſie davon .

Es ſträuben ſich des Schloſſes Mauern,

Den Wanderer ergreifet Schauern .

Der Zwerg überwunden ) – der Schap in dem Rhein.

Gotelind verwünſcht. Auf Hardenſtein ?

-

Hattingen.

Ich weiß ein Städtchen traut und hold

Und alt , von gutem Klange ;

Wo Bürger wohnen treu wie Gold,

Erprobt durch Leiden lange.

1) Zwerg Alberich wird von Siegfried überwunden , der

dadurch auch in den Beſitz des Nibelungenhort gelangt. (Hort

= Schaß.) Nach deſſen Tode verſenkt Hagen den Nibelungen

ſchaß in den Rhein .



205

Nicht vielen iſt's im Reich bekannt ,

Hattingen iſt es wohl genannt.

Wie prangen ſeine Fluren !
-

Nicht iſt es an Paläſten reich,

Wie manche andre Stätte ;

Nicht geh'n in Samt und Seide weich

Die Bürger um die Wette.

Die Alten wußten Kunde viel :

Wie fremdes Volk hier böſes Spiel ,

Und Drangſal ſchwer begangen .

Von Bergen keuſch umſchloſſen liegt

Die Stadt , in ſichrer Hürde ,

Wo ſcharf in „harter Eck 1) “ ſich biegt

Die Ruhr ) die ſie voll Würde

Als Silberband fühn um ſich ſchlingt,

Und die ihr rauſchend Kunde bringt

Vom ſchönen Land Weſtfalen .

Geſchmüdt wie eine holde Braut ,

Steht ſie vor meinen Sinnen ,

Wenn von den Bergen man ſie ſchaut"),

Wie ruht ſie ſchön darinnen !

Als Myrte trägt im Morgenglanz

Sie einen wunderholden Kranz ,

Von Bergesgrün gewoben .

Zur Bürgerſchaft geell'n ſich auch

Umwohnend biedre Bauern ,

Die Woch- und Sonntags , wie es Brauch,

Dann kaufen , ohn' zu knauern .

1 ) Hartenegg - Hattneggen - Hattingen . 2) Unter dem

Iſenberg. 3) Bom Schulenberg, Gjenberg und Winz .
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1

1

Am Jahrmarkt iſt der Trubel gruß,

Der Bauer wird ſein Vieh ſchon los ,

Den Kram der Kaufmann wieder.

Und auch Frau Sage weiß hier viel

Von wunderlichen Dingen ,

Wenn ſie in märchenreichem Spiel

Ihr Glödlein läßt erklingen .

Der Hattuaren fühner Drang

Beſchloß das ſchöne Ruhrtal lang

Als Wohnplaß zu erwählen .

Da liegt der Iſenberg , wo man

Die Iſis hat verehret

In alter Zeit ; und ſpäter dann

Graf Friedrich ward betöret ,

Als er den Engelbert erſchlug,

Den Kölner Erzbiſchof und Fluch

Und Rach ' auf ſich geladen ).

Da liegt auch Clyff und Kuendahl )

Haus Bruch und Loh , veraltet - ;

Wo Wodansprieſter, reich an Zahl,

Einſt ihres Amts gewaltet .

Wo Helden , Ritter ſtark und hehr,

Doch viele auch in minder Ehr' ,

Des Fußes Spuren ließen .

Und wo einſt froh die Sichel flang ,

Im Tal , am Berg und Hügel,

Dröhnt jeßt der Eiſenhämmer Gang ,

Und Erz rinnt in die Tiegel.
-

1

1 ) Um 1225. 2) Schloß Clyffs Entſtehung liegt im Dunfel,

Ruendahl wurde im 11. Jahrhundert, wie auch Hardenſtein,

( . d .) von den Grafen v . Hardenberg erbaut.

1

1

!

1

!
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Haus Bruch mit ſeinen Schwanenteich,

Umwoben einſt von Schönheit reich,

Blüht jept als „Henrichshütte ) " .

Ich fam weit in die Welt hinein ,

War froh bei manchen Feſten ;

Hört Glodenklänge reich und fein

Vom Dom in Nord und Weſten :

Doch „ beierte?)" kein' Glock im Turm,

Verlief fein Feſt nach Kriegesſturm

So innig , wie daheime.

Groß iſt die Stadt geworden nun ,

Steht in des Fortſchritts Zeichen . -

, laß bei allem deinen Tun

Nicht Glaub ' und Art dir weichen !

Bewahre dir , du traute Stadt,

Die Königstreu , die immer hat

Dich rühmlich ausgezeichnet. -

Dies Lied ſang dir ein treuer Sohn,

Der ſich einſt dein wohl nannte,

Und erſt , nachdem er dir entfloh'n ,

Dich würdiglich erkannte.

Was du ihm warſt in deiner Ort,

Die er bisher getreu bewahrt,

Bleibt ihm ſtets unvergeſſeu .

1) Von Graf Henrich von Stollberg-Wernigerode 1854

begründet, jeßt Henſchel & Sohn, Kaſſel gehörig. — 2) Beiern =

eintöniges, gleichmäßiges Blocengeläute.
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1

Volksbeglücker.

Ihr Arbeiterführer, ob groß oder klein ,

Verſprachet der Völker Beglücker zu ſein

Doch was ihr gelehret, gefaßt und geſeßt,

Nicht frommt es in Wahrheit, nur daß ihr verhegt,

Was ſonſt wohl gelebet in Frieden ,

Und habt es als Feinde geſchieden .

Ihr habt uns geſagt von der goldenen Zeit,

Und habt auch verheißen , ſie jei nicht mehr weit.

Doch ſelber ihr wiſſet nicht Weg und nicht Ziel.

Verſprochen habt oft ihr den Armen gar viel.

Doch euch iſt nur lieb euer Leben ,

Wer euch nicht pariert, muß erbeben .

Wo aufgeht im Volk eure giftige Saat,

Erwächſt nur Revolte, ja blutige Tat ;

Selbſt Leben und Gut iſt aufs Spiel bald geſeßt,

Wo ihr die gefährlichen Waffen geweßt.

Lang habt ihr dem Volk ſchon gelogen,

Das Land um die Ehre bertrogen .

Ihr lebt in dem Wahn , als wär't Heilande ihr,

Und heuchelt von Knechtſchaft, von Herrenbegier ;

Verhöhnet die Stände, verdrehet das Recht,

Und ſchaffet ein treulos, erbärmlich Geſchlecht.

Aus Männern erziehet ihr Narren

Zu vergeblichem Hoffen und Harren .

Ihr prediget Freiheit mit lauten Geſchrei,

In Wahrheit genommen ſchafft ihr Sklaverei
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Denn, wer nicht aufs Tittelchen folgt eurem Rat,

Fühlt bittere Ächtung in Wort und in Tat.

Und Shr ? – Ihr zieht feig euch zurüde

Wie Memmen , mit flugem Geſchicke.

Ihr prediget Frieden den Völkern der Welt,

Doch ſchmiedet ihr Waffen, wohl nicht als ein Held .

Ihr wiſſet, wenn Deutſchland das Schwert muß ziehn,

Dann höret auch auf euer Weizen zu blühn

Habt viel zu verlieren am Munde

Seid dann gar nichts im Völkerbunde.

-

Ihr ſeid Diplomaten, das Gott ſich erbarm !

Wißt nicht rechts und nicht links , ſeid nicht kalt und nicht

warm .

Lebt von der Kritik und macht andre dumm ,

Das iſt eure Weisheit Verſtand euer „ Ruhm “.

Betrogen der Mann , der euch höret,

Den „ Freiheit“ und „ Gleichheit“ betöret .

-

Das „ Brüderchen “ ſein iſt gefährlich bei euch,

Wer ſträubt ſich, - dem ſchlaget den Schädel ihr weich.

Ihr gleichet den Vögeln auf faulem Geäſt,

Die ſchamlos beſch mußen ihr eigenes Neſt. –

Das Land vor der Welt ſich muß ſchämen,

Das euch hat als Laſt, und ſich grämen.

Parlamentsherrſchaft wollt ihr o ſchlimmes Geſchic ! -

Da bräche ja mancher vor euch das Genick,

Der nicht, wie die Ohren euch jucken, verſteht,

Euch Antwort zu geben, nach Willen und Red ' !

Laßt ihr eure Puppen nur tanzen,

Verſchont uns mit euren , Trabanzen “.

De weſtföliſche Doarfpa pe . 14
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„ Habemus regens “ 1) iſt Preußens Panier !

Für eure Parteigößen gibt's nichts allhier.

Ihr habet auch keinen einzigen Mann,

Der Taten des Ruhmes uns nachweiſen kann.

Euer Zukunftsſtaat ſtirbt nach drei Tagen ,

Dann hat ihn ſchon jeder im Magen.

Eine Sprache ihr redet in Wort und in Schrift,

Die wie giftige Pfeile die Jugend gar trifft.

Doch eines ſeid ſicher, daß all dieſe Stein'

Zurück auf euch fallen mit blutigem Schein .

Warum ? weil ein Gott iſt, der lebet ,

Vor dem auch ihr zittert und bebet .

Ihr ſchreit über drückende Steuern gar ſehr,

Von den Euern verlangt ihr ums Zehnfache mehr.

Das Bäuchlein gerundet, die Zunge geſchmiert,

Und dann nur flugs weiter die „Schafe“ verführt.

Ja, ihr ſeid die rechten Propheten ,

Die Wahrheit mit Füßen zertreten .

Ihr habt einen „Mönig “ der ſißet recht warın ,

Den ſtraft die Geſchichte mit ſicherem Arm.

Träumt er , und ſinnt auf den Endkladdradatſch ?

I, - der wird ſich hüten vor ſolch einer Patſch !

Statt Wein gibt er reichlich uns Waſſer

Mit Gift , – als ein ſchwaghafter Haſſer.

Wißt ihr, was man tät' euch nach altem Gebrauch ?

Wie mit Recht ihr’s verdient und verwirkt habet auch ?

Daß man euch gebührlich ergreifet und fängt,

Und euch regulär an den Galgen aufhängt.

Wärt ihr um fünfhundert zurücke,

Längſt hätt ' euch ereilt ſolch Geſchicke.

-

1) Wir haben einen König !
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Un nu , dütſche Michel, hol faſt dine Buy,

Un lot doch nit mä met di maken jo'n Jur.

Un wenn di ſo'n Kärl wier de Müſche aftreckt "),

Dann pack 'ne an'n Hörner un breng ne direft,

Wohen he gehört in't Maſchoat)

Dat eß dat Eenz'ge wat bat3) .

1) Zum Narren hat. 2) Cachot , Gefängnis. 3) hilft.

14*



Verlag von Dito Lenz in Leipzig.

Pohlbürger . Von Theodor Bramkamp. Preis :

broſchiert M. 2.50, elegant gebunden M. 3.50 .

Unter dem Titel Pohlbürger" — Originale, wie der

Verfaſſerſelbſt in dem Vorwort dieſe Bezeichnung verſtanden wiſſen

will— gibt der begabte junge Dichter Bilder von Land und Leuten

ſeiner engeren Heimat, Ausſchnitte aus dem Leben , Denken, Empfin

den, Tun und Treiben kleiner Leute. So wie eszu den Zeiten war ,

als das heute alles gleichmachende Haſten und Jagen die in feſtem

Boden wurzelnde Urſprünglichkeitmit ihrer Einfachheit, Offen

heit, Gradheit und Ehrlichkeit, mit ihrer naturechten Derbheit, ihrem

zähen Feſthalten an Verkommen , altem Recht und was man dafür

hielt undvor allem ihrer harmloſen Fröhlichkeit noch nicht vertrieben

oder verwäſſerthatte. Das Buch gibt, wie geſagt, nur Ausſchnitte

aus dem deutſchen Volksleben „wie einſt es war “, aus dem Mühlen

bachtal und ſeiner Umgebung, Fleckchen Erde bei der alten Kanonen

ſtadt Eſſen, nahe benachbart dem martigen Lande der „ Roten Erde“ .

Aber die Geſtalten, die der Dichter aus der Vergangenheit heraufruft,

werden keinem Deutſchen fremd ſein, wie auch alles, was ſie ſagen

und was ſie tun, ganz eigenartig lieb und bekannt anmutet. Jeden

falls jeden, der ſelbſt noch ein Stück Pohlbürgerzeit der eigenen

Heimat erlebt hat . Sieht er nicht beim Leſen des Buches neben den

föſtlichen Figuren des Papa Kramer, des Männe ”—Þ, des Willem

Engels , des Rickes Brands , des Hennemann Das, des Pater Philipp

–und wie alle ſie heißen die biederen Kleinbürger des Mühlenbach

und des Margaretentales — Geſtalten gleich origineller , bie

derer, kraftvoller, bodenſtändiger Art aufſteigen , die er ſelbſt

gekannt , „ erlebt“ ! Die er als Kind je nach ihrer Erſcheinung und

ihrer Sonderart geneckt, bewundert — geliebt hat ! — Denen er in der

Erinnerung allzeit ein warmes Pläßchen bewahrt! — Dies Beleben

leider mehr und mehr in den Schatten der Vergangenheit verſinken

der ausnahmslos freundlicher Erinnerungen und damit die Stär

kung der Heimatliebe, die Anregung,in den Heimatſch u ß auch

die typiſchen Träger ehemaligen heimatlichen Frohſinns,heimatlicher

Eigenart in ihrer anziehendſten Geſtaltung einzubeziehen, macht das

Bramkampſche Werkchen zu einem willkommenen und wert

vollen für jeden Deutſchen. Und deshalb werden Bramkamps

„ Pohlbürger“, die der Dichter in der Sprache ihrer Heimat reden läßt,

von denen jeder alle Merkmale echteſter Urwüchſigkeit trägt , Freunde

finden weit hinaus über Mühlenbachtal und Margaretental, weit

hinaus auch über das Land des Rheines und der Roten Erde.

(Ruhr- Zeitung, Düren. )

Buchdrucerei Richard Jahn (H. Otto ) in Leipzig .
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